das 
- den Umſturz zu unterſtützen. Alsdann 3 
der freiconſervative Abgeordnete Geheimer | 
Bergrath Leuſchner Eisleben, Hütten- Director 
Fractionsgenoſſen 
griff der Gocialdemokrat Frohme das Wort. 
Seine Rede erzielte keine große Wirkung; er 
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(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 12. Januar. 

Der Reichstag beendete heute nach fünfſtündiger 
Derhandlung die erſte Leſung der Umſturzvor⸗ 
lage und überwies dieſelbe mit großer Mehrheit 
an eine Commiſſion. Den Reigen eröffneten heute 
zwei Centrumsleute, der bairiſche Landgerichts⸗ 
rat) Lerno - Weiden (wie ſchon im Abendblatt 
erwähnt. D. N.) und der preußische Ober -Candes · 
gerichtsrath Spahn Bonn, Der erſtere proteftirte 
dagegen. daß geſtern feine beiden Landsleute 
Kröber und Sigl im Namen des bairiſchen Volkes 


geſprochen hätten. Abg. Spahn vertrat im großen 


und ganzen denſelben Standpunkt wie fein 
Fractionsgenoſſe Oröber. Er legte beſonders 
Verwahrung dagegen ein, daß vom Staat be- 
zahlte Profeſſoren durch ihre Lehren den Glauben 
antaſten. Während der Rede des Abg. Spahn 


ereignete ſich ein bemerkenswerther Zwiſchenfall. 


Der Reichskanzler FJürſt Hohenlohe betrat den 
Saal und verneigte ſich vor dem in den Reihen 
ber Conſervativen ſitzenden Grafen Herbert 


Bismarck. Graf Herbert ftieg darauf die Stufen 


hinauf und begab ſich an den Bundes rathstiſch 
zum Reichskanzler, mit dem er eine längere 
Unterredung hatte. Bald darauf begaben ſich 


der Kriegsminiſter und der Miniſter des Innern 
v. Köller zum Grafen Herbert Bismarck und 

pflogen mit ihm gleichfalls ein längeres Geſpräch. 
(Dieſe Scene fteht im Einklang mit der Thatſache, 
die wir an anderer Stelle berichten.) Nach dem 
Abg. Spahn ergriff der Reichskanzler das Wort, 


Haus, 


der Mannsfelder Bergwerke, im Sinne feines 
Stumm. Nach ihm er- 


ſprach mit ſelbſtbewußtem Pathos, aber feine 
Ausführungen waren ſachlich und rhetoriſch 
bedeutungslos. Dagegen provocirte er zwei 
Diinifter. Der Kriegsminiſter Bronjart v. Schellen 
dorff wies in ſehr ſcharfer, gereizter Weiſe die 
Angriffe gegen die Armee und ſeine Perfon 
zurück; ähnlich nahm der Minifter des Innern 
v. Köller die Polizei gegen die Angriffe des 


Redners in Schutz. Alsdann meldete ſich in vor⸗ 


gerückter Stunde der conjervative Abg. Ober- 
Landesgerichtsrath Dr. v. Buchka zum Wort. 
Er hielt es für angemeſſen, trotz der vorgerückten 
Stunde und großer Unruhe des Hauſes über eine 
halbe Stunde zu ſprechen über den Antrag Kanitz, 
die Zwangsinnungen etc, ohne irgendwelche 
ſachlichen Gründe anzuführen. 

Kurf vor 6 uhr wurde die Debatte und die 
Sitzung geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf 
Montag 1 uhr anberaumt. Auf der Tages- 
ordnung ſteht außer Rechenſchaftsberichten die 
Interpellation Kaſſe-Heyl über den Schutz der 
Deutſchen im Auslande. 


13. Sitzung am 12. Januar, 
1 Uhr. 


Abg. Lerno (Centr.): Ich gehöre dem Gericht 
in Fuchsmühl an, das demnächſt über die dortige 
Affaire verhandeln wird. Ich kann nur be- 
dauern, daß einige Redner von links die Sache 
bier zur Sprache gebracht haben; fie gehört nicht 
vor den Reichstag, ſondern vor das Gericht. 
Sie iſt lediglich das Product einer unglück- 
feligen Verknüpfung von Umftänden, deren 
unglückſeligſter der iſt, daß der Waldbeamte 
feiner Aufgabe nicht gewachſen war. Kerr Sigl 
bat feine Verwunderung darüber ausgeſprochen, 
daß die Sache nicht vor dem Schwurgericht ver- 
handelt wird, ſondern vor dem Landgericht, deſſen 
Unparteilichkeit er angriff. Weiß Herr Sigl denn 
nicht, daß vor dem Schwurgericht nur große Ver- 
brechen verhandelt werden? Die Inſinuation des 
Abg. Sigl gegen die Unparteilichkeit der balriſchen 
Gerichte muß ich als unwahr enticieden zurüch⸗ 
weiſen, jo lange er fie nicht beweiſen kann. Ebenſo 
erkläre ich es als eine grobe Unwahrheit, daß 
ein hoher bairiſcher Gerichtsbeamter in München 
einen ſocialdemokratiſchen Stimmzettel abgegeben 
bat. Was nun die Umſturzvorlage anbetrifft, jo 
befinde ich mich mit meinen bairiſchen Collegen 
im Einklang bezüglich der Derweiſung an eine 
Commiſſion. Für Einſchränkungen der Preſſe bin 
ich auch nicht zu haben. Wünſchenswerth wäre 
die Einführung eines Befähigungsnachweiſes und 
ein Ehrengericht der Preſſe. die Stimmung in 
Baiern iſt nicht fo, wie fie der Abg. Kröber 
hämiſch geſchildert hat. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
Abholeſteilen und bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen, 


des Volkes, 


von dem Soclaliſtengeſetz erwartet hat, ein 
| find oder nicht, 55 5 


verbündeten Regierun zur Siche 
Reiches eds re Zur eh e 


Präſident v. Levetzow bezeichnet die Ausdrücke 
„grobe Unwahrheit“ und „pämiſch“, die Redner 
gegen die Abgg. Sigl und Kröber gebraucht hat, 
als parlamentariſch unzuläſſig und ruft den Redner 
zur Ordnung. N 

Abg. Spahn (Centr.): Es beſteht ein Widerſpruch 
zwiſchen den Motiven der Vorlage und den Keuße⸗ 
rungen des Miniſters v. Köller. Nach den Motiven 
ſoll die Vorlage kein Ausnahmegefetz ſein, nach den 
Ausführungen Herrn v. Köllers iſt fie es in 
vollſtem Maße, denn es ſoll durch ſie eine be⸗ 
ſtimmte Tendenz getroffen werden. 
wollen ebenſo wie die Regierung die Mißſtände 
bekämpfen, aber was zu bekämpfen ift, iſt in 
erſter Linie die Kusſaat des Liberalismus. Ich 
will die Lehrfreiheit nicht antaſten, aber ich will 
nicht, daß in den Körſälen unſeren Kindern das 
Beſte, was wir ihnen mitgegeben haben, die 
geiftige Geſundheit, geſtört wird. Wäre die Lage 
eine andere, als ſie iſt, dann würde ich einen 
Antrag auf Veränderung des Vereins- und Der- 
ſammlungsrechtes ſtellen. Jetzt aber nach den 
Auslaſſungen des Herrn Gtaatsjecretärs Nieber- 
ding und des Minifters v. Köller müſſen wir erſt 
wiſſen, was die Einzelftanten bezüglich des Ber- 
eins- und Verſammiungsrechtes beabſichtigen, 
Die Vorlage iſt für meine Fraction nicht ge⸗ 
nügend motivirt und auch das weitere Material, 
was in der Commiſſion vorgelegt werden wird, 
muß erſt jorgfältig geprüft werden. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Ich glaube, 
daß die Gefahr, von welcher die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft bedroht iſt, auf dem Mege der Dorſage 
befeitigt werden kann. die verbündeten Re- 
gierungen find. der Anſicht geweſen, daß es noih⸗ 
wendig ift, den Bedürfniſſen der weiteſſen Kreiſe 
welches durch die Umſturz⸗ 
beſtrebungen in feinen heiligſten Gefühlen, Sitte 
und Religion bedroht ſieht, Rechnung zu tragen. 
Zu dieſem Zweck waren zwei Wege möglich, ent- 
weder ein Ausnahmegeſetz oder Verſchärfung 
einzelner Beſtimmungeu des allgemeinen Rechts, 
Ob die gewünſchten Folgen, die man ſeiner Zeit 
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| mittiere Diagonale einzuhalten. Auf diefer beruht | 
die Grundlage dieſes Geſetzes. Daſſelbe enthält 


das Mindeſtmaß deſſen, was nach Anſicht der 


vollkommen irrig zu glauben, daß die Vorlage 
die freie Meinungsäußerung beſchränken will. 
Eine derartige Abſicht liegt nicht vor und eine 
ſolche Wirnung wird auch nicht eintreten. Nicht 
die Keußerung an ſich foll beſtraft werden, ſondern 
die Form der Keußerung. Die Vorlage trifft 
nicht die Meinungsäußerung, ſondern die Methode 
des Kampfes. Der Gegner ſoll überzeugt, aber 
nicht vernichtet werden. Die Waffen des Haſſes, 
der Derleumdung und der Gewalt ſollen 
keine Anwendung mehr finden, und die heiligen 
Grundlagen des Vaterlandes und der Ja- 
milie ſollen geſchützt werden. (Beifall rechts.) 
Man hat gemeint, daß die ſocialen Uebelſtände 
nur durch wirthſchaftliche Maßregeln, nicht durch 
Strafgeſetze aus der Welt geſchaffen werden 
könnten. Ich kann mich darauf berufen, daß 
feit der Gründung des Reiches, namentlich nach 
der Botſchaft Kalſer Wilhelms I., heine Geffion 
vorübergegangen iſt, ohne daß die verbündeten 
Regierungen gemeinſam mit dem Reichstage nach 
verſchiedenen Richtungen für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen eingetreten find (Zuftimmung) 
und die Regierung des jetzigen Aaifers ift durch 
die Förderung des Arbeiterſchutzes auf inter- 
nationalem Wege eingeleitet worden. Seitdem ſind 
die verbündeten Regierungen unabläſſig bemüht, 
auf dem Fundament des chriſtlichen Bolkslebens 
die weniger bemittelten Bolksklafjen zu fördern, 
ſie vor Krankheit. Unfall und Invalidität zu 
ſchützen. Darin ſind wir von keinem Lande der 
Welt übertroffen. dieſen Boden werden wir 
nicht verlaſſen. Die verbündeten Regierungen 
ſind überzeugt, daß ſie in dieſen Beſtrebungen 
auf die Unterſtützung des Reichstages rechnen 
können. der Kampf gegen die Beſtrebungen des 
gewaltſamen Umſturzes der beſtehenden Staats- 
ordnung richtet ſich nicht gegen eine beſtimmte 
Dolksklaſſe, der Kampf richtet ſich gegen das 
internationale und fociale Verbrecherihum, und 
in dieſem Kampf — das iſt meine Ueberzeugung 
— werden die verbündeten Regierungen die Zu⸗ 
ſtimmung der Nation und die thatkräftige Unter- 
ſtützung der Maforität des Hauſes finden, (Beifall.) 

Abg. Leuſchner (Reichsp.): Mit den Gegnern 
der Vorlage theilen wir das Beſtreben, die Lebens⸗ 
lage der Arbeiter zu verbeſſern, was wir immer 
gethan haben. Aber der Unterſchied zwiſchen 
unſeren Anſichten und denen der Gegner iſt der, 
daß die letzteren die Socialdemokratie für eine 
harmloſe Partei halten, wir aber nicht. Es iſt ein 
eniſchiedener Irrthum 


demokratiſche Partei ſei eine Partei wie jede 


andere. Man würde der Gocialdemohratie er- 


folgreicher entgegentreten können, wenn die 
Arbeitgeber mehr Energie zeigten. Die Gocial- 
demokraten behaupten, daß fie die alleinigen Ver 
treter der Arbeiter find, obgleich fie die focialen 
Reformgeſetze nicht unterftüßt haben. Trotzdem 
finden ſie doch noch Glauben, wenn ſie die 
Arbeitgeber als Ausbeuter verſchreien. Dieſe 


Hehereien müſſen zur Revolution führen, die ohne 


Ströme von Blut nicht denkbar ift, Es iſt die 
höchſte Zeit, daß von allen Seiten gegen 1 
zerſtörenden Einflüſſe vorgegangen wird. Die 
Beſtrebungen der ſoclaliſtiſchen Fetzer gehen über ⸗ 


Auch wir 


Anarchiſten, die 


auf 


zu meinen, die ſocial-⸗ 


Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Haupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
5 Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten“ 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen 2.25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten““ 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate hoften für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danziger Zeitung 


all dahin, Unzufriedenheit zu erregen. Man leſe 
nur ſocialdemokratiſchen Zellungen. z. B. in Sachſen, 
welche unerhörten Beſchuldigungen ſie enthalten 
von der Noth der Arbeiter und dem Wohlleben 
der Arbeitgeber. dem muß geſteuert werden. 
Abg. Frohme (Soc.): Ich will verſuchen, 
die Debatte auf die richtige Höne zu bringen. (Oho! 
rechts.) Ich will Ihnen nichts ſchenken. Kerr 
Stumm hat unſerer Partei einen revolutionären 
Charakter zugeſchrieben. Darüber, was wir von 
der FJortentwichelung unſerer Partei denken, 
darüber will ich kein Wort verlieren. Herr Stumm 
macht einen Unterſchied zwiſchen der focialdemo- 
kratiſchen Partei im Haufe und der im Lande, 
letzterer ſchiebt er alles in die Schuhe. Darin 
ftimmen wohl alle überein, daß die Vorlage gegen 
die ſocialdemokratiſche Partei gerichtet iſt. Auch 
die Behauptung, daß der Meineid nach unſerer 
Meinung unter Umſtänden nicht verwerflich ſei, 
muß ich zurückweiſen. Herr v. Stumm hat ferner 
behauptet, wir huldigten der freien Liebe. Das 
iſt eine grobe Unwahrheit. Im Gegentheil, die 
bürgerlichen Blätter find es, in denen die Heirath 
gewerbsmäßig betrieben wird. Man ſehe die 
Inſeratentheile an, wo junge Damen wie eine 
Hammelheerde ausgeboten werden. Herr v. Stumm 
behauptet auch, daß die focialdemokratifche Partei 
die anarchiſtiſchen Verbrechen verherrliche. (Cachen 
rechts.) Wir verſuchen die anarchiſtiſche Be- 
wegung und ihre Beweggründe zu verſtehen, aber 
wir verherrlichen fie nicht. Die anarchiſtiſche Be- 
wegung iſt jo alt wie der Gegenſatz der focialen 
Intereſſen. Wer dle Propaganda der That ein 
Product der Neuzeit nennt, der verſündigt ſich 
an der hiſtoriſchen Wahrheit. Dieſenigen, die 
das größte Derbi darin ſehen, die Werkzeuge 
für die Maſſenabſchlachtung der Völker ju 
vervollſfommnen, das ſind die wahren 
an der Quelle der Pro- 


Dingen 8 un eine A 
Siellung in Anſpr nehmen zu können. Steuer- 
ie N eee e dbaliches wo kommt 


das vor? Hat man ſo etwas ſchon von focial- 
demokratiſchen Führern gehört? Wie lange iſt 
es her, daß die ftantserhaltende Parteien und 


die Regierung nicht daran dachten, etwas für 


die Arbeiter zu thun? Wie kann jemand, der 
ſociale Bildung Anſpruch macht, im 
Ernſt behaupten, daß wir das Eigenthum 
vernichten wollen? Nicht das Eigenthum, ſondern 
den Mißbrauch des Eigenthums wollen wir de⸗ 
ſeitigen. Unſere Parole iſt nicht: „Nieder mit dem 
Kapital!“ ſondern „Fer mit dem Kapital!“ 
(Große Heiterkeit.) Die Gegenſätze zwiſchen den 
bürgerlichen Parteien ſind im Kauſe ſcharf zum 
Ausdruck gekommen. Die Nationalliberalen rufen 
zum Kampf gegen die Socialdemokratie auf, aber 
denken dabei nicht an ihren Führer Miquel, der 
im Jahre 1864 zum Redacteur der „Nyeiniſchen 
Zeitung“, Bürger, geſagt hat: „Weshalb fo 
erregt, das iſt erſt am Platze, wenn 
die Mafjen durch die Straßen ſchreiten, um den 
Junkern die Köpfe abzuſchlagen.“ (Hört! Hört!) 
Sobald die Republik im Volke Beifall findet, ift 
über die Monarchie das Urtheil geſprochen. Die 
Anſicht, daß der König der erſte Diener im Staate 
ſein ſoll, ſcheint jetzt nicht mehr getheilt zu werden, 
wo es heißt: suprema lex, regis voluntes, 
Wenn der Herr Kriegsminiſter der Gocialdemo- 
kratie Feigheit vorgeworfen hat, jo kann ich ihn 
verſichern, daß es in der Gocialdemokratie eine 
große Mafje Leute giebt, die einen höheren 
moraliſchen Muth beſitzen, als mancher miles 
gloriosus. Zum Vertreter der Krbeiterklaſſe ge- 
hört mehr Muth, als zum Duell oder dazu, einen 
wehrloſen Journaliſten meuchlings zu überfallen. 
(Große Unruhe rechts.) Die Rede des Minifters 
v. Köller war für ſein hohes Gehalt eine ſehr ge- 
ringe Leiſtung. (Große Heiterkeit.) Ich halte die Be- 
hauptung aufrecht, daß alle anarchiſtiſchen Attentate 
durchLockſpitzel der Polizei unterſtütztwerden. Mögen 
die ſtaatserhaltenden Parteien an höherer Stelle 
ſchmeicheln und ſich katzbalgen, wer die größten 
Brocken von der Umſturzvorlage erhält. Der 
Socialdemokratie werden ſie damit nicht ſchaden. 
(Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Präfident v. Levetzow rügt den Ausdruck 
„kabbalgen” als unparlamentariſch. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Die 
Socialdemokratie ſcheint ſich getroffen zu fühlen, 
darum iſt der Ton des Herrn Frohme ſo erregt. 
Die Angriffe deſſelben rühren mich nicht und 
reichen nicht einmal bis zur Spitze meiner Stiefel. 
Ich will nicht einmal die nothwendige inmbolijche 
Abmwehrbewegung machen, die falſch gedeutet 
werden könnte. (Ruf bei den Socialdemokraten: 
Unverſchämtheit.) 

Präſident 9. Levetzow bittet dringend, die 
Zwiſchenrufe zu unterlaſſen, da dadurch der Ton 
des Kauſes heruntergebracht werde. 

Der Kriegs miniſter fortfahrend: Die Angriffe der 
Socialdemokratie auf die Armee ſind gerade auf 
den Punkt gerichtet, wo die Armee am empfind- 
lichſten iſt. Sie werden mich verſtehen. Es wird 
gejagt, daß die Offiziere um Geld heirathen. Was 
würden Sie wohl fagen, wenn ich Ihnen vor- 
werfen würde, die ſocialdemokratiſchen Partei- 
fuhrer agitirten der Parteidiäten wegen? Mäßigen 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen · us gabe. 
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Sie Ihre Angriffe gegen die Armee, ſonſt können 
Sie nicht verlangen, daß man wie ein Ceremonien- 
meiſter mit Ihnen verhandelt. Wenn die 
Angriffe gegen die Armee gerichtet ſind, dann 
werde ich heute ebenſo wie vorgeſtern antworten. 
Wenn ſie gegen meine Perſon gerichtet ſind, 
dann werde ich verbindlich, maßvoll und, wenn 
es nöthig iſt, deutlich mit Ihnen ſprechen. (Beifall.) 

Miniſter des Innern v. Köller: Ich proteſtire 
gegen die Behauptung, daß die Polizei die 
Anarchiſten anſtiftet. Das iſt eine unerhörte Be- 
leidigung der Polizei und ich werde alle Beamten, 
die mir unterſtehen, gegen ſolche Verleumdungen 
in Schutz nehmen. Wenn die Polizei ſoſche 
Beſtrebungen unterdrücken hilft, dann kann man 
ihr nur dankbar fein, (Widerſpruch bei den 
Soclaldemokraten. Beifall rechts.) 

Abg. Dr. v. Buchka (conſ.): Wir ſtehen der 
Dorlage ſumpathiſch gegenüber, verlangen aber 

ofitive Reformen daneben, für die Candwirih⸗ 
(hart und das kleine Handwerk. g 

Dicepräfident . Buol-Berenberg ruft den 
Redner mehrere Male zur Sache. 

Abg. v. Buchka fortfahrend: Gegenüber dem 
Abg. Auer erkläre ich, daß kein Großgrund⸗ 
beſitzer mehr daran denkt, Bauern zu legen. 
Redner nimmt gegenüber dem Gentrumsabge- 
ordneten Bröber Guſtav Adolf in Schutz, dem 
die evangeliſche Kirche dankbar zu fein alle Ver- 
anlaſſung habe. Bezüglich der Jefuiten erinnert 
er daran, daß fie in Belgien in großer Zahl vor- 
handen find und dort doch die Gocialdemokratie 
außerordentlich überhand genommen hat. 

10 Minuten vor 6 Uhr wird ein Schlußantrag 
angenommen und es erfolgt der Schluß der 
Sitzung. 


* 


Berlin, 12. Januar. die Budgetcommiſſion 
des Reichstages lehnte heute die Koſten für die 
Commandantur in Hannover ab. 

— die Reichstagsbaucommiſſion iſt zum 
19. Januar einberufen, um über die Frage der 
Anbringung der Inſchrift „dem deutſchen Volke“ 


Jan der Dorderfront des Reichstagsgebäudes 


endlich die Entſcheldung zu treffen. 
— Nachdem ahlwardt vorgeſtern als Hofpitant 
der deutſchen Reformpartei (Antifemiten) zuge- 


laſſen worden war, iſt er heute völlig aus der 


Partei ausgeſchioſſen worden. Alle Partei- 
beziehungen zu Ahlwardt find abgebrochen. 


Ueber die Lage von bäuerlichen 
Wirthſchaften 


ae ſchreibt uns ein öftliher Großgrund- 
eſitzer: 

Schreiber dieſes hat in letzter Zeit häufig Ge⸗ 
legenheit gehabt mit Bauern über die Nothlage 
der Landwirthſchaft zu ſprechen. Dieſelben er- 
klärten, daß es für fie jetzt nicht leicht fei, ſich 
ehrlich durchzuſchlagen, da ſie an Steuern viel 
mehr aufbringen müßten wie früher, auch ſeien 
die Löhne für Arbeiter und Geſinde erheblich ge- 
ſtiegen, aber immer ſei es noch beſſer, wie vor 
einigen zwanzig Jahren. Seitdem in hieſiger 
Gegend die Eiſenbahn beftehe, wäre es ihnen doch 
möglich, ihre Producte, und zwar hauptſächlich 
durch das Vieh, zu verwerthen. Vor Eröffnung der 
Bahn wäre es kaum möglich geweſen, ein fettes 
Schwein und ein fettes Kalb los zu werden, 
höchſtens nur für einen geringen Preis, wogegen 
fie jet hohe Preife für ihr Vieh erhalten, und 
weil ſie das Getreide meiſtens mit dem Dieh 
verfüttern, auch ihr Getreide, trotz der niedrigen 
Preiſe, hoch verwerthen. 

Andere Bauern, die noch etwas weit von der 
Bahn liegen, jagten: Wenn wir nur näher an 
der Bahn wohnten, dann würden wir auch 
unſere Producte beſſer verwerthen können, aber 
wir liegen zu weit ab. Da kommen die Kändler 
nicht fo recht hin, und wenn fie kommen, dann 
drücken ſie die Preiſe. Die Regierung ſollte uns 
nur Bahnen bauen, mehr wollten wir nicht. 

Ich ſagte den Leuten, die Großgrundbeſitzer 
verlangten, der Staat ſolle dafur ſorgen, daß 
wir höhere Getreidepreiſe erhielten. da ſahen 
fie mich groß an, als wenn ihnen dies ein- 
leuchtete, aber ſchließlich meinten ſie doch: das 
bekomme der Staat nicht fertig, haben wir große 
Ernten, dann kleine Preiſe, haben wir kleine 
Ernten, dann große Preiſe. 

Ich fragte die Leute, ob fie denn verſpürten, 
daß die Getreidezölle ihnen Nutzen brächten, 
darauf erwiderten ſie: genützt haben uns die 
Zölle nicht, aber geſchadek haben fie uns. Seit 
die Zölle eingeführt, ſeien die Preiſe geſunken; 
da ſei es ſchon beſſer, wenn die Zölle ganz ab- 
geſchafft werden, dann werde auch der Kandel 
wieder beſſer gehen, und dies würde auch für 
die Candwirthſchaft von Nutzen fein. 

Ich will nicht nun behaupten, daß die Cage der 
Kleingrundbeſitzer beneidenswerth iſt, ſie haben 


ſchwere Arbeit; wenn man aber ſieht, wie ſich dieſe 


einfachen Leute mit ihren ſchwieligen Händen eln 
zufriedenes Gemüth bewahren, wie ſie ſich nach 
der Decke ſtrechen, wie fie beftrebt find, ihren 
Derpflihtungen gegen den Staat und ihre Mit- 
menjhen gerecht zu werden, dann muß man doch 
anerkennen, daß ein fehr guter Kern in ihnen 
ſteckht. An dieſen zufriedenen Leuten könnte ſich 
manch beſſer fituirter Menſch ein Beifpiel nehmen 
und er würde nicht immer — Staatshilfe rufen, 
ſondern ſich auf feine eigene Kraft ftühen. 

die Regierung etwas für die Candwirthſchaſt thun, 


dann möge ſie dafür ſorgen, daß den Gegenden, 
welche mit Eiſenbahnen noch ſtiefmütterlich bedacht 
ſind, dieſe Wohlthat zu Theil werde, ebenſo möge 
fie billigere Eiſenbahntariſe einführen, aber nicht 
Liebesgaben an die Brenner und Ausfuhrprämien 
an die Zuckerrübenbauern. Beides kommt nur 
einem kleinen Bruchtheil der Landwirthſchaft zu 
gut und ruft immer mehr Unzufriedenheit hervor. 
Würden die Herren vom Bunde der Landwirthe 
ihrer Kraft mehr vertrauen, nicht durch ihre 
ewigen Klagen ſich den ſchon ſchwachen Credit 
immer mehr verſcheuchen, dann würde auch das 
Dertrauen wieder zurückkehren und wir einer 
beſſeren Zeit entgegengehen. 

Auch durch innere Coloniſation könnte noch 
viel Gutes geſchaffen werden, hier wäre der Hebel 
anzuſetzen. Alle die tüchtigen Leute, die ſich etwas 
erſpart haben und mit ihren Erſparniſſen aus- 
zuwandern pflegen, um ſich jenſeits im anderen 
Welttheil ein eigenes Heim zu ſchaffen, würden uns 
erhalten bleiben, wenn es ihnen geboten wäre, ſich 
im Baterland& dies erhoffte Heim zu gründen. 
Eine Geſellſchaft zur Bildung der inneren Colo- 
niſation 0 n der Gründung begriffen, möge der 
Staat daſſelbe thun, nicht das viele Geld für 
Colonien im Auslande geben, wovon wir wohl 
nie Nutzen haben werden, wohl aber viele 
Menſchenleben opfern muſſen. Das Privatkapital 
hätte nicht nöthig in's Ausland zu gehen, wo 
dann die Zinſen und auch wohl das Kapital in 
alle Winde verfliegt und manche Hoffnung zu Grabe 
getragen wird, wie jetzt in Griechenland. Wer 
leichtfertig fein Kapital in's Ausland giebt, um 
hohe Zinſen zu erlangen, mag auch die Folgen 
tragen. 


Verſtärkung der Kreuzer-Flotte. 


Dor wenigen Wochen erft find von amtlicher 
Seite durch die Herausgabe des Etats der Marine- 
verwaltung für das Jahr 1895/96 die Schiffs- 
neubauten der Flotte, welche ſämmtlich nur zur 
Vergrößerung unſerer Kreuzerflotte beſtimmt 
find, b kannt geworden — über deren Annahme 
reſp. Ablehnung der Reichstag ja erſt bei der 
Berathung des Etats der Marineverwaltung zu 
entſcheiden haben wird — und ſchon läßt ſich 
mit unumſtößlicher Gewißheit die Schlußfolgerung 
ziehen, daß dieſe geplanten Neubauten erſt die 
Borläufer einer langen Reihe von gepanzerten 
oder geſchützten Kreuzern ſind, welche von der 
leitenden Marinebehörde in den nächſten Jahren 

efordert werden ſollen. Zu dieſer Gewißheit 
And einerſeits einige Parlamentarier, welche dem 
neulichen Herrenabend in Potsdam bei- 
wohnten, wie wir bereits mitteilten, ge- 
kommen, auf der anderen Seite ftimmen die 
gethanenen Aeuferungen des Raifersin dieſer Frage 
aber nur mit einer Broſchüre überein, die in 
der letzten Woche erſchienen und unſeres Erachtens 
nur von einem höheren activen Geeoffizier ver- 
faßt ſein kann und in welcher die Frage „Brauchen 
wir Panzerkreuzer?“ auf das eingehendſte er- 
örtert it. die erwähnte Broſchüre läßt ſich 
in fachmänniſcher Weiſe auf dem Gebiete der 
modernen Geetahtik über das Eingreifen der 
Panzerkreuzer in einem zu erwartenden Kriege 
aus, indem es heißt: „Seit einem Jahrzehnt iſt 
man nämlich in den übrigen europäiſchen See- 
mächten zu der Ueberzeugung gelangt, daß es 
nicht mehr, wie früher, genügt, einem Panzer- 
geſchwader auf etwa je vier Schlachtſchiſſe e 
deizugeben, der nur zum Depeſchendienſt und zur 
Befehlsübermittelung zu dienen hat, ſondern daß 
ein Panzergeſchwader ungefähr fo viel Panzer- 
kreuzer und geſchützte Kreuzer von ſtarker Armi- 
rung und 3 Schnelligkeit unerläßlich bei 

ch haben muß, als es ſelbſt an ſchweren Panzer- 
chiffen zählt. 

Aus dieſer KHeußerung lä ſich, auf unſere 
Marineverhältniſſe übertragen, für den Ausbau 
unſerer Kreuzerflotte folgern, daß dieſer erſt dann 
aufhören ſoll, wenn die Jahl der gepanzerten oder 

eſchützten Kreuzer die unſerer Schlacht- und 
Panzerflotte erreicht hat. Und da wir nach den 
letzten veröffentlichten Liften des ſchwimmenden 
Slottenmaterials 3. 3t. nicht weniger als vierzehn 
große Schlachtſchiffe beſitzen — ein fünfzehntes, 
„Erſatz Preußen“, iſt gleichfalls durch den vorigen 
Etat bereits bewilligt —, fo ift von den Forde- 
rungen der Marineverwaltung in den nächſten 
Jahren zu erwarten, daß dieſe für Panzer- oder 
geſchützte Kreuzer recht erheblich fein werden. 
— — —y— — - — ꝑ— —ꝛ—:—ĩ̃;ĩsT2rB—— 


Deutſchland. 


ev Berlin, 12. Januar. Nachdem unlängft ge- 
meldet worden war, dem Landtage werde eine 
Novelle zum Dereinsgefeg nicht vorgelegt 
werden, heißt es jetzt, eine ſolche Vorlage werde 
dem Herrenhauſe zugehen. Die Beſtätigung bleibt 
abzuwarten. Früher war bekanntlich davon die 
Rede, daß das Dereinsgeſetz im Sinne der fäd- 
ſiſch-bairiſchen Beſtimmungen über das Prä- 
ventivverbot der Derſammlungen und dergl. 
erweitert werden ſolle. Man nahm aber an, daß 
nach der Beſchlußfaſſung des Gtaatsminifteriums 
über das umſturzgeſetz dieſe Abſicht aufgegeben 
worden ſei. Inwieweit ſeit dem Rücktritt Caprivis 


in dieſer Hinſicht eine Aenderung eingetreten iſt, 


muß ſich ja bald herausſtellen. 

»IZuſtizminiſter Ghönftedt] iſt, der „Nagdeb. 
Ztg.“ zufolge, zum Mitgliede des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit und zugleich zum Kronſyndicus be- 
rufen worden. Es entspricht einer Gepflogenheit, 
an der jeit Beſtehen des Herrenhauſes festgehalten 
worden iſt, daß der jeweilige Juſtizminiſter als 
Kronſyndicus Mitglied iſt. So wurden Simons 

leich bei Errichtung des Kerrenhauſes, feine 
Nachfolger v. Bernuth, Graf Lippe, Leonhardt, 
Friedberg und v. Schelling, ſoweit Einzelne von 
ihnen, wie Friedberg, nicht ſchon vorher berufen 
waren, nach ihrer Ernennung zum Juſtizminiſter 
„aus beſonderem allerhöchſten Dertrauen“ Mit- 
glieder der erſten Kammer. 


* [Difientirende Conſervative.] Das „Volk“, 
welches bekanntlich gegen die Umſturzvorlage iſt, 
bemerkt über den Grafen Limburg - Gtirum, 
welcher Donnerstag die Debatte als Fractions- 
redner der Conſervativen eröffnete: 

„Wir können nicht behaupten, daß dieſe Wahl 
der confervativen Fracuon als beſonders gluck- 
lich zu bezeichnen iſt. Graf Limburg hatte ſich 
bisher von allen conjervativen Abgeordneten 
am ſchärfſten für die Umſturzvorlage ausge- 
ſprochen. In Breslau hatte er geradezu erklärt, 
er werde für die Vorlage jtimmen, obwohl fie 
ihm nicht weit genug ginge. Wir hoffen be- 
ſtimmt, daß die Mehrheit der Fraction nicht 
die Verantwortung für alles, was er geſtern 
geſagt hat, auf ſich nehmen möchte. Daß eine 
gewiſſe Anzahl ihrer Mitglieder anders denkt, 
hat uns erſt kürzlich ein conſervanver Abge- 


inen Rviſo 


ordneter verſichert, der verſchledene der wefent- 

lichen Beſtimmungen der Vorlage geradezu als 

„unannehmbar“ bezeichnete.“ 5 

Bei der päteren Abftimmung wird es fid j 

zeigen, wie groß die Zahl der diſſenurenden Mit- 
glieder der conſervativen Fraction ift. 

* [Die Inſchrift am Reichstagsgebäude. ] Be- 
treffs der Inſchrifttafel am Reichstagsgebäude 


ſchreibt man der „VDoſſ. Ztg.“ noch: die Dar- I 


ſtellung des „Neichsanz.“ von dem Hergange der 
Sache iſt im großen und ganzen nicht unrichtig; 
fie ſcheint aber in der Kauptſache darauf be- 
rechnet zu fein, eine Entiaftung der Reihsiags- 
baucommiſſion in dieſer Angelegenheit herbei- 
zuführen. Richtig iſt es, daß verſchie dene Vor ⸗ 
ſchläge für die Aufihrift gemacht worden 
thatſächlich aber iſt die Entſcheidung für die 
Faſſung „Dem deutſchen Dolke“ eine jo vor- 
wiegende geweſen, daß fie auch ohne Abſtimmung 
als Beſchluß gelten konnte und daß man dei der 
Bauausführung damit rechnen durfte. Ohne 
Einſpruch von irgend einer Seite wurde die den 
Architrav durchſchneidende Tafel in einer Länge 
angebracht, die genau für die Worte „Dem 
deutſchen Dolke“ bemefjen war. Es liegt auf der 
Hand, daß der Architekt eine ſolche Tafel gar 
nicht angebracht hätte, wenn ein Beſchluß auf 
Anbringen einer ſolchen Inſchrift nicht vorlag. 
Da der Bau dem Reichsamt des Innern unter- 
ſtellt war, fo läßt ſich nur annehmen, daß die 
Eniſcheidung über den Wortlaut oder eine Vor- 
lage darüber an allerhöchſter Stelle durch Kerrn 
v. Bötticher in Anbetracht der bekannten ab- 
fälligen Beurtheilung des Bauwerkes als un- 
bequem empfunden und deshalb unterlaſſen wurde. 
Andernfalls wäre es unbegreiflich und ebenſo 
unverzeihlich, daß die Commiſſion es verſäumte, 
während der Einruſtung des Weſtgiebels die In- 
ſchrift zu beſchließen, deren Anbringung nach- 
träglich nicht unerhebliche Koſten verurſacht. 
ueber die Zwangs erziehung jugendlicher 
3 wird nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
ein reichsgeſetzliches Vorgehen innerhalb der 
preußiſchen Staatsregierung erwogen. 
Bulgarien. 

Gofia, 11. Jan. Bon gut unterrichteter Seite 
wird verſichert, daß eine gerichtliche Anklage 
gegen Stambulow wegen der Angelegenheit der 
Ermordung Beltihems gänzlich ausgeſchloſſen 
fei. Wahrſcheinlich ſei die Unterſuchung bereits 
eingeſtellt. (W. T.) 

Afrika. 

»I Menſchenſchlächtereien] im Zuſammenhange 
mit dem herrſchenden Götzendienſte waren in 
Weſtafrina nicht nur eine Eigenthümlichkeit 
Dahomens und des Afchantilandes, wo fie wohl 
auch jetzt noch zeitweilig ſtattfinden, ſondern ſie 
find auch in dem öftlih von Dahomen gelegenen 
Beninlande, das im engliſchen Hinterlande liegt, 
noch immer an der Tagesordnung. Dort fallen 
dem Fetiſchdienſte noch immer viele Sklaven zum 
Opfer. So erzählt in feinem letzter Tage ver- 
offentlichten Conſularberichte der Biceconjul 
Capitän H. L. Gallman, während jeines kurzen 
Aufenthaltes in der Stadt Benin ſeien 4 Sklaven 
gekreuzigt worden. Es geſchah bei einem, damit 
der Regen aufhören, bei zwei anderen, damit es 
regnen ſollte. Warum der vierte gekreuzigt 
wurde, war nicht zu ermitteln. Das einzige, was 


man zunächſt dagegen thun könne, f 
e Ki i 


Abhilfe wäre aber die t Ten 
abtheilung in den Diftrict. 8 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Senſationelles Gerücht. 

Berlin, 12. Januar. Im Reichstage verlautete 
heute gerüchtweiſe, Graf Herbert Bismarck ſolle 
Botſchafter in London, der Staatsſecretär 
Marſchall VBotſchafter in Madrid und der dortige 
Botſchafter Radowitz Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen werden. 


Die Erhöhung des Tabakzolles. 

Berlin, 12. Januar. Die Erhöhung des Tabak- 
zolles um 5 Mk. wurde im Bundesrathsausſchuß 
gegen die Summen der Vertreter Sachſens und 
der Kanſaſtädte beſchloſſen. Der Vorbehalt 
Preußens, über die Abänderungen der Vorlage 
einen Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums 
herbeizuführen, dürfte an dem Ergebniß der erſten 
Leſung nichts ändern. 


Vom Altreichskanzler. 

Berlin, 12. Januar. Die „Köln. Zig.“ ſchreibt 
noch über die (bereits geftern gemeldete) Ent- 
ſendung des haijerlihen Flügeladjutanten Moltke 
nach Friedrichsruh: Der Kaijſer beabſichtigte 
bei der Beerdigung der Zürftin Bismarck einen 
Kranz zu ſenden. Derſelbe konnte aber nicht 
rechtzeitig fertig geſtellt werden. Nunmehr über- 
brachte Moltke ein an dem Bilde der Fürſtin im 
Kerrenhauſe zu Friedrichsruh anzubringendes 
Blumenarrangement. Moltke überbrachte ferner 
eine Zeichnung über die Entwickelung der 
Marine, welche der Kaiſer anläßlich feines Vor- 
trages an dem letzten parlamentariſchen Herren- 
abend entworfen hat. 


Reichskanzler Fürft Hohenlohe begiebt ſich mit 


feinem Sohn morgen früh zu dem Fürſten 
Bismarck nach Zriedrichsruh. 

Der „Hamburger Correſpondent“ kann die 
Nachricht, Bismarck gedenke feinen achtzigſten 
Geburtstag möglicher Weiſe in Barzin zu feiern, 
als durchaus irrig bezeichnen. Der Fürft ſprach 
kürzlich mit großem Nachdruck davon, daß er 
nun in Friedrichsruh ſtändig zu bleiben gedenke. 
Für ihn fei Reifen bei ſchlechter Jahreszeit jeden- 
falls ausgeſchloſſen, wenn nicht dringende Ber- 
anlafjung eine Ausnahme. fordere, 


Berlin, 12. Januar. Die „Poſt“ conftatirt, 


daß an den Inſtructionen, die ſeiner Zeit Fürſt 


Bismarck den Vertretern des Reiches im Aus- 
lande gegeben, eine Aenderung feither nicht ge- 
troffen worden iſt. 

— Prediger Lisco in Rummelsburg iſt wegen 
leiner mit der Auffafjung der Kirchenbehörde 


find; 


ER. m Ne. lei, ſich — it a 
zu wenden. Die wirkſamſte 
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nicht! üdereinſtimmenden Ueberzeugung über die 
Agende auf feinen Antrag vom Amte fuspendirt 
und in Disciplinarunterfuhung gezogen worden. 
— Von den verhafteten Oberfeuerwerkern 
wurden heute 13 in die Fejtung Spandau ein- 
geliefert. 12 von ihnen waren die Treſſen ab- 
geſchnitten. 
e der „Reichsanzeiger“ meldet: Nach dem 
dem Bundesrath vorliegenden Entwurf follen 


die Ausführungsbeftimmungen für die Sonn- 
tagsruhe der Gewerbebetriebe mit dem Tage 


der Verkündigung dieſer Derordnung, im übrigen 
mit dem 1. April 1895 in Kraft treten. Es 
handelt ſich hierbei bekanntlich um diejenigen Be- 
ſuümmungen der Gewerbenovelle vom Jahre 1891, 
welche ſich nicht auf die bereits in Kraft getretene 
Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe beziehen. 

— Zum erſten Militär gouverneur der Söhne 
des Kaiſers ift Major Sehr. v. Euncker ernannt 
worden. 

— Der württembergiſche Oberſt v. Schill ſoll 
Commandeur der Eiſenbahnbrigade werden. 

— der ruſſiſche General glexander Swetſchin 
hat das Großkreuz des rothen Adlerordens, 
Rittmeifter alexis Swelſchin den Kronenorden 
dritter Klaſſe erhalten. 

Peſt, 12. Januar. Der „peſter Correſponden;“ 
zufolge dürfte das Cabinet Banff bis morgen 
Mittag gebildet ſein. der Staatsſecretär des 
Juſtizminiſteriums, Erdelnt, erklärte ſich bereit, 
das Juſtizportefeuille zu übernehmen, Feſtetic 
wird das Acker bauminiſterium behalten. 

Paris, 12. Januar. Der Ritter der Ehren ; 
legion, Thevenet, Director der Société „Nicoise 
des transports maritimes“, deren Sitz in 
Paris if, und der Adminiftrator Bourdenay 


ſind unter der Anklage des Betrugs verhaftet 


worden. Ferner iſt ein Derhaftsbefehl erlaſſen 
gegen Ferrier, den Director des Blattes „Doie 
Jerrée“, Ferrier iſt flüchtig. die Papiere des 
Blattes find beſchlagnahmt. Nachmittags lief ein 
Gerücht von einer neuen Verhaftung einer der 
Preſſe angehörigen Persönlichkeit um. 

London, 12. Januar. Nach dem „Dailn Chro- 
nicle“ hat die ruffiihe Regierung die Formirung 
von ſieben Mörfer-Regimentern in den Militär- 
bezirken Odeſſa, Kiew, Petersburg, Warſchau und 
Charkow beſchloſſen. Es ſoll ein neues Modell 
von Mörſern zum Abfeuern von ſchweren 
Shrapnells, gefüllt mit ſchweren Exploſipſtoſſen 
benutzt werden. Ferner ſoll die Reorganifation 
der Artillerie gemäß den Plänen des Generals 
Wanowszki ausgeführt werden. 

Kiew, 12. Januar. Durch den Einſtur:z einer 


Galerie im Circus während der Vorſtellung verunglückte 


eine größ.re Perfonenzahl, Mehrere, welche auf die 
Arena fielen, wurden getödt et. 


„lein golf. 


vollem Haufe mit bedeutendem, wenngleich nicht 
geräuſchvollem Erfolge aufg führt. Der pinho- 
logiſche Gehalt des Dramas wirkte unverkennbar. 


die Darſtellung durch Frau Sorma und Emanuel 


Reicher in den Kauptrollen und Frau Baudius 
Wübrandt in ihren Epiſodenrollen war unge- 


wöhnlich hervorragend. Brahm dankte nach dem 


erſten Act im Namen Zbſens. r 

8 — — — 

2.5.0. 4h Danzig, 13. Januar Ne. 

Wetterausſichten für Montag. 14. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchand: 
Jeuchtkalt, bedeckt, Nebel, Niederſchläge; ſtarker 


Wind. 
Für Dienstag, 15. Januar: 
Wärmer, meiſt bedeckt, windig; Niederſchläge. 


* [Der weſtpreußiſche Provinzial-Candtag! 


iſt zum 5. Mär; einberufen. 

* [Bazar.] Der Herr Oberpräſident v. Goßler 
hat auch in dieſem Jahre für die Schweſtern des 
St. Marienkrankenhaufes einen Bazar mit Der- 
loſung bewilligt, welcher in den Faſtnachtstagen 
stattfinden ſoll. 

* (Gtiftungsfeier des Bildungsvereins.] Der 
hiefige Allg. Bildungsverein beging geftern Abend 


in feinem Dereinshauſe fein jahriges Beſtehen 


unter ziemlich lebhafter Betheiligung der Mit- 
glieder. Nachdem die Liedertafel des Vereins 
den ernſten Zejtact mit dem Flemming'ſchen 
Meiheliede „Nur in des Kerzens heilig ernſter 
Sulle“ und dem Prieſterchor aus Mozarts Zauber- 
fiöıe (mit Klavier begleitung vorgetragen) ein— 
geleitet und der Vorſitzende Herr A. Winkler 
die Feſtverſammlung herzlich begrüßt hatte, hielt 
die Feftreoe Herr or. Werner über das Thema 
„Bildung verſohnt“, in welcher er in ſchwungvollen 
Ausführungen als die Hauptwirkung der Do ks- 
vildungsbeſtrebungen die Berjöhnung im Kampf 
und wahren Frieden nach dem Streite, als das 
Kusgleichsmittel gegenüber dem Fanatismus und 
Radcıalisınus darlegte. An den mit rauſchendem 
Befall aufgenommenen Zeſtvortrag ſchloſſen ſich 
die Geſchäftsberichte über das verfloſſene Jahr, 
von dem Schrutjührer und dem Kaſſenführer 
des Dereins erjtattel. Denſelben iſt zu ent- 
nehmen, daß der Derein zur Zeit circa 700 
Miiglieder zählt, die finanzielle Lage eine 
verhältnißmäßig günftige iſt, die Bibliothek 2470 
Bande, der Begrabnigbund 1168 Mitglieder zahlt 
und 8555 Mn. Begräbnißgeld gewährte; ferner 
beſitzt der Verein eine eingeſchriebene Kranken- 
kaſſe mit ca. 220 Mitgliedern und einem Ver- 
mögensbeftande von ca. 4300 Mk. Die Liedertafel 
ſeng nun den Hymnus „Das Lied wird Tha!“ 
und der Vorſitzende ſchloß dann den F.ſtact mit 
einer feierlichen Anſprache an Herrn Dr. Werner, 
in welcher er deſſen Ernennung jum Ehren- 
mitgliede verkündigte und das darüber kunjtvoll 
5 Diplom überreichte. Der Text deſſelben 
autet: 

„der Allgemeine Bildungsverein zu Danzig, begründet 
und berufen zur Wirkſamkeit für Hebung der Volks- 
bildung, Förderung der Duldſamkeit, der guten Sitten 


und der Menſchenliebe, hat in dieſem Streben jet 


anderthalb Jahrzehnten keinen treuerem, freubigeren 
Mitarbeiter und Genoſſen gehabt als Herrn Dr. 
C. Werner. Sein begeiſterndes Wort als lehrender 
Redner des Vereins, die Tiefe und überzeugende Kraft 
feiner Gedanken, ſein ſtets auf das Ideale gerichteter 
und auf das Ideale weiſender Sinn, die Reinheit und 
Gelbftlofigkeit feines Wollens und Wirkens haben 
unſerem Vereinsleben, deſſen Sorgen und Freuden 
Herr Dr. Werner aufs innigſte mit uns theilte, ſtets 
neuen Impuls gegeben, und wie fie dem Verein zur 
Ehre, den Mitgliedern zur Erhebung und zu edlem 
Antriebe gereichten, fo wird ihre Frucht ein fegens- 
reiches Nachwirken in der That wie in der Erinnerung 
fein. — Durch fein Scheiden von Danzig wird Herr Dr. 
Werner uns und feiner ſchönen Wirkfamkeit in unferer 
Mitte entzogen. Werden wir aber auch räumlich von 
einander getrennt, unzertrennbar ſoll das Band 
unſerer geiſtigen Gemeinſchaft, unverlöſchbar in der 
lebenden Generation des Vereins das Andenken an 
fein Lehren und Wirten bleiben. Zum Zeichen defien, 
als Zoll der Liebe, Derehrung und Dankbarkeit, 
welche unſere Herzen erfüllen, hat der Allgemeine 
Bildungsverein durch einmüthigen Beſchluß feiner be- 
rufenen Organe Kerrn Dr. C. Werner zum dauernden 
Ehrenmitgliede ernannt und ſolches durch dieſes 
Diplom Jedermann beurkundet.“ 

Ein donnerndes Koch der Berfammilung begrüßte 
das neue Ehrenmitglied, das dann in einem herz- 
lichen Abſchiedswort ſeinen dann an den Verein 
und zugleich an die Stadt Danzig und deren 
duldſame Bürgerſchaft ausſprach. — Ein Feft- 
mahl und verſchiedene muſikaliſche und theatraliſche 
Aufführungen beendigten die Feier. 

* [Neue Engagements.] Die junge Altiſten 
unſeres Stadttheaters Frl. Johanna Braken- 
hammer hat ein ehrenvolles Engagement an 
das königl. Hoftheater in Stungart angenommen. 
— Frl. Czerny, die bisherige Bolontärin unſeres 
Stadttheaters, iſt von Herrn Director Roj& für 
nächſten Winter als dramatiſche Sängerin engagırt 
worden. 

* [Danziger Männergeſang - Verein.] Für 
Sonnabend, den 19. Januar, wird fur die activen 
und paſſiven Mitglieder und deren Damen eine 
muſinaliſche Abendunterhaltung im Schützenhauſe 
veranſtaltet werden. 

[Staditheater.] F. v. Schönthans Komödie, 
„Eircusleute“, iſt gegen Ende des vorigen 
Winters wiederholt gegeben worden und hat die 
Hauptanziehungshraft in den beiden Nollen des 
Landowshi und feiner Tochter Lilln beſeſſen. Da- 
mals konnten wir das ſeelenvolle und natürlich 
ergreifende Spiel von Fräulein Lenz rühmen 
und müſſen daſſelbe von der geſtrigen Wieder- 
holung dieſes Stuckes ſagen. Sie wußte mit 
gleicher Wahrheit alle Töne von morgenfriſcher, 
kindlicher Heiterkeit bis zu tiefiter, todesmuthiger 
Traurigkeit anzuſchlagen. In dieſer Rolle und 
durch dieſes Spiel ward die Kunſt Natur. Ihr 
ebenbürtig' war im vorigen Jahre Herr 


erlin, 12. Januar. 3bſens „Alein Enolf“ | den j 
wurde beute Abend im Deutſchen Theater vor 


Er ch den vom Finanj- 
miniſter erlajjenen -Ausführungsbeitimmungen 


Steuerpflichtigen in der erſten Hälfte des zweiten 
onats eines jeden Quartals, ſpäteſtens alſo 
gm 16. Mai, 16. Auguit, 15. November, 14. (im 
Schaitjahr 15.) Februar an den Ortserheber ab- 
gefuhrt werden. Nach Ablauf dieſer Termine tritt 
Mahnung, und bel fruchloſem Ablauf der Mahn- 
feift die jwangsweiſe Beitreibung ein. ; 
Neue Auittungskarten-Formulare.] Den 
betreffenden Ausgabeftellen find vor einiger 3:it 
die neuen Quittungsharien-Formulare zugegangen, 
die fih von den bisher giltigen im weſentlichen 
in folgenden Punkien unterſcheiden: 

1. Die Felder der Innenſeite find von 52 auf 56 ver- 
mehrt und die fortlaufenden Ziffern beſeitigt, um bei 
Kalenderjahren, wo Marken für 53 Beitragswochen 
zu verwenden ſind, die Einklebung zu ermöglichen und 
um die Vertheilung des Umtauſchgeſchäftes über das 
ganze Jahr thunlichſt zu fördern. Pr 

Zur genaueren Bezeichnung des Inhabers der 
Karte ſoll außer dem Vor- und Zunamen auch deſſen 
Wohnort und bei Frauen deren Geburtsnamen ein- 
getragen werden. 

3. Unter dem Ausgabedatum find die: „verwendbar 
für die Zeit bis zurück zum .. ten ...: eingefügt 
worden. Hierdurch ſoll erreicht werden. daß Marken 
in die Quittungskarte für einen Zeitraum aufgenommen 
werden können, der vor dem Datum der Ausftellung 
der Karte liegt, Die Ausfüllung dieſes Dermerns hat 
nur auf Antrag des Perſicherten und nur dann zu er- 
folgen, wenn in die Karte für die Zeit vor ihrer Aus- 
ftelung Marken einzukleben find, Im nicht zuireffenden 
Zalle ift dieſer Vermerk zur Verhütung eiwaigen Miß 
brauchs zu durchſtreichen. 

4, Wo Control-Eiſten über die ausgefertigten Karten 
bei den Ausgabeitellen geführt werden, ift die ent⸗ 
ſprechende Eiſtennummer in den auf der Vorderſeite der 
Karte dafür vorgeſehenen Raum einzutragen, 

„[Perſonatien bei der Bauverwaltung. ] Dem 
Wafjerbauinfpector Lie rau in Dirſchau it die ſtändige 
Waſſer bauinſpector-Stelle dortſelbſt, weiche bisher von 
Danzig aus durch den nach Berlin verſetzten Baurath 
Steindick verwaltet wurde, definitiv verliehen worden. 
Der bei der Elbſtrom- Bauverwaltung angeſtellte Wa,jer- 
bauinſpector, Bauraty Schramme in Magdeburg tritt 
am 1. April d. Is. in den Ruheſtand. Zu königlichen 
Regierungsbaumeiſtern find ernannt: die Regierungs- 
baujührer Karl Stobbe aus Klein-Piehnendorf bei 
Danzig und G. Lotzin aus Danzig en ene. 

O (Per Danziger Techniker - Verein] hielt am 
Trettag Abend ſeine erſte Derſammlung im Naijerhofe 
ab. Derſelbe iſt auf Grund der Agitationsrede vom 
6. Dezember v. J. aus dem Verein , Bauhütte“ hervor- 
gegangen und zählt z. 3. 37 Mitglieder. Der Name 
„Bauhütte““ muhte geändert werden, weil dem Derein 
jetzt nicht nur Kochbautechniher, ſondern ſämmtliche 
Categorten, als Schiffs-, Maſchinen-, Bahn- pp. Bau- 
techniker angehören. Die weiteren Derſammlungen 

ollen in dem alten Vereinslokal der „Bauhütte““ an 

— Freitag nach dem 1. und 15., Abends, ſtatt- 
inden. Für den nächſten Abend am 2 cr. iſt ein 
ortrag über Flufregulirung angemeldet. 


© A [MaffenhafteBewerbungumeineCchrerftelle.] 
en A lebungskraft Der Grofftadt, wie für 
die Mifere, die namentlich meiſtens in unſeren länd- 
lichen Schulverhältniſſen herriet, zeugt der Umſtand, 
daß ſich um eine demnächſt frei werdende Lehrerſtelle 
an der Provinzial-3wangserehungsanftalt Tempel - 
durg nicht weniger als gegen 100 Lehrer bemühen 
ſollen — darunter auch Bewerber, welche die Mittel- 
fAullehrer-Qualification deſitzen. 

„Strafkammer. Ein roher Act, durch welchen 
vor einiger Zeit bekanntlich die Stieftochter eines 
hieſigen höheren Offiziers beſchimpft und mißhandelt 
wurde, fand geſtern vor der Strafkammer ſeine Sühne. 
Bezeichnete dame wurde auf einem Spaziergange in 
Begleitung ihrer Eltern von dem Arbeiter Julius Hoff. 
mann von hier ohne ſede Deranlaſſung ſchwer beſchimpft 
und in's Geſicht geſchlagen. Der Attentäter, welcher 
aus völligem Uebermuth gehandelt hat, wurde für 
einen rohen „Scherz“! mit 6 Monaten Gefängniß be- 
alt — Sodann hatte ſich der Bäckermeiſter Wilhelm 
Pilchowshi von hier wegen Nahrungsmittelverfälſchung 

verantworten. Derſelbe ſoll erſtens altes Brod, 


aufgeweicht, in 


ien. 
er ihm zur 


N J Bei der geftrigen Verhandlung, 
»ISchwurgericht.] Be geſtrig dend Be 


Beweisaufnahme Folgendes: Junächſt wurde feſtgeſtellt, 


daß DO., 
war, den Max Bis 

eſſen 
Streit begonnen hatte. 
folgung betheiligte 
Gruchalla. 


teilt werden. 
r ab: Mag Siegel iſt ſchuldig, 
örperverletzung wski 
— Need ſchoch unter Vorhandenſein mildernder Um- 
lande; Otto Siegel ift nichtſchuldig und Gruchalla der 


Aus der Provinz. 


E. Zoppot, 12. Januar, Zu dem Concert morgen 
Abend im Curhauſe um Beſten des Kirchenbaufonds 
werden ganz außerordentliche Anſtrengungen gemacht, 
und ſteht den Bewohnern Zoppots und der Umgegend 
ein ſelten großer Nunftgenuf dadurch in Ausſicht. 
Möchte dieſer in Verbindung mit dem edlen Zwech dem 
Toncerte zahlreichen Beſuch . und durch Be- 
ründung eines anſehnlichen Jonds für den Kirchenbau 
der Opferwilligkeit und Hingabe der mitwirkenden 
ünſtler entſprechen. 
1 — 12. Januar. In Stelle des nach 


_ Atlone verlegten _Boftdirectors_ Bilhoff tritt am 


1. März d. J. an die Spitze des hieſigen Poſtamts der 
Poſtdir⸗ctor Engelbrecht aus Krotoſchin. — Der 
als Rottmann auf einer Traft beſchäftigte ruſſiſche 
Unterthan Kaliſch iſt wegen Nichtbeachtung der 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften vom hieſigen 
Schöffengericht zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden. K. hatte ſ. 3. unbefugter Weiſe bei Aurze- 
brack das Land betreten. 

hh. Lauenburg, 13. Januar. In Schweslin entftand 
geſtern früh ein größeres Feuer. Der Brand kam in 
einem Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Sonntag aus 
und legte im Laufe des Vormittags 3 Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Aſche. Auch ein nebenliegendes Stallgebäude 
des 7 Kornack ging in Flammen auf. Die Ge- 
bäude find mäßig, die Ernte dagegen gut verſichert. 

ck. Aus dem Kreiſe Oſterode, 12. Januar. Die 
Maul: und Klauenſeuche breitet ſich immer weiter 
aus. Auch unter dem Diehbeſtande des Gutes Nirfteins- 
dorf ift fie neuerdings ausgebrochen. — Die Ortsgruppe 
Oſterode des allgemeinen deutſchen Schulvereins zur 
Erhaltung des Deutſchthums im Auslande wird Nr 
Jahr zum erften Mal eine felbfländige Liebesgabe von 
200 Dh. abſenden. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchtes. 


Der Nährwerih des Zuckers. 


um den Nährwerth des Zuckers feſtzuſtellen, 
hat man, wie das Patent- und tchnifhe Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, kürzlich 
in England recht intereſſante Derſuche angeſtellt. 
Zu dieſem Zwecke wurden verfchiedene kern- 
gefunde Perjonen ausgewählt, weiche gewöhnliche 
Handarbeiten verrichten mußten. Am eriten Tage 
wurde denſelben nichts wie Waſſer verabreicht. 
Am zweiten Tage erhielten diejelben 100 Gramm 
Zucker, welcher in einem gleichen Quantum Waſſer 
aufgelöſt war. Das Ergebniß war, daß der Zucker 
nicht nur die Zeit, bis zu welcher Ermudung ein- 
trat, hinausfhob, ſondern auch das Quantum 
der geleiſteten Muskelnraft um ci. 70 Proc. 
fteigerte. Dann wurde den regulären Mahlzeiten 
Zucker beigemiſcht, mit dem Erfolge, daß die 
Ermüdung verringert und die Arbeitskraft ver- 
größert wurde. . 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 12. Januar. Das Leſſingtheater hat 
geſtern einem jüngeren gefälligen Erzähler den 
Weg zur Bühne eröffnet, und das Publikum hat 
den Novelliſten auch als Dramatiker gelten laſſen. 
Georg v. Ompteda ſchildert in ſeinem dreiactigen 
Schauſpiel „Nach dem Manöver“ das Leven in 
Offizierskreiſen mit den ſtrengen Pflichten des 
Dienſtes und den kameradſchaftlichen Gewohn⸗ 
heiten. Es iſt eine Liebesgeſchichte, die ſich zwiſchen 
der unerfahrenen und vernachläſſigten Frau eines 
Oberſten und deſſen Gtiefbruder, einem Premier- 
lieutenant, während des Manövers abgeſpielt hat. 
Die Liebenden haben ſich noch nichts vorzuwerfen, 
find aber entſchloſſen, ſich anzugehören und jeden 
Miderſtand, der ſich ihnen entgegenſtellen ſollte, 
zu brechen. Der Oberſt erfährt aus dem Munde 
ſeines Schwagers, was vorgefallen iſt, hält ſeinem 
Stiefbruder in einer Scene, die auf beiden Seiten 
ganz Edelmuth und Rührung iſt, ſeine Schuld 
vor und räth ihm ein Ende zu machen. Seine 
Frau bekennt ihm, daß fie nicht die Kraft habe, 
das Bild des Mannes, das ſich in ihre Seele ge- 
drängt hat, daraus zu verbannen. die Löſung 


erfolgt dadurch. daß der unwiderſtehliche Premier- 


2 


— 


lieutenant ſich das Leben nimmt, In der Hand- 
lung find Zeinheiten der Glimmung und 
Charakteriftik enthalten, die weniger die Bühnen- 
begabung als das novelliſtiſche Talent Omptedas 
kennzeichnen. Nach dem zweiten Act wurde 
Ompieda gerufen und erſchien unter freundlichem 
Beifall; nach dem dritten Act wurde er mehrfach 
gerufen und erſchien unter ſtarkem Beifall. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 12. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Die Börſe zeigte ſchon bei der Eröffnung, daß nur für 
heimiſche Bahnen und Fonds die Tendenz eine freund- 
liche war, während für die Creditactien und Montan- 
werthe die Haltung eine unentſchiedene war. In Credit- 
actien lagen neue Motive für die Aufwärtsbewegung 
nicht vor, nachdem die Deckungen ſowohl in Wien als 
hier bereits in den jüngſten Tagen volljogen wurden. 
In Kohlenactien hat die Geſchäſtsunluſt gedrücht. Im 
ſpäteren Verlaufe führten belangreiche Wiener Abgaben 
zu erheblichen Coursrückgängen, deſonders in 
Harpner, wou auch Gerüchte traten, daß im 
Kohlenſundicate Schwierigkeiten wegen der Ver 
dingung oufgetaucht wären. was man jedoch 
in zuſtändigen Kreiſen als unzutreffend bezeichnet. In 
Bahnen waren Böhmiſche, Franzoſen, Schweifer und 
Union feſt. Warſchau- Wiener auf Realifirungen matt. 
Prinz Heinrich Bahn ruhig, Schiffahrtsactien preis- 
haltend. In Fonds waren Ruffen, Italiener, öfter- 
reichiſche Renten und Türken ſeſt, Mexicaner belebt. 
In zweiter Börſenſtunde haben Wiener Abgaben in 
Credit gedrückt, ebenſo in Montanwerthen. Jonds 
waren preishaltend. Bahnen ruhig, ſpäter Montan- 
markt matt, auf das Grrücht von Uneinigkeit im 
Kohlenſundicat, was aber nicht zu controliren war. 
Nachbörſe erholt. 1%. 

Frankfurt, 12. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 341½, Franzoſen 366¼, Lombarden 87½, 
ungar. 4% Goldrente 102,30, italien. 5% Rente 86,30. 
— Tendenz: fell. 

Paris, 12. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,25, 3% Rente 102. 47½, ungar. 4% Goldr. 101,43 
Franzoſen 830,00, Lombarden 232,50, Türken 26,30. 
Aegnpter 104,50. Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,50, per Februar 
25,75, per Märj-Juni 28,25, per Mai-Kuguſt 26.62 ½. 
— Tendenz: matt. 

London, 12. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1041/,, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen v. 1889 
102¼, Türken 261/,, 4 % ungariſche Goldrente 100%, 

| Aegnpter 104, Platzdiscont . — Silber 27%. — 
Tendenz: fell. — Havannazucker Nr. 12 118, Rüben- 
rohjucker 8%. — Tendenz: ruhig. 

Newyork, 11. Januar, (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfat 1, do. für andere Sicher · 
heiten do. 2, Wechſei auf London (60 Tage) 4,87¾. 
Cable Transfers 4,89 ¼, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. auf Berlin (68 Tage) 95½, Aichiſon-, Topeka - 
u. Santa-Fé-AHctien 4, Canavian-Pacific-Actien 56, 
Central-Pacific-Actien 14, Chicago, Milwaunee. u, 
St. Paul - Actien 56¼, Denver- u. Rio-Grande. Pre- 
ferred 341’, Yllinois-Gentral-Actien 83, Cake Shore 
Shares 137½ Couisville- und Naſhville-Actien 53315, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 10¼, NewgorkCentralbahn 
98½, Northern - Pacific - Preferred 17½, Norfolk and 
Meftern-Preferred 181/;, Philadelphia and Reading 5% 


I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 11¼, Silver, 


clears 2,55. Zucker 25/5. 

Chicago, 11. Januar. Weizen willig, per Jan. 54%, 
per Mai 58¼. Mais willig, per Jan. 45%. Speck 
ſhort clear nomin. Pork per Jan. 11,50. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 12. Jan. Tendenz: ruhiger. Heutige Werth 
8,40 — 5 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement tranfito 
franco Hafenplah. 

Magdeburg, 12. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig. Januar 8,85 M, Februar 8.85 A. 
März 8.95 M. Aprıl-Mai 9,05 M, Juni-Juli 
9,17½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſchwächer. Januar 8.77 / M, 
Febr 8.77½ M, März 8,82½ M, April-Mai 8,95 M, 
Juni-Juli 9,07½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Januar. Wind: Sd. 
angekommen: Auguſt (SD.), Delfs, Hamburg vie 
Kopenhagen, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Ss TENIUEP, 

Hotel Germania. Frau Gutsbeſitzer Ohl aus Paſe - 
wark. Zräul. Duck a. Jugdam. Tornier aus Baſewark. 
Frau Gutsbeſier Rohrbeß nebſt Tochter aus Gremblin. 
Salinger aus Bromberg, Civil: Ingenieur. Dr. Bronk 
en Ratenow a. Berlin, Stein a. Berlin, 

aufleute. 


verantwortlich für den politiihen Theil. Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann. — den lokalen und provinziellen, Handels-. Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentheil: 
A. Klein, beide in donne. 


[Yon medic. Autoritäten empfohlen 


der meisten 
Apotheken, 
beneral-Depöt i- 
Danzig, 

Karl Schnuppe, 


Langgasse 7, e. 


daß fie 44 
Gabeln, 


waarenfabriken nicht mit a deren pomphaft angekün⸗ 
digten Schwindelartikeln verwechſell werden mögen. 


Wer feinen Anzeigen wirkſame Verbreitung geben will, der inferire in der „Danziger Zeitung“. 
In jedem Hauſe in Danzig und Umgegend wird die „Danziger Zeitung“ geleſen. In der ganzen Provinz und den 
benachbarten Gegenden iſt ſie verbreitet. 


Ganz beſondere und fonft unerreichbare Vortheile aber bietet die, 


und Verſteigerungs-Anzeigen. 
Jede Anzeige, welche Stellen, Wohnungen und Verſteigerungen betrifft, wird gleichzeitig in den „Straßen- Anzeiger“ 
aufgenommen, ohne daft dafür eine beſondere Bezahlung zu leiſten iſt. 


Mit einer Anzeige in der „Danziger Zeitung“ erlangt man alſo zugleich unentgeltlich eine Anzeige in dem bekannten 


„Straſſen-finzeiger“. 


„Danziger Zeitung“ ur Stellen- Wohnungs- 


Der „Gtrafen-Anzeiger‘‘ wird jeden Tag an die Anſchlagsſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeklebt. 


D Das wirkſamſte Inſertionsorgan bleibt demnach die 
„Danziger Zeitung“. 


N 


— — 


Huc tionen! 
Action an Dlivnertbor 7. 


am Montag, den 14. Januar 
1895, Bormittags 10% Mhr, 
werde ich dajeibit im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 
200 Wiener Stühle, 50 Reltau- 
rationstiſche, 1 Revofitorium, 


Tomban i 
Bffentiich meiftbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 

Neumann, 


Gerichtgvollzieher in Danzig, 
Wente Rr. 37. telbraun 


ZAATENTE 


Mufterſa * 
veiorgt und — 
C. v. Dfjomski, 

Ingenieur, 


Erſcheint nur 


Armee 


neben — Decken 


160x205 


Berlin W. 9, ganz geringem (nur vom N 
mertbarem) Webeſehler A Mt. 6,25 ver 
Dotsdamerftrahe 3. | Sd, Ton Bt en 


amen mög. lic vertr. m, an Sr. 

Heb. Meiliche. Berlin 6. Nachnahme 

Wuübelmſtr. 1220. Sprecht. 27220 
Auch d. Naturheilk. (22 


Hundegaſſe 75,1 Tr., 
werden alle Arten Regen- und 
Sonnenſchirme neu bezogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht 
ſowie jede aan — 

t u. jauber ausge 5 
vum Aranki, Dittme. 


Deu B. 


6. Schubert, Berlin W. 
ſtraße 1 


Betrag zurückzuſenden. 


wird, a Berion 75 


Von einer Lieferung 
surüdgebilebene 
2000 Stück ſogenannte 


Pferde -Decken 


werden wegen verwebter, (nicht gan, 

fauber) aus geführter Bordüre ng De 

billigen Preiſe von Mt. 4,25 ver Stuck 
direkt an . — 5 

cken — verw * 

Dieſe d im — — 

in Pelz. ca. 150 „180 cm groß, (alſo 

Beinahe das ganze Pferd bededend), dun⸗ 

mit benahten Rändern und 
8 breiten Streifen (Bordüre) verſehen. 


1, Voſten 
engl. Sport- 
pferde - Decken, 


olpaelb und erbsgelb, Größe ea. 
8 — Benäpe mit prachtvollen 4 
breiten Streifen verfehen, offertre wegen 


Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung ne 
errages ausgeführt 
werden, an den General: Vertreter der 

„Vereinigten Wollwagren « Tir 
„ 


NB. Für nicht Zu 
verpflicte ich mich, er. gelen | 


ä —5ð——— 
Mitiageſſen, ehrlich gut gekocht, Paſſage 
Olk. u. Nr. 969 in d. Exp. 5. 3. erb. in Baſel. (H 4091 @ 


Margarine 


8 nn nn 
diesmal. 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 
aus der Fabrik von K. C. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
Gutachten des Gerichts-Ehemihers Per 


che nach dem 


we 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth 


preiſen als vollſtändiger Erſatz für feine 
um auf Brod geſtrichen zu — is zu allen g 


pro Pfund 80 Pf. 


Wie 


Lofigkeit 
achmann beiden. SRropheln und allen jenen 


ungenügenden Stublgang 


Urt: portofrel. Verſandt durch Apoth. Ed. Wildt ın Köftri 
de (Reuß). Berner echt zu — in den meiften = 
Londen idefen. an achte auf die Schugmarfe und verlange 
3. ausdrücklich. 5 
eipziger ; Magdeburg | I M. Schütze’s 
1893. utreinieungs- Pulver, da es werthloſe Nach · 


ahmungen aiebt, 


& hile. 


erhalten 


bedeutend reducirte[ Zahnreinig 


„ empf.] Generalageptur Rommel u. Co a St. 50 


(3331 Richter, 


beſitzt. als wi ijetjigen hohen Butter- 
als gute Naturbutter, wird bei jetzig ems 


in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 


i ini Pul 
M.Schützes Blutreinigungs-Fulver 
iR ein Arzneimittel ficherfter Heilwirkung Daſſelbe 
findet insbeſondere bei Perdauungsſtörungen, Haut- 
ausſchlägen (Flechten), Aheumattemus, Hemüths⸗ 
verſtimmung, Nieren- und Keberleiden. Appetit. 
morrhoiden, offenen — Blafen- 

ranfheiten, deren 
Urſachen auf unreines Akut, unregelmäßigen und 
bewährtem Erfof: gi einer Dos 
ewäßrtem Fro wendung. er Do 
ZUR. 1.50, unter 2 — wird nicht verfandt, 5 Dofen 


Bergmann’: Zahnpasta 


Landwirthe u. Handwerker das anerk. vorzügl. u beliebt. 
durch _bevollmädtigtelmelh, e. Weltruf erw. Zu hab. 
u. 0 S bei: & 
uchkamnengaſſe 7. 


T 


FF 


ro 


b 


= Stem 
MExIc® pol. 


wenn 
mit 


üchenzwecken, Ka 


208 
= 


— — m „ſchwere 7 „ Speiletöffel 
„ elegante „ „ Kaffeelöffel 
prachtvolle „ deſſertmeſſet mit engl Klinge 


[77 


assess 
— 


. 
22 


ſind, mit 


me” Behandlung 
wie echtes Silber 
zu putzen. "U 


betrachten. 


. — Porto und 
erpackung wird 
nicht berechnet. 


6 
fo 


ungsmittel. 


harles 


I 


u = 
Stlose Zust 
herrſchen auf dem merikanifchen Silbermarkte. Die vereinigt. 
merikan. Hatent-Silberwanrenfabriken fehen ſich ge Den 
ihre Fabriken aufzulöfen und ihre Arbeiter zu entlaffen. 
zeichnete Hauptagentur iſt ar gewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitsſöhne ic. 


ſeinſte megikan. Pat.-Silber-Meſſer mit engl: Klinge 
„ maſſive „ = 


+» maſſive „ 50 


alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung von 
nur 

Das mexikaniſche Patent-Silber iſt ein durch und durch weißes 
Metall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt 
wird, und iſt daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu 


Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen ſich dieſe 
44 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laſſen. da 
vorausſichtlich der ganze Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell 
vergriffen ſein wird. Aufträge werden nur gegen Poſtnachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt nur durch 

die Hauptagentur von Nelken, Berlin u 24, Linienſtr. 111. 
Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſo⸗ 


rt zurückgezahlt, daher iso Rifico ——— — 


Inde 


ie unter- © 


Wir verſchenken faſt 


folange der Vorrath reicht. an Jedermann 


Gabeln a. ein Stück gearbeitet 


Deſſertgabeln aus einem Stüc 
Suppenſchöpfer 

Gaucenlöffei 
Gilber-Mefferbänhe 


ſchweren „ „ 
chweren „ 50 
einſte 2 7 


15 Mark (früherer Preis 50 Mark.) 


EEE en —— mn mn mem 


wegen gänzlicher Aufgabe meines Kleiderſtoff Lagers 


—— Ener 


| 
| 


— — — 


Wohlihätigkeits⸗ Concert. f 


Montag, den 14, R er., Abends 7½ uhr, 
Sriedrich-Wilheim-Schützenhauſe 


zum Beſten für die Frühſtücksvertheilung an arme 
Mi A 
Ihre Mitwirkung ha — gütigſt zugei 
die Herren Dr. C. Juchs (Clavier), ar afl e (Cello). 
der e 5 Reuen Gelangvereine und der Das Danziger 
»Geſan n 
. Mufikdirectors Kiſieini a. Ar: 


Der N Eoncertflügel wird von Herrn M. 
a —.— 
r art fun Sihplätze a 3 und 2 Mark 

Stenpläge d 1 Mark ſowie Tertblicher a 20 Pfg. find 
in . une or von K. Lau, neee 


u ha 
Das Comité. 
Frau von Goßler. 
Frau Baum. Ir. Baumbach. Fr. Bartels, Rofa 3 
Marianne Italiener. 9 55 Reinick nes 
Otto Münsterberg. San.-R. Wallenberg. = Tnalienbere. 
Polis.-Präſ. Weſſel. 


verkaufe ich die gut fortirten Dorräthe in 
modernen Winter⸗ und Frühjahrs⸗Kleiderſtoffen, hellfarbigen Bull⸗ Crepes, schwarzen Cachemirts, 
Phautaſieſtoffen und ſchwarzen Seidenſtoffen 


ſowie die Reſtbeſtände in 


Mousselines de leine, Druc⸗Parchenden und Cattunen, grö öplentheils 
mit 50 Procent Rabatt, das heißt für die Hälfte meiner an und 


für ſich ſchon ganz außergewöhnlich billigen Preiſe. 


Es bietet ſich hiermit den geehrten Damen Gelegenheit, bei ihren Eink anz außerordentliche Erſparniſſe zu machen und Stoffe zu . 
elegante Br Hauskleider, „Promenaden-Coſtümes, Ball- und Hecteits selber gur 1.012 Mark anzuſchaffen, deren bisheriger Werth 5—30 Mark war. 
ariffen fein bü iempfehle daher meinen geehrten Kunden, ſich möglicht bald zu verforgen, da das verhältnihmähig nicht ſehr arohe Lager ſchnell ver- 
urfte. 
Auch Nichthäufern ift es gern geſtattet, ſich von der Jedem in die Augen fallenden Billigkeit zu überzeugen! (968 


Gelegenheitskauf für Wiederverkäufer. 


Paul Rudolphy, Danzig, Cangenmarkt 2. 


Der verbeſſerte, kugelſichere 


Dowe Panzer 


(Mithelm-Theater. 


— Prolongirt m 


8 inel. Monta 14. Janu 
Heute Sonntag : Borlentes a 


2 Gewöhnliche Preiſe. BE 


er: Die Nachfrage nach dem „ Kürfcner' chen Konver⸗ 


| 
= eorg Michalowitz, 


39” Tations-Lerihon / iſt auch ett noch aus allen Kreiſen 
Canggaſſe Nr. 75. 


Anfertigung von Balls u. Geſelſſchaftstoileiten 
3 


28- noch weiter fortzufeben. 


— — — 


Kürschuer‘s 
Universal-Konversations- 
Lexikon 


Kaufmännischer Verein von 1870. 
Sonntag, den 13, Januar cr., Abends 8 Uhr, 
im Apollo-Gaale des Hotel du Nord: 


Uuwiderrufſlch letzer Erperimenkal⸗Vortrag 
im Schitte des „Hupnslisnus 


Profeſſor Carl Hansen aus Copenhagen. 


Die Experimente werden unter 
mit ca. 2500 Illuſtrationen ärztlicher Aufficht 
und mehr als 600 Porträts. vorgenomm 


8 Der Vortrag wird ſich auch auf das Gebiet der 
— Z man. 


entſchloſſen haben, den Verkauf des nütlichen Buches 
nach eigenen Zeichnungen. ri 


1 in allen modernen Farben. 


Zu Ball- und Geſellſchaftskleidern 


empfehlen wir 


Geidenſtoffe 


in allen modernen Lichtfarben, 


ſeidene Grenadines, 
wollene Crepons 


und andere leichte Gewebe, wegen vollſtändiger Aufgabe 
* a Ben 15 enorm N einen eo. 


etallascopie 
er und dieſelbe durch mehrfache Demonftrationen erläutert 
werden 
1 ‚die perimente des berühmt 
Ferner wer Ex rtl rühmten ale 


errn y. Kra 
Zu beziehen durch die beſondere Berücfichtigung finden. 

2 F 2 M, Stehplä 5 * 
err dition der Danziger Zeitung. ue z. 88 0 find d & Sta Giepnlähe la 


Bei Berug nach außerhalb find für Porto 50 3 beufügen (G. Richter), Yunbegaile 36 und Abends an der Kaſſe zu haben, 
Annerbalb der erſten Zone von 10 Meilen nur 25 3). Für Dereinsmitg.ieder bei C. Haak, Gr. Wollwebergaſſe 23. 


Der Vorſtand 
des Kaufmänniſchen Vereins von 1870. 


Giese & Katterteidt, 
Langgaſſe Nr. 74. 


Untere nad 3 2 Pr Ar 8 as a 88 


und Kinder, 
Capes, Paletots u. ſ. w. Er Aha Bit 


empfehlen wir fetzt zu «047 And die N für ſämmtliche Waaren nochmals berabgeſeht. 


hr ehr herabgefetiten reifen. Preifen d Au en” ee e e, 


Berliner Waarenhaus 
1 


(D. Podszus). 
Wegen Räumung der Hundehalle 


30 3 der . Rieiderfioie findet in 
der 2 Etage ſtatt. (948 


Giese & Katterfeldi. 


Nr. 13 Große Wollwebergaſſe Nr. 13. 


Zur Steuererklärung! 


Ein Kaſſabuch mit eee tür Selbſteinſ de 
e (ca. 4000 Gt tüc verhauf e 4 


en, einen 9 Jahre 8 zu 
din en ED Wer ſich vor Ueberſchätzung und den für 
Ausverkau e 2 die Folge unausbleiblichen Strafen der un 
\ ) richtigen oder i Seſbſteinſchäg⸗ 
au bebeutend 3 Breifen zu halten ung, die nur noch auf Grund ordnungs- 
Ich m en en Delöndere auf mein reichhaltig mäßiger Buchführung erfolgen kann, ſchützen 


affortirtes . vo IE - ai ae in ir dieles 1 
Ir überſichtli nd praktiih angelegte 
Bierdrud - - Apparaten 0 Jedermann 7 2 fremde Gülfemit Leiche 
für Luft- und gehlenfäurebetrieb, neueſter Conſtruction, keit ſeloſt zu führende Buch, dem eine An- 
owie einzelne Armaturen,, x Kleitung zur Buchführung und Gelbftein- 
Luftpumpen, Mae » Betroleumpumpen te. 10. , RL 183 95 vo Nectar iſt. Von Behörden 
oleum- en bes e, a Königl. Regierung empfohlen. 
zee e N EE e 
affeebrenner, und Kacken jeder > im Stan erten 
aufmerkſam. Ausmeis zu erbringen. Zugleich auch Grofhaufleuter de mähigen 


Emil A. Baus, be empfehlen. 


erlag von II. C. Gast. Geſchäftsbücherfabrik. Köln a. „A. 
7 Grohe Gerbergaſſe 7. 


Hambriuus⸗Halle, Whg Talg. 


Ketterhagergaſſe 3. 
Reſtaurant erſter Klaſſe. 
Senne tt En cr. 


te Verlobung unſerer Tochter 
Gertrud mit Herrn Dr. med. 
Werner Reinke zeigen erge- 
benit an 

Danzig, 11. Januar 1895. 
965) 


Wollwebergasse 3. W 
Lebende Puten 


. Collins u. Frau. 


Schmiedeeiſerne 


„ Grublitter Zun a 


ſten b chſten Muſtern, in 
bac ner che Ausführun Drden, Schleifen, 
empfiehlt zu billigen Prei en 


R. aue o 
Kunſtſchmiedewerkſtatt, 
Poggenpfuhl 81. 


ſe 
GUMMI-SCHUHE! GUMMI- wind. STIEFEL! 
Grosse C ARL BIND EL. Specialgeschäft für für 
228. vom Gut zum bene Gelb Hl un, 
Hausthor 5, im gabe 


Seit 7 
in 9 


Vun. F 
fführungen en Arı 


Gelegenheits-Aauf, 


Enorm billig. 


Don einer der größten Deinen-WWebereien iſt mir 
uch in dieſem Jahre ein großer Poſten Halbleinen, 
reas, Cahen- und Bezugleinen. Handtücher, Tiſch 
. Servietten ee und Staubtücher, 
Be 9 — ie mäßig in der Bleiche ausfallen, 
Berkauf übergebe 
Aus dem reichhaltigen" Sortiment hann ih Creas 
im Stück ſchon mit M 10, —, 12, —, „18, 
20, — verkaufen, die bisher | das Doppelte "gehoflet, 
Grohe reinleinene Kuchenhandtücher, per Dh. 


En tücher ML; 1,20, 3 


Frühſtück-, Mittags- 
Beiat, Mili Aurel 


u. Abendjpeifenkarte 
Abbs. (Uhr, gaſſenöffg. Suhr: 


zu mäßigen Preiſen. 
ede W auberordentl, 
ol Er va-Borfiellung. 
due Sonntgs.⸗Gaſtſy 


und für alle Gelegenheiten 
U. vereinen und Samilten. 


Ratgeber für Seſtveran · 
Al alte v. O. Klein: 3 Mark. 


ier. 
Säle zu Geſellſchaften. 

Diners und Soupers in un 

außer dem Hauſe. 


Svoll 
g J. 9 2 N Neumann mann. 


—Raiferhl, 


Kopfbedeckungen, Beftellungen“ 
Touren, 


auch leihweiſe, Ulf Butter, 


Aelteſtes u. renommirteſtes empfiehlt in 


102 


Königsberger u. Münchener 
Fun ſſcher mit . 


lige licheren S 


ph he 3 rg 3. 


röhter Auswahl rei Haus, e ö affe Nr. 43, 
. ng iu allerbitligften Preiſen Tilſiter Kae 50 Pf.“ 38 5 gan: fein, 50 om groß, 2,40, 3, Sue, ass“ — =) y Panzer. 
eee , Louis Lorenlahn Radar. 8 See ente beat dae überaus, e ee Sole = 
Bearbeitungen 0 er 8 Gelegenheit vorübergehen laſſen, ſich mit wirklich Ausſchanz von Engl, Brunnen Adterben ee fem 
Buchführun (859 2 a = om. R. Schellwien, guten billigen Ceinenwaaren zu verſehen. Br eee engag. Artisten I. Ranges 
Unterricht een 8 — . 7 van der See Nachf., heiten, auch find dieſelben noch 


Sewöhnl. Prtiſe. 


Montag, 14. Januar er.: 


Letkes Gafffpiel 


d. Impreſ. Reimers mit f, 


= Jowe- Panzer. 


Alles Weitere ſ. Diahate, : 


Cyra, Kreuz, Kiffen 
sum Aufftecken der Orden 0 
weiſe unentgeltlich. (94 
Vereinen hoher Rabatt. 


15 Kaiſers Geburtstag frei. 


0 0000 A. Rutthomski. 
06 bis 8 Mark 
als ſtiller ge ein Cafe Selonke, 


2 maſchinell erichtetes Auf ein kleines Landgut Dlivaerthor 10, 

gröh. Fabriketabliſſement inlin a 12 1 günſtig N ark Sonntag, den 13. Januar 1895 

einer Provinzialhaupiſtadt (4 ar. gern nä Nähe der 

use e maſſive Fabrikge⸗ Bahn und en 94 Ehauffee — auf einige Monate zu leihen ge- 
äude ic. ꝛc.) mit feſten und ſ.] gen, mit faſt nur et , iven kat, gegen g 6 einer 


Leinen -, Manufaeturwaaren, Bettfedern- dig. 


Wäſche- Fabrik, Holzmarkt 18. 


our uszungushrsinig Zi 02 w 2200 advıyny 


Gustav Illmann, 
Bücher-Revijor, 
Bangenmarkt Nr. 25. 


Capitaliſten mit 


Aufträge nach auswärts nur gegen Nachnahme oder 


Die Eindeckung von 


Concert 


ch. 1 u. nachweisl. ber. ebäuben und reichlichem 2 ae BE 2 ice — von Mitgliedern der Kapelle des e e 
5 Schindeldächern ie b 00 bgeſchloſſen. 1. Leib. Huſaren. „Regiments, , | Auf die Beilage in heufiger 
8. Simon, . 1 ij Anfang 5 Uhr. _Entree 10 Bi. melin” aer en en. 
illi i i 0 7 20,0 del. havertheilung anf pers niere Ceſer beſon⸗ 
prakt, Bahn -Ar e - € * eines B ähigem 3i als ee Sandee ei erden“ bin, a 
Sorechſtunden: 9—6 Uhr. e — — 


Kafemann in Danis 


(Nachdruck verboten.) 


Die Injel der Geligen. 
Don Hans Krieg. 


Walther hatte mit dem Schauspiel: „Die Inſel 
der Seligen“ einen durchſchlagenden Erfolg 
errungen. Er hatte ſich am Schluß der Dor, 

ellung unzählige Male vor dem „außer ſich 
Pen Publikum verbeugt und mar ein be- 
rühmter Mann. Für die nächſten Tage hatte er 
dem Rathe eines erfahrenen Praktikus ent- 
ſprochen — er verſchwand ſpurlos — für ſeine 
zukünftigen Biographen ſind dieſe Tage eine 
Fundgrube erfindungsreicher Conſecturen und 
Combinationen über ſeinen etwaigen Aufenthalt 
— auf die Art entzog ſich der beſcheidene Dichter 
am beſten den läſtigen Ovationen. Wer ſchließßlich 
wiſſen ſollie, wo er war, der wußte es doch, und 
dei dem konnten ja die Zukunftsbiographen an- 
klopfen. = : 

Nun war Walther zurückgekehrt und vertiefte 
ſich in den Stoß von Briefen, der ſich in den 
wenigen Tagen ſeiner Abweſenheit auf ſeinem 
Schreibtiſch aufgeſpeichert. Wir ſchauen ihm da⸗ 
bei über die Schulter und empfinden bei der 
Lectüre vielleicht denſelben Genuß, wie der 
Mann, für den ſie eigentlich beſtimmt. 

Geehrter Herr! Auch ich gehöre zu den auf- 
richtigen Bewunderern Ihres herrlichen Stückes 
„Die Inſel der Seligen“, nur möchte ich mir er- 
lauben, Sie darauf aufmerkſam zu machen. daß 
Ihr wackerer Capitän immer von Strickleitern 
pricht — das thut kein Seebär. In der Geemanns- 
— heißt es nun einmal Wanten. Ein Wink 
an Ihren Theaterdirector genügt. 

Ein literariſch gebildeter Seemann. 
* 


ochzuverehrender Kerr Doctor! Sollten Sie 
ie das Stück in Ihrem Pulte haben, das ich 
Ihnen vor zwei Monaten zurückſchickte? Wie heißt 
es doch? Schon aus dieſer Frage können Sie 
fehen, wie fluchtig ich es damals geleſen habe. 
Ich war gerade ganz ungeheuer beſchäftigt. Meine 
ergebenſte Bitte geht nun dahin, mir Ihr Stück 
zum zweiten Male ſenden zu wollen. Ich habe 
jetzt Zeit und Ruhe und bewundere Ihr Talent. 

Ihr ergebenſter Diener 


Director des Südoſtlheaters. 

Nachſchrift. Ich habe ein Luſtſpiel von 5 Acten 
auf Lager; die Fabel iſt vorzüglich, aber der un- 
erfahrene Derfafjer hat nichts damit machen 
können. Das iſt etwas für Sie, das müſſen Sie 
zurechtſtutzen, bühnengerecht machen, es wird 
brillant ziehen. Kommen Sie doch Sonntag zum 
Diner. Meine Frau freut ſich, Sie kennen zu 
lernen. Nachher ſprechen wir bei der Havannah 
über unſere Geschäfte. b 


Geehrter Kerr! der Erfolg, den Sie mit Ihrem 
Stück errungen, iſt ungeheuer, ich gebe es zu, 
um jo mehr, als ich ſelber mir beim Entſtehen 


| - 2 Hier nicht 8 5 a 
Es ſind jetzt acht Jahre her, da ſprach ich mit 
ee ee 


Ihnen zu fein- um ter 
0 — der Straße, und ich ſagte mir: 


5 im Kopfe wälzte. Die Hauptfigur ſollte darin ein 
Einjähriger ſpielen, der ſeinen Compagniechef 
fordert, und was thun Sie? Sie laſſen den Buts- 
eleven den Rittergutsbeſitzer fordern, bei dem er 
feinen smus lernt. Iſt das nicht 
mutandis daſſelbe? Und mein Offizier burſche ſollie 
immer jagen: Auf Ehre, großartig — und Sie 
ſaſſen Ihren Reitburſchen ſteis verſichern: Auf 
Trenſe, großartig. Iſt das nicht daſſelbe? und 
die ſtehenden Redensarten ziehen am meiſten. Bin 
ich alſo allzu kühn, wenn ich Sie ſo ein ganz 
klein wenig des Plagiats bezichtige? Das geſchieht 
aber ohne jede Abſicht der Krännung, denn ich 
weiß, Sie waren ſich deſſen nicht bewußt, Ihr 
vorzügliches Gedächtniß hat Ihnen einen Streich 
geſpielt. 

Stets Ihr ergebenſter 


3. 

N. S. Es wäre lächerlich, wenn ich wegen 
meiner unfreiwilligen, beziehentlich unerwünſchten 
Mitarbeiterſchaft einen Gewinnantheil beanſpruchte. 
Aber, das Glück flieht mich, und Sie haben mit 
meinen Ideen Glück gehabt. Wie wäre es mit 
der Einnahme eines Abends, wenn auch nur in 
der Form eines Dorſchuſſes? Dafür, daß Ihr 
Plagiatentyum nicht bekannt wird, werde ich 


dann ſchon ſorgen, ich halte dann eben reinen 


Mund. 
5 * 
— — — NEE nrw 


Berliner Plaudereien. 
Don &. Dely. 


Mit dem neuen Jahr iſt er gekommen, der 
Schnee — auf den Dächern liegt er ſo lange in 
unſchuldiger Weiße, bis der Thauwind ihn auflöſt 
oder die Furcht vor Meberlaftung ihn beſeitigt. 
In den Straßzen iſt er ſofort in ein Gchwarzgrau 
verwandelt und hunderte fleißiger Hände regen 
ſich, ihn fortzuſchaffen. Ein paar Schneetage be- 
deuten einen tiefen Griff in den Stadtſackel, für 
Arbeitsloſe und Fleißige eine glückliche Wendung 
und einen angenehmen Zufall. Was man an 
Dingen fieht, die für Schlitten gelten wollen und 
dajür improviſir! werden, iſt kaum ſchilderbar 
und würde, erſchienen fie in ſchneereichen Gegenden 
auf dem Plan, helle Verwunderung und Spott 
hervorrufen. Die Berliner ſind zufrieden, wenn 
ſie ab Brandenburger Thor, Schöneberg und 

en Treptow eine Zahrt antreten können 
n der ruppigſten Drofchke zweiter Güte, 
die ſich auf ein Kolkgeſtell begeben hat, 
ein Dergnügen, für weiches die Stunde mit fünf 
Mark berechnet wird. Die Eisbahnen find er- 
öffnet bei Tages- und eſentriſchem Licht und die 
ſorgſam ſchon lange in Bereitſchaft gehaltenen 
Eistoiletten kommen zur Geitung, man läuft 
unter den Klängen der Mufik mit: Verve und 
Grazie und man übt ſich apſeits verzweiflungs⸗ 
voll zum Gaudium des Publikums, man finvet 


ſich erlaubter und verbotener Weiſe zuſammen 


— und hat den lieben Zufall zur Ausrede. 
ueberall die Contraſte der Großſtadt — während 
die Einen wohlvermummt in behaglichen Pelzen 
die ſpiegelglatte Zläche und die Kälte ſuchen. 
ſchlüpfen dürftig benleidete Geſtalten in die 
Wärmehallen, die ſchlotternden Glieder wieder 
geſchmeidig M machen und von mohlthätiger 


können — 


mutatis [Gott, und wie lange ift es 


Sonntag, 13. Januar 1895 (Moraen-Ausgabe). 


Geehrter Kerr Doctor! Uebermorgen eröffne ich 
mein neues Lokal um 11 mit Märzenbier und 
Muſik. Sie werden jefälligſt jebeten, dabei zu ſein, 
es jiebt auch Pickelſteiner Fleiſch nach dem Rezepte 
vom Koch vom ollen Bismarck. Ich will Sie 
nemlich das neue Balrifhbierlokal taufen: Zur 
Inſel der Seligen, und da dürfen Sie doch bei 
der Taufe nich fehlen, 

Ihr wertſter Freund 
Johann Machandelboom, 
jetzt noch Reftaurant jur Singdroſſel. 


Geehrter Herr! Ihr Stück mufte Erfolg haben, 
denn es enthält gute und neue Ideen. Leider 
aber ſind die guten nicht neu und die neuen 


nicht gut. 
4 (Ohne Unterſchrift.) 


Meiſter! Dergönnen Sie es uns ſechs Unter- 
zeichneten, Sie bei dieſem Ehrennamen zu nennen. 
Unſer Lehrer in der Literaturſtunde ſagte uns 
immer, daß Gottfried von Straßburg Meiſter 
heiße, ſei ganz beſonders poeliſch. Meiſter! Wir 
nahen, vor Ihrem Genius erſcheinend, mit einer 
Bitte, demüthiglich. Wollen Sie, Meiſter, uns 
gewöhnliche Sterbliche würdigen, uns einige un- 
ſterbliche Worte in unſere Albums zu ſchreiben? 
Wenn ja, ſo wird eine von uns am Sonntag 


um 11 Uhr zu Ihnen kommen, um Sie, Meiſter, 


im Namen von uns allen, von Angeſicht zu An- 
geſicht zu ſchauen und Ihre Derſe — denn es 
muſſen Derje fein, natürlich ſelbſtgemachte — 
ehrfurchtsvoll entgegenzunehmen. Wer von uns 
kommt, wiſſen wir nicht, erſt am Vorabend ſoll 
das Loos eatſcheiden: es macht 5 unglücklich und 
1 unendlich glücklich. 
Es beten Sie, Meiſter, an 


Fulda, Mitglieder des 


äſthetiſchen 
gen Kränzchens: 
ar 5 Dichters Freud 
Ella. und Leid. 


* 

Lieber Freund! Bravo, bravo, bravo! Ich habe 
Thränen der Freude und der Rührung bei 
deinem famoſen Stück geweint, famos, famos, 
ganz famos! Aber höre einmal, glaube einem 
gemwiegien Praktikus, der erſte Act ift zu lang, 
viel zu lang, du mußt ihn kürzen, und du ſollſt 
ſehen, er gewinnt, er gewinnt. Und der zweite 


Alma, 


‚Act, fragſt du? Du haft recht, alter Junge, auch 


er iſt zu lang. Kürze iſt des Witzes Seele, ſagt 
Shakeſpeare, von dem wir noch alle lernen 
übrigens, ganz im Vertrauen in's 
Ohr gewiſpert: auch der dritte Act iſt zu lang, 
iſt zu lang, auf Ehre. 
RER Stets dein X. 

Wie wäre es, wenn du ſtatt des dritten Actes 
den vierten kürzteſt? Ach jo, ich vergaß, daß 
dein Stück nur drei Acie hat, famoſe VDergeß⸗ 
lichkeit, was? Na, nichts für ungut. 


verehrier Freund! Schon 
Den: \ 


Augen, es iſt Walther, dein alter Schulkamerad! 


Aber ich war me ee e e me 12 


miteinander ſprachen. Aber geſtern, als Sie auf 
der Bühne ftanden, und Ihnen Tauſende Beifall 
klatſchten, da erkannte ich Sie. Ja, Sie waren 
es, mein alter, lieber Waliher! Kommen Sie doch 
Sonntag zu mir zum Eſſen. Meine Frau wird 
ſich ſehr freuen, Sie kennen zu lernen. Sie hat 
eine kleine Schwäche, fie dichtet heimlich, und jetzt 
nun alle Hoffnung auf Sie. Und ich bitte Sie, 
ſetzen Sie ihr den Kopf zurecht, und ſagen Sie 
ihr, fie ſollte anftatt Derje ordentliche Beafſteaks 
machen, ich wäre Ihnen ſehr dankbar. Uebrigens 
brauchen Sie wegen des Eſſens keine Angit 
haben, meine Schwiegermama kowt excellent und 
ſteht unglaublicher Weiſe auf meiner Seite. 
Ihr ergebenſter Jugendfreund 
* 


* * * 


* 

Lieber Herr doctor! Sie müſſen für mich eine 
Rolle creiren. Das Toilettemachen auf offener 
Scene iſt meine Kauptforce, ich habe nichts zu 
verhehlen und ju verbergen, und bei mir iſt 
alles e 
ſtehen mir ſehr gut bei Nachtſcenen. Machen 
Sie für mich etwas in Profa, das der ba 


Nächſtenliebe ſich einen warmen Trank darbieten 
zu laſſen. Es geht wirklich ein reger Zug werk⸗ 
thätiger Hilfsbereiiſchaft durch das Gemeinweſen 
Berlins, in Corporationen und im einzelnen 
möchte man helfen, lindern, wieder helfen — man 
jollte meinen, Noth und Mangel ließen ſich ver- 
jagen. Aber wo iſt man je dieſer Unholde ganz 
Herr ent nee 9 

In das ſchöne, ſtolze Reichstagsgebäude find 
die Boten des Volkes jurüchgekehtt, zu we, u 
rathen, zu beſchließen — die immer Gemifjen- 
haften, die bis zur letzten Stunde vor dem Feſt 
aushielten, find auch wieder die Erſten beim Be- 
ginne der Wiedereröffnung. Ganz beſonders ge- 
ſpannt richtet man dieſes Mal die Blicke auf das 
weiße Haus im weißbereiften Thiergarten: was 
wird uns aus den hohen Pforten entgegen- 
gebracht werden? Draußen platzen die Meinungen 
auf einander, wie drinnen. 

In nächſter Zeit wird das Reichstagsgebäude 
auch einem woylthätigen Zweck dienen. Zum 
Beſten der durch das Erdbeben in Italien ge- 
Inädigten Orte ſoll ein großes Concert in den 
Feſträumen des Hauſes und den Wandelgängen 
ſtattfinden — ein guter Gedanke. Man wird 
berbeiſtrömen, um den Bau im Innern zu ſehen, 


um den man auch in Wort und Schrift genug 


geſtritten hat in unſerer an ſich fo ſtreitluſtigen 
Zeit, wo nichts eniſteht, kein Kunſtwerk 
und keine dichteriſche Schöpfung, kein Geſetz und 
keine Erfindung, ohne daß ſich nicht gleich die 
Meinungen theilen, auf einander platzen, Echos 
hervorrufen in den fernſten Gegenden. 

Was habe ich verfäumt? mußte natürlich meine 
erſte Frage ſein, nach der fern von der „Spree 
geduldigem Waſſer“ verbrachten Woche — denn 


ein gewiſſenhafter Chroniſt läßt ſich gewiſſenhaft 
vertreten und ebenſo 5 Ale war 
das Banket im Kaijerhof für Ludwig Pietſch? — 


sc en 
een IR 
voller l 


du kennſt dies | we 
Geſicht, dieſe hohe Stirn, dieſe lebhaft blitzenden 


Sentimentale Redensarten 


Scene in „Ira Diavolo“ gleicht, wo das liebe 
Kind ſo ſüß ſchlafen geht und betet. Derartige 
Dinge ſtelle ich mit einer prickelnden Decenz dar. 

Wenn Sie eine Glanzrolle für mich ſchaſfen, fo 
will ich Ihnen erkenntlich ſein. 

Ihre 
RNoſaa 
am Zr. W. Theater. 
— 

Sehr geehrter Herr! Ich will nichts gegen 
Ihr Stück jagen, das geiſtvoll durch und durch 
iſt, aber einen ſolchen Rechtsanwalt giebt es nicht. 
Ihr Rechtsanwalt iſt lächerlich, und lächerliche 
Rechtsanwälte ſind ein Unding. 

Ja, wenn es ein Landrichter oder Notar ge- 
weſen wäre — Ihr Stück hätte an innerer Wahr- 
ſcheinlichkeit unendlich gewonnen. 

Stets Ihr ergebenſter 
Müller, 
Rechtsanwalt. 


* 

Edler Mann! Sie haben die tiefiten Saiten 
meines Innern gerührt, wie der fäujelnde Wind 
die Aeolsharfe. Ja, des Dichters Auge hat etwas 
Prophetiſches! Wer enthüllte Ihrem Dichtermunde 
die zarteſten Geheimnifje meines Buſens? Oh, ich 
ahne es, zwiſchen uns beiden herrſcht Geelen- 
gemeinſchaft. Ein Pianet hat uns geboren, uns 
beide für uns beide. Noch manches Große wallt 
in meinem Buſen, das der Vollendung harrt. 
Entſiegeln Sie die Zukunft, ſeien Sie mein Prinz, 
der das ſchlummernde Dornröschen weckt. Ich 
bin nicht hundert Jahre alt, wie das Prinzeßchen. 
Kommen Sie am Montag in den Gtadtpark, 
Abends ſechs Uhr am Teich links bei der zer- 
brochenen Laterne, die nicht angeftecht wird. Ich 
trage eine rothe Nelke in der linken Hand, Sie 
brauchen kein Abzeichen, ich kenne Sie, mein 
Abgott, mein zweites Selbſt. 


* 

Sehr geehrter Herr! Der Glückliche edler Ge⸗ 
müthsart verſchließt ſich nicht dem Unglück. Sie 
ſind glücklich, denn Sie haben erreicht, was Sie 
erſtrebt, Ruhm und Geld. 

Ich habe trotz redlichen Arbeitens weder das 
eine noch das andere. Ich werde vom Unglück 
verfolgt; es iſt eine lange Geſchichte, erlaſſen Sie 
mir das. Ich bin Vater von ſieben Kindern in 
zartem Alter, meine Frau liegt im Krankenhaus 
auf den Tod. Ich kann nichts, als weinen und 
hungern. Geben Sie einem Unglucklichen etwas 
von Ihrem Ueberfluß ab; für Sie bedeutet es 
nichts, für mich alles. 

Mit vorzüglicher Kochachtung 
Ihr ergebenſter Diener 


| Eine poſtanweiſung liegt zur gef. Ausfüllung bel. 


* 

Geehrter Herr Doctor! Nach der Vorſtellung 
ſaßen wir noch gemüthlich beim Schoppen zu- 
ſammen. Einige der Commilitonen . 
Sie hätten von den Vandalen gejagt, fie trügen 
grünrothe Bänder, die anderen wieder meinten, 


: ick den Gueven. Wir haben nun ge- 
tiet, ein ganzes Hectoliter Münchener Pihorr- 
bräu. Wir ſind 20 Mann, mit Ihnen 21, und 
erlauben uns, Sie höflichſt zu unſerer Kneipe, 
Bee: Abend, im Krokodil einzuladen. Gie 
können dann ſelbſt die Entſcheidung geben, wer 
die Zeche zu bezahlen hat. 

Ergebenſt 


Süffel, 
stud. rer. nat, 


* 
* 

Diefe und noch manche anderen Briefe ähn- 
lichen Inhalts durchflog der berühmte Mann. 
Er hatte für die Erbärmlichkeiten dieſer Welt 
ein mitleidiges Lächeln, und ſagte ſich, als er 
an den Mann mit den 7 Kindern dachte: dem 
ſoll geholfen werden, wenn ſich feine Ausfage be- 
ſtätigt. 

Und nun ſchob er alle die Briefe bei Seite und 
holte die Lebenszeichen von denen aus ſeiner 
Bruſttaſche hervor, die gewußt, wo er in der 
Zwiſchenzeit geſtecht. da war zuerſt ein Tele- 
gramm von ſeinen Eltern, kurz und bündig: 
Wir find glücklich und ſtolz! Und dann zog er 
einen Brief heraus, bei deſſen Berührung ſeine 
Hand leiſe zitterte. 

Lieber Freund! Du fragſt dei mir an, ob ich 
dein Weib werden will, nachdem dir der gute 
Wurf gelungen, und fügſt hinzu, erſt der Erfolg 
gebe dir den Muth, die Zrage zu thun. Faſt 


TEN ER TALZBEEER BERN RB BEE TE FAR I NEE ND VER TEE 
Pardon, man muß ſich erſt an den „Profeſſor“ 
gewöhnen, den er auf ſeinem Geburtstagstiſch 
fand. Wie viel mal ihm gewünſcht ſein mag, 
daß der „titelloſen“ Zeit nun noch eine recht, 
recht lange „profeſſorliche“ folgen möge? 

Ein ſchönes Zeit, eine ZJamilienfeier für ganz 
Berlin; fünfhundert Perſonen, Kunſt, Literatur, 
Wiſſenſchaft, die beſten Namen, Mäcene und ſolche, 
die es werden wollen. Gläſerklingen, ſchöne 
Reden, hübſche Frauen in prächtigen Toiletten, 
alte Köpfe mit jugendfriſchen Augen, alle übertroffen 
von dem Geſeierten, der Friſche und Zreudigkeit 
und Dankbarkeit ſtrahlte. Der ſinnige Ernſt 
Wichert und der kraftvolle, geiſtreiche Friedrich Dern- 
burgund die ſeelenvolle Marie Seebach und der luſtige 
Moritz Moskowsky und Andere ſprachen und der 
Gefeierte dankte gerührt und die literariihe und 
künſtleriſche Familie Berlin verbrüderte ſich und 
war ſo friedlich und liebenswürdig miteinander, 
als gäbe es gar keine ſpitzen Federn, keine 
ſchwarz gallige Tinte und keine beleidigten Künſtler- 
ſeelen! In dem Beſtreben, Ludwig Pietſch, dem 
wohlwollenden Aritiker und dem prächtigen 
Menſchen, der im Lebenskampfe kraftvoll und 
unentwegt ſich durchgerungen, eine Freude zu 
machen, fanden ſich alle die, welche am folgenden 
Tage wieder andere Ziele und Meinungen in 
verſchiedene Richtungen hinaustreiben. 

Und Theater? Ein intereſſantes Ereigniß, die 
Aufführung der Nibelungen-Trilogie von Hebbel 
im königlichen Schauſpielhauſe. Eine dankens- 
werthe That, dieſen urkräftigen, urdeutſchen 
Dichter wieder zum Wort zu laſſen. 
. und Darſtellung find vorzüglich ge- 
weſen — Hr. Matkowsky Siegfried, Frl. Lindner 
Chriemhild, Irl. Poppe Brunhild; der Beifall 
war reich und unſer Publikum wird Geſchmack 
beweiſen, wenn es die Dorſtellungen beſucht. 
Mit dröhnenden Schritten geht der Marſchländer 


nicht verftattet ſind. 


Ihrem, übrigens prunk- Lau 
Wir 2 Mummenſchanz alsdann die Kreiſelbewegung 
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möchte ich böſe werden, doch zeigt dir das du, 
das ich flugs dir e anwende, daß ich es 
nicht fein kann — ſo höre denn, du lieber, 
böſer Mann! Ich liebe nicht den berühmten 
Dichter, der der ganzen Welt angehört, dich liebe 
ich, den ich ſchon kannte, als er der Welt noch 
unbekannt war. Da warſt du mein, und nun 
wirſt du es auch bleiben, trotzdem du ein ſo 
großer Herr geworden biſt. Oder vielleicht auch 
deshalb, denn jetzt wirſt du am beſten von allen 
Sterblichen zu führen wiſſen zur 
Inſel der Seligen! 
Deine Marie, 


(Nachdruck verboten.) 


Maskenbälle, 


Bon Oswald Geyer. 


Wir leben in der Zeit des Mummenſchanzes 
und der Maskeraden. Zumal aber die Masken- 
bälle erblühen eben jetzt zu dem bunten Reiz und 
der beſtrichenden Mannigfaltigkeit, welche ſie zu 
bieten vermögen. Wenn der Tanz an ſich auf 
den Menſchen einen Zauber ausübt, über welchen 
ſich die Philoſophen oft genug den Kopf zerbrochen 
haben, ohne dieſes luſtigen Räthſels Löſung zu 
finden, ſo die fröhliche Kreiſelbewegung erſt recht, 
wenn fie unter dem Mummenſchanz der Ver- 
kleidung ftattfindet und der Verhüllung durch die 
Maske. Dieſe Steigerung des Vergnuügens muß 
jedem einleuchten, der irgend Sinn dafür hat. 
Nunmehr karn man ſich jener Ausgelaſſenheit, 
deren Tummelplatz doch der Maskenball ift, 
rückhaltloſer überlaſſen! Man darf Scherze 
ausüben, weil die Gefahr, erkannt zu werden, 
um ſo mehr ausgeſchloſſen iſt, je beſſer die 
Verkleidung gewählt wurde. Eine abjolute Un- 
kenntlichkeit freilich wird wohl ſehr ſelten erzielt 
werden, weil die Weſenheit des Menſchen im 
allgemeinen auch hinter der Bermummung her- 
vorbricht. Allein man nimmt es ſelbſt mit den 
kleinen Scherzen nicht genau, deren Opfer man 
etwa auf einem Maskenball wird, indem man 
wie durch ein allgemeines Uebereinkommen der 
Ausgelaſſenheit heute den weiteſten Spielraum 
geſtattet. die komiſchen Masken, die über- 
müthigen Verkleidungen reizen fogar zum Aus- 
tauſch von Neckereien und Spöttereien jedweder 
Art. Auf einem anderen Balle mag man noch 
fo luſtig fein und ſich noch fo gut kennen: der 
conventionelle Zwang, welchen der Frack ausübt, 
der geſammte geſellſchaftliche Ton, auf den man 
geſtimmt ift, verbieten von ſelber, daß man ſich 
Scherze erlauben ſollte, welche auch nur im ent- 
fernteſten die ſtreng vorgeſchriebenen Grenzen 
überſchreiten würden. 

Die Freude an ſolcher Dermummung iſt fo 
alt, daß man kaum ihrem Urſprunge nachzu- 
gehen vermag. Hervorgegangen iſt ſie wohl 
ohne Zweifel aus dem Streben, als ein anderer 
zu erſcheinen, um hinter der Maske deſſelben 
Handlungen zu begehen, welche der eigenen In- 
dividualität nicht zugetraut werden und ſogar 
Daß man mit ſolchem 


des Tanzes verband uud die Rünthmen der 
Muſik hinzuverlangte, war doch nur ein fernerer 
Schritt, weicher im Grunde feiner geſammten 


Weſenheit vollkommen angemeſſen erſcheint. So 


konnte ſchnell genug der Maskenb 

mit den Factoren, welche a ee 
Heimath foll übrigens Frankreich fein, der Hof 
der Dalois in feiner Bereinigung von Reihthum 
und Verſchwendung, Kunſtſinn und Zügelloſigkeit. 
Katharina von Medici brachte den Sinn für 
Maskeraden aus Florenz nach Paris, um ſie nun- 
mehr als Königin dieſes Landes derart auszu- 
bauen und zu vervollkommnen, daß ſie nach dem 
Rhythmus der Mufik und unter dem abgemeſſenen 
Schritt des Tanzes ſtattzufinden hatten. 

So war der Maskenball in der Welt, um 
nunmehr. feinen Giegeslauf anzutreten, zu ſämmt- 
lichen Völkerſchaften, fo viele ihrer Beziehungen 
haben zu der modernen Cultur und ihren 
Dergnügungen. Gleichwohl giebt Frankreich noch 
Jahrhunderte hindurch den Ton an — wie für 
die Form des Tanzens überhaupt und das gejell- 
ſchaftliche Verhalten bei demſelben, fo beſonders 
auch für die Maskenbälle. Einige gewannen ſogar 
hiſtoriſche Berühmtheit, und die Schilderer jener 
Zeiten werden nicht müde, den Glanz zu bewundern, 
welchen die Valois und nach ihnen die Bourbonen 
dabeientfalteten, oder die Anmuth und Kunſt, welche 
den zur Aufführung gelangenden Tänzen eigen 
Err ET DEE EN ETITR DET UT POT 2 EA RER 
Hebbel über die weltbedeutenden Breiter, aber es 
ift nicht hohles Getön, es iſt voll Mark und 
Kraft und Wucht und Wahrheit. Seht ihn Euch 
an, Ihr Realiſten und Ihr Naturaliſten von 
heute — das iſt auch Wahrheit und Natur, kein 
Bühnenflitterputz — aber hier wird einem nicht 
ſchwül und ſchwach in Stickluft, hier wird man 
gepackt und erſchüttert in tiefſter Seele — bier 
operirt man nicht mit Mittelchen, hier iſt Kraft. 
Hebbels Rückkehr in's Bühnenrepertoire iſt 
freudig zu begrüßen! Lieber Himmel, wie 
hat er gerungen Zeit feines Lebens um 
jede Aufführung — es iſt echt deutſch, daß 
erſt die Todten zu ihrem Recht kommen — eines- 
theils bedingt das die zeitgenöſſiſche Kurzſichtigkeit, 
andererſeits ſchaden ſie Lebenden nicht mehr, 
für Hebbels Wittwe, Chriſtine Engehaus, iſt's eine 
Freude geweſen und ſie hat derſelben auch Aus- 
druck in einem Briefe an die Intendanz der 
königlichen Schauſpiele gegeben. Der Kaiſer 
wohnte beiden Kebbel-Abenden bei, die Kaiſerin 
war am erſten zugegen. 

In der italieniſchen permanenten Kunſt- 
ausſtellung, Unter den Linden 16 (Ugo Bar- 
roccio), wird eine Sonderausſtellung Wladimir 
Schereſchewskys geboten, drei Bilder, Nihiliften 
vor der Hinrichtung, ein Verbrechertransport 
auf dem Wege nach Sibirien und eine 
Scene aus dem Verbanntenleben Sibiriens. 
Tendenzmalerei, wie Sie aus den Motiven er- 
ſehen, aber intereſſant und ergreifend ausge- 
führt: Wilde Begeiſterung und Todesverachtung, 
ftumpfe Verzweiflung und Berthierung — Nacht- 
ſtücke der menſchlichen Geſellſchaft, die da zur 
Daritellung gekommen find. daß der Maler 
Rußland ſein Vaterland nennt, geht aus dem 
Namen wie dem Stoff hervor. 


Gewerbswelt, 
den Jürſten, Reichsgrafen und Kriegsmännern, 
der ! 


waren. Thatſache iſt, daß die Choreographie in 

nen Epochen ihre ſchönſten und gerechteſten 

riumphe feierte. Menuet und Gavotte, Gara- 
bande und Allemande — aljo jene berühmten 
Tänze, welche das Entjücken der Zeitgenoſſen 
dildeten und eben wieder, der Jahrhunderte 
währenden Dergeſſenheit entriſſen, einer neuen 
Slanzzeit entgegen gehen: ſie ſind es, welche 
ehedem unter dem Schutze der Maste der große 
Sully mit feiner gekrönten Gönnerin Anna von 
Oeſterreich oder zu Verſailles in den ſtrahlenden 
Gemächern des Rococo der „Sonnenkönig“ mit 
der liebreizenden Couiſe de la Valerie unter dem 
dewundernden Gemurmel des zuſchauenden Hofes 
abſchritt. 

Auch die Hohenzollern bekundeten ſtets eine 
entſchiedene Freude an ſolchen Maskenfeſten. 
Sophie Charlotte, die philoſophiſche Königin, ließ 
keinen Winter vergehen, ohne einen ſolchen 
fröhlichen Mummenſchanz in Scene zu ſetzen. 
Ueberaus glänzend aber war das Maskenfeit, 
welches im Jahre 1821 im Schloſſe zu Berlin 
ftattfand. Man feierte das Zeft der „weißen Roſe“ 
zu Ehren der Gemahlin Kaiſer Nicolaus I., 
der liebreizenden Tochter Friedrich Wilhelms III. 
und der jo früh geſchiedenen Königin Luiſe. Da- 
mals wies dieſe Linie der Hohenzollern einen 
Flor von jungen, ſchönen Primzeſſinnen und eine 
überaus zahlreiche Reihe ſtattlicher Königsſöhne 
auf, welche ebenſo flott im Tanzen, wie gern 
bereit zu den Scherzen des Maskentreibens 
waren. Einer der ritterlichſten unter ihnen, 
der gerade auf dieſem Feſte der „weißen 
Noſe“ die allgemeine Aufmerkjamkeit auf ſich 
lenkte, war der fpätere Kaiſer Wilhelm I. Man 
ſprach von dieſem Coſtümfeſte noch Jahre hindurch, 
und Zar Nicolaus I., der ſonſt fo ernſte und jeder 
Beluftigung abholde Monarch, war fo entzückt 
davon geweſen, daß es, als er im Sommer 
wieder in Berlin anweſend war, auf ſeinen Wunſch 
noch einmal in Scene geſetzt werden mußte. Die 
Coſtüme waren mit hiſtoriſcher Treue angefertigt, 
Glanz und Reichthum wetteiferten mit einander, 
auch dei dieſer Sommer Maskerade die fruher 
erzielte Wirkung zu Stande zu bringen. 

Sonſt verdienen noch die Coſtümfeſte, wie ſie 
von Zeit zu Zeit an unſeren Fürftenhöfen oder 
von dazu berufenen Körperſchaften und Derbin- 
dungen veranftaltet werden, die wohl gerecht- 
fertigte Würdigung. Zumeiſt find ſie Nach- 
ahmungen jener köftlihen Maskeraden, an welchen 
im Mittelalter das heilige römiſche Reich deuiſcher 
Nation feine große Begabung für Aunftform und 
Schönheitsſinn an den Weg legte. 

Ein ſolches Coſtümfeſt ſchildert uns einmal 
Gottfried Keller in feinem „Grünen Heinrich“ 
mit kräftigen, ſicheren Strichen und in ge- 
treuer Anlehnung an die Dergangenheit: „Die 


ganze reich geartete Künſtlerſchaft that ſich zu- 


ſammen, um in einem großen Schau- und Zeit- 
zuge ein Bild untergegangener Herrlichkeit zu 
ſchaffen, nicht mit Leinwand, Pinſel und Meißel, 
ſondern mit Einſetzung der lebendigen Perſonen. 
Es ſollte das alte Nürnberg wieder ermeckt 
werden, wie es in beweglichen Menſchengeſtalten 
ſich darſtellen konnte und wie es zu der Zeit 
war, als der letzte Ritter, Kaiſer Maximilian I., 
in ihm Feſttage feierte und ſeinen Albrecht Dürer 
mit Ehren und Wappen bekleidete. Der Zeftzug 
zerfiel in drei Haupttheile, von denen der erſte 
die Nürnbergiſche Bürger, Aunft- und 
der zweite den Kaiſer mit 


dritte einen Mummenſchanz umfaßte, 
wie er von der bedeutenden Reichsſtadt 
dem gekrönten Gaſt vorgeführt wurde. Und 
es gehörte niht zu den geringſten Vor- 
freuden der Männer, an der Kand der alten 
Trachtenbücher das wichtige Geſchäft zu leiten 
und darüber zu wachen, daß die Sammt- und 
Goldſtoffe, die ſchweren Brokate und die duftigen 
Zlore für die fchlunken Geſtalten richtig zuge- 
ſchnitten und zuſammengeſetzt, die Kaare in ge- 
höriger Weile geflochten und ausgebreitet würden, 
die Feverhüte, die Barette, Hauben und Käubchen 
aller Art Form und Stil bekamen und gut 
ſaßen .“ 

Doch auch losgelöſt von der Maske und allein 
unter dem Schutze der Derkleidung haben ſolche 
Beluſtigungen allzeit in hohem Grade die Freude 
in der Bruſt des Menſchen auflohen laſſen. Der 
Reiz, in die Weſenheit des anderen zu ſchlüpfen, 
iſt eben ſo groß, daß man, wenn nur die dazu 
nothwendige frohe Stimmung vorhanden iſt, 
keine Gelegenheit vorüberſchichen mag. Man 
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Alte und Junge. 
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20) 


Haffo, der hungrig war, ergriff die Gelegen- 
heit, um aus den Koffer- und Jungferndebatten 
heraus und zu einem Abendeſſen zu kommen, 
das denn auch bald darauf aufgetragen wurde 
und Jeanne veranlaßte, die Perlgrauen langſam 
aufjuknöpfen. 

„Wenn man doch etwas für die Trude thun 
könnte, Haſſo“, ſeufzte fie dabei. „Ich habe ſchon 
gedacht, da ich ja ohnehin kein Gepäck habe, es 
wäre vielleicht am beſten, es in einem anderen 
Kotel zu verſuchen?“ 

„Du würdeſt dich in einem anderen Hotel der- 
ſelben Eventualität ausſetzen, und es wird dieſem 
prätentiöfen Frauenzimmer von Trude wirklich 
nichts ſwaden, wenn“ — 

„Haſſo!“ 

Mit einem wahrhaft entſetzten Ausdruck hatte 
Jeanne ihn unterbrochen. 

„Aber Haſſo, ich bitte dich!“ intervenirte run 
auch Mizi. Haſſos Nerven verſagten ihm den 
Gehorſam. Mit einer heftigen Bewegung ſchob 
er ſeinen Teller zurück, und das, was er ſagen 
wollte, wäre wahrſcheinlich nicht ſehr höflich aus- 
gefallen. Es blieb aber ungeſprochen, denn in 
dieſem Augenblich kam Herr v. Campen, Hanna 
am Arm führend, an dem kleinen Tiſch vor- 
übergeſchritten, und die Augen von Dater und 
Sohn begegneten einander. 

„Da ſeid ihr ja!“ rief der alte Herr, deſſen 
Geſicht noch von der fröhlichen Studentenſitzung 
in heiterer Erregung ſtrahlte, und Frau Guſtchen, 
die ihrem Mann an Geerds Arm gefolgt war, 
machte ſich von dieſem los, lief auf Kaſſo zu und 
umarmte ihren „lieben, lieben Zungen“, ohne ſich 
im geringſten um die übrigen Zuſchauer an den 
anderen Tiſchen zu Rummern. 

„Mie ſchade, daß ihr uns nicht früher fandet“, 
rief Herr von Campen, „wir haben einen reijen- 
den Abend verlebt, ihr hättet euch amuſirt.“ — 

„Wir waren doch etwas müde“, unterbrach 
ihn Mii eifrig, da fie keine Erwähnung der 
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hervorragender 
ee 


wird der Maske felber aber um fo weniger biegenen Sportsorgan erſten Ranges empor. 


bedürfen, 
Antlitzes 


des menſchlichen 
genug ſind, ſich 


als die Züge 
an ſich geſchickt 


der etwa gewählten Verkleidung anzuſchlleßen. 


Andererſeits läßt ſich nicht leugnen, daß gerade 
die Maske mit der Steifheit und Unbemeglidkeit 
der Form oftmals den Eindruck, weichen ſolche 
Metamorphoſe hervorruft, nicht allein in hohem 
Grade abſchwächt. ſondern ſogar aufhebt. Das 
menſchliche Geſicht, wofern es dewegungsfähig 
genug iſt, erſetzt abſolut die Hülle von Sammet oder 
Taffek, hinter welche es gewöhnlich ſchlüpft. Nichts 
Köſtlicheres darum, als unter dem Banne der Ge- 
jelligkeit und zur Erhöhung des FZrohfinns einen 
ſolchen Maskenſcherz in Scene zu ſetzen. Die 
Gelegenheit iſt ſtets vorhanden, der Rpparat, 
9 55 man bedarf. in jedem Kaushalt bei der 
and. 


Selbſt ernſte Männer, deren Name in 
der Geſchichte unſeres Volkes einen guten 
Klang beſitzt. bekannten ſich gern und ohne 
Rückhalt zu dieſer Art von Zerſtreuung. 
Man erzählt, daß Ludwig Uhland im Areije 
lieber Freunde und in der Laune, welche durch 
das Beiſammenſein mit dieſen angeregt wurde, 
nichts kannte, was ihn mehr beluſtigte, als ſolch 
ein improviſirter Maskenſcherz. da wurde dann 
der im allgemeinen ſo in ſich verſchloſſene Mann 
zugänglich, mittheilfam und verjüngt, wie wenn 
er ein Häuflein Jahre ſpielend von ſich abſchüttele. 
Die Rolle, welche er gewöhnlich für ſich in Anspruch 
nahm, war diejenige des „Schmerzenreich“ in oer 
alten Volksſage von der „Genofefa“. Es ſoll über- 
aus ſpaßhaft geweſen fein, wenn er mitten im 
Tanze inne hielt, um einen wilden Apfel zu ver- 
ſpeiſen. En andermal hatte er als übermüthiger 
Komet die Reihe der geordneten Planeten zu 
durhhreugen. da erregte er durch die 
excentriſce Bahn, die zu wandeln er für 
nothwendig hielt, dei der dame, welche die 
Defta darſtellte, ein ſolches Lachen, daß von 
dem brennenden Spiritus, welchen ſie in der 
Schale hielt, einige Tropfen auf den langen 
Flachsbart des Saturn fielen. Der ganze 
Planet ſtand augenblicklich in Flammen. Aber 
der Komet riß den Brennenden geiſtesgegen- 
wärtig zu Boden und erſtickte die Lohe, indem 
er ſich über ihn warf. So nahm dieſer Masken 
ſcherz, der leicht verhängnißvoll fur die Theil- 
nehmer werden konnte, einen guten Ausgang. 
— 3 ———ů— ͤ — 


Des Kaiſers Schulkamerad. 


Ueber die Perſönlichkeit Poultney Bigelows, 
welcher in zwei Welten als Zreund und Schul- 
kamerad unſeres Kaiſers genannt wird, iſt ſeit- 
her wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Poultnen Bigelow fteht in ger Mitte der dreißiger 
Jahre und gleicht ganz dem Typus jener neu- 
engliſchen Amerikaner, welche der Blitzverkehr 
über den atlantiſchen Ocean im fin de siecle 
erſt geſchaffen hat. Er iſt ſo zu ſagen ein euro- 
päiſcher Amerikaner, welcher den modernen Fort- 
ſchriit der neuen Welt mit der maſſiven Cultur 
der alten Welt in ſich harmoniſch vereinigt. Er 
converſirt deutſch und franzoſiſch accentfrei und 
ſpricht feine Mutiterſprache mit der Reinheit und 
feinen Eleganz der Newnorker „oberen Zehn- 
tauſend“. Schon als Knabe kam er nach Berlin 
mit feinem Dater, dem Kerrn John Bigelom, 


welcher fein Cand als Geſandter hier repräſen⸗ 
Urte, um dann in derſelben Function nach Paris 
Vein 


berufen w, 


zu werden. Herr John Bigelo 
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und der Memoiren des genialen Bice-Präfi 
Tilden ein unvergängliches literariſches Denkmal 
bei der amerikaniſchen Nation geſetzt. Poultnen 
Bigelow wurde vom Kaiſer Friedrich als Spiel- 
kamerad des einſtigen Prinzen Wilhelm hinzu- 
gezogen, und er betrieb ſpäter auf demſelben 
Gumnaſium, wie Kaiſer Wilhelm II., in Kaſſel, 
feine Studien. Er kehrte ſodann nach Amerika 
zurück, ſtudirte Jura und leiſtete der Anmwalt- 
Kanzlei feines Daters zu Newyork juriſuſchen 
Beiftand. Kaum zwanzig Jahre alt, machte er 
eine mehrjährige Reiſe um die Weit, und hierbei 
erwarb er ſich die erſten journaliitifhen Sporen, 
indem er feſſelnde Feuilletons aus allen Theilen 
der Erde für Newnorker Blätter verfaßte. 
Zurücigekehrt, vermänlte er ſich mit einer Dame 


aus der Nemporker Elite, welche auch vorwiegend 


in Deutſchland ihre Erziehung genoſſen. Nun 
widmete er ſich ganz der Zournaliſtik und 
Literatur, er kaufte die illuftrirte Gporismonats- 
ſchrift „Outing“ und ſchwang fie zu einem ge- 
E —— ——— ee 
Studenten in Jeannes Gegenwart wuünſchte, „wir 
kommen direct von Wiesbaden, wo wir geſtern 
einen entzückenden dal champetre mitmanten, 
den der ruſſiſche Jürſt Schaganow Jeanne zu 
Ehren gab.“ — Und in dem Drange, die Campens 
nicht zum Worte kommen zu laſſen, erzählte ſie 
gleich noch von einigen Geſellſchaften, die ſie in 
Wiesbaden mitgemacht hatten, ſo daß Frau 
Guſtchen endlich ganz erſtaunt ſagte: 

„Ich glaubte, ihr hättet eine Rheinreiſe gemacht“, 
worauf Mizi und Kaſſo in einem gemeinſchaft- 
lichen Durcheinander antworten, aus dem nur ſo 
viel klar herausklang, daß fie vom Rhein nichts 
geſehen und „ganz zufällig“ nach Wiesbaden ge- 
rathen ſeien. 

„Es war ja reizend, aber ich bin eigentlich halb 
todt gehetzt“, erklärte Mizi, und nun kamen 
wieder die Klagen über die fehlende Jungfer, die 
verlorenen Koffer und die vielen Strapazen, die 
ſo eine Reiſe mit ſich brächte. 

„Hätten wir Jeanne nicht in Wiesbaden ge- 
troffen, jo hätte ich faſt gewünſcht, wir wären zu 
Haufe geblieben!“ erklärte Mizi endlich, und 
Jeanne ſetzee mit einem müden Lächeln hinzu: 
ja, auf einen gewiſſen Grad von Comfort müfje 
man ja auch immer auf Reiſen verzichten, und 
wenn fie nicht dringend einer Badekur im Früh- 
jahr bedurfte, würde fie es naturlich auch vor- 
ziehen. den Sommer in ihrem Landſchloß und 
den Winter in ihrem eigenen Hauſe in Berlin zu 
verbringen. A 

Kaſſo hatte in Wiesbaden, bei Mizis ewigen 
Zoilettenklagen und Sorgen, oft Aehnlihes gedacht. 
Jetzt aber fühlte er inſtincuv, daß feine Eltern 
und Hanna und ihr Mann das Reifen ganz 
anders verftanden und daß ſie es abgeſchmackt 
finden mußten, wenn Leute ſich etwas zur Laſt 
machten, was ſie ſelbſt als Freude und Erholung 
betrachteten. Und, wie fo oft, empfand er den 
Zwieſpalt zwiſchen der Campen'ſchen und Stein- 


haus'ſchen Auffaſſung, ohne ſich von Herzen für 


über das Geſicht getroffen, 
Schulze verhauen habe?“ 


triumphirend davonſprengend einem Behannten |. 
zu, Kerr Gaulle lief zum Kadi und bat dieſen 


na 
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Unter anderem fandte er im Auftrage des Blattes 
den bekannten Radfahrer Stevens auf eine 
Radeltour um die Welt, und dieſe verwegene 
Umzirkelung des Erdballes beſiegelte den Erfolg 
des „Outing“. Obgleich Mr. Poultney Bigelom 
mit Glücksgütern reichlich geſegnet, iſt er ein 
eifriger Mitarbeiter aller großen engliſchen und 
amerikaniſchen Monatsſchriften, und er erfreut 
ſich eines klangvollen literariſchen Namens huben 
und drüben. Gegenwärtig weilt er zumeiſt in 
England. 


Ein Idyll im Stillen Ocean. 
„Auf einer Inſel des Stillen Oceans iſt es un- 
längſt zu einer Regierungskriſis gekommen. Daß 
ſich derartige Ereigniſſe dort weniger ſtill ab- 
ſpielen, ais in ciwiliſirten Ländern, ergiebt ſich 
aus dem folgenden Bericht über die näheren Um- 
ſtände dieſer Kriſis, der der „Frankf. 31g.“ aus 
Sydney, 26. November, zugeht. Zwiſchen dem 
Stadtyalter des Eilandes, Kerrn, ſagen wir Schulze, 
und einem Stationsvorſteyher, Herrn, jagen wir 
Lehmann, beftand von jeher ein fehr geipanntes 
Bervältniß, das durch das ſchroffe, autokratiſche 
Auftreten des erſteren hervorgerufen worden jein 
ſoll. Nachdem der Glationsvorftsher in Folge 


Derheirathung aus dem dienſt der Geſellſchaft | 


geſchieden war, ſcheint ſich das Derhältniß zwiſchen 
beiden Herren noch verſchlechtert zu haben; kurz 
und gut, Herr Lehmann erklärte eines Tages, wenn 
Herr Schuge ihm einmal in die Quere komme, 
werde er ihn mit ſeiner Reitpeitſche bekannt machen. 
Bald darauf traf es ſich, daß Schule, begleitet von dem 
Nachfolger des Herrn Leymann, an Bord eines 
Schiffes ankam, aber, da Herr Lehmann weithin 
fihtoar ſich am Landungsplatz aufgeftellt hatte, 
nicht an's Ufer ging, fondern weiterfuhr — nach 
der nächſten Station, Dort ließ er ſich mit ſeinem 
Begleiter in einem Boote an's Ufer rudern. Aber 
o Wunder: Herr Lehmann wird auch hier, die 
Reitpeitſche in der Hand, alsbald an der Landungs- 
ſtelle ſichtbar: Tableau; darauf Kriegsrath, deſſen 
Rejultat ift, daß der neue Herr Stalionsvorſteher 
zunächſt allein ſeinen Zuß an's Land ſetzt. Dialog 
zwiſchen dieſem und Herrn Lehmann: 

„Iſt der Weg frei?“ 

„ür Sie, ja.“ 

„Auch fur den Herrn Statthalter!“ 

„Nuch für den Herrn Statthalter?“ — „Wenn 
aber der Schulze ſich zu landen unterſteht, dann“, 
letzte Herr Lehmann. mit weithin ſchallender 
Stimme hinzu, „kriegt er den Buckel vollgehauen.“ 

Die Audienz war damit zu Ende, der Herr 
Stationsvorſteher kehrt zum Boote und dieſes 
auf Befehl des Statthalters mit ſeinen Inſaſſen 
ſchleunigun zum Dampfer zuruch! Am nächſten 
Tag geht dann doch die Landung von ftalten. 
Herr Schulze, in großer Galauniform, begleitet 
von dem Stationsvorſteher und anderen Herren, 
ſchreitet graviiatiſch über die Straße, als mit 
einem Male der Hufſchlag eines herangaloppiren- 
den Pferdes ertönt und alſovald Herr Lehmann 
ſichtbar wird. Im nächſten Augenblick pfeift 
auch ſchon die Peuſche durch die Luft und Kerr 
Schulze taumelt, von einem mächtigen Hieb quer 
zur Seite. „Sie, 
Sie es geſehen, wie ich den 
ruft Herr Lehmann 


Müller, haven 


as 6e 


wun ſollen?“ meinte dieſer. 


der Kadi dem Herrn Statthalter die Eigenſchaft 


der beiden Gegner als ehemalige Mitglieder der 


Kriegerkaſte zu Gemüthe führte mu dem Be- 
deuten, daß eine Forderung erfolgen müſſe. 
Allo geſchah es auch, und zwar, da Herr Schulze 
ſeine Inſpectionsreiſe nicht aufſchieben konnte, 
jo, daß eine Zrift von drei Monaten vereinbart 
wurde, nach deren Ablauf der Ehrenhandel zum 
Austrag gebramt ſein follte. Die Friſt verſtrich, 
Herr Schulze ließ ſich nicht mehr blicken, jo daß 
der ihm als Secundant dienende Herr ihm einen 
Brief nachſandte, in dem Redensarten geſtanden 
haben ſollen, wie fie jelbft auf der vollkommen 
parlamenisloſen Südſee-Inſcl nicht für parlamen- 
iariſc gelten würden. Die ganze Angelegenheit 
aber wurde höheren Ortes zur Sprache gebracht 
und Herr Schutze trat die Ruckreiſe nach Europa 
an, ſelbſtperſtändlich aus — Geſundheitsrück⸗ 
finten. 

— k. 
daß er, jeiner Majoratsherrnäußerung wegen, ein 
ſchlechtes Gewiſſen ihr gegenüber hatte. 

Vielleicht fühlten die Campens inftinctiv, daß 
die Summung dieſer Tafelrunde ſich wie Mehl- 
ihau auf ihre Heiterkeit legen würde. vielleicht 
dachten ſie auch gar nicht daran und empfanden 
es nur als ſelbſtverſtändlich, daß man dieſen 
ſchönen Frühlingsabend noch ausgenießen muſſe 
— ſie ſetzten nach kurzem Aufenthalt ihre Wande 
rung „an das Ryeinufer” fort, wodei Haſſo er- 
klärte, fie beglei.en zu wollen, während die 
beiden Damen es vorzogen, ſich zur Ruhe zu 
begeben, 

„ch werde im Vorübergehen noch ein Wort 
mit dem Oberkellner wegen Trudens Zimmer 
prechen“, rief Hafjo noch zurück, denn in dem 
Augenblick, in dem er ſich entfernte, that es ihm 
ſchon wieder leid, Mui in einer, wie er wußte, 
ziemlich unglücklichen Simmung zurüchkzulaſſen. 
Jeanne und Mui jahen einander ſchweigend und 
ac ſelzuckend an. Sie mißbilligten Haſſos Be- 
nehmen beide gleichermaßen und waren überzeugt, 
daß er eigentlich an allen Unannehmlichkeiten 
dieſer Reife ſchuld ſei. 

Er entledigte ſich indeſſen der erfolgloſen 
Rückſprache mit dem Oberkellner, der verſicherte, 
daß an Trudens Zimmer gar nichts auszuſetzen 
ſei und daß ſo und ſo viel Kammerjungfern 
„von großen Herrſchaften“ ſchon darin gewohnt 
Er — dann ſchritt er neben Hanna und 
einem Dater dahin, in den duftigen Frühlings- 
abend hinaus. Hanna erzählte von ihren Berg- 
und Waldwanderungen, und es war, als wehe 
etwas von der belebenden Bergluft, die fie jo 
lange geathmet hatte, aus ihren Worten herüber 
zu dem mißmuthigen Bruder, und als ſähe er 
vor dieſem Hauche die Schatten, die feinen 
Himmel verdüfterten, wie loſe Wolken zerflattern. 

„Es iſt doch entzückend, einmal fo ganz los- 
gelöft von allem Alltäglichen nur ſich ſelbſt und 
der Freude an der Natur zu leben“, ſagte Hanna. 


eine von beiden entſcheiden zu können, was zur „Nur natürlich muß man das ju jmeien ge- 
Folge hatte. daß er, nach zwei Seiten gezerrt, ſich nießen“, ſetzte fie nalo und überzeugt hinzu. Und 


höchſt unbehaglid fühlte. Diejes Unbehagen wurde 
noch dadurch vergrößert, daß Min ftets an 
ihm vorbei ſprach, als ſei er eigentlich Luft, und 


dann ſtand fie unwillkürlich ſtill und wies nach 
dom Mond, der in dieſem Augenbiik über den 


Weinbergen aufſtieg und füverne Furchen über 


Näthſel. 


I. Charade. (Dreifilbig.) 
Mir etwas Unterhaltung zu verſchaffen, 
Lenkt' ich zum Ganzen geſtern meine Schritte 
Doch nicht gefiel die Erſte, die ich kaufte, 
Mir in Bezug auf ihre Zweit' und Dritte, 


5 II. Neimräthſel. 
Bald mit Hoffnung, bald mil Schmerz und — no 
Denk' ich fort und fort in heißem — 
An das Mädchen mit den zarten — —, 
Das mit ſüßer Macht mein Herz — —. 
Solche Schönheit, ſolches Jugend — — 
Sah ich nirgends noch mein Leben —; 
Ihre Worte und ihr Lachen — — 
In mein Ohr wie lieblicher — —. 
Dich verfolgt mein fehnendes —— — 
Ohne Ruh’ auf jedem Weg und —; 
Ganz und gar, ach, iſt mein ger = — — 
Und die Seynſucht macht mich froh und —. 
Es ſollen fo viele lange (—) und kurze (). Silben 
ergänzt werden, als durch die betreffenden Zeichen an- 
gegeben iſt. 


III. Permutationsaufgabe. 


Die Buchſtaben 
der Figur ſind ſo 
umzuſtellen. daß 
die drei wagerech⸗ 
ten Reihen gleich 

den entipredyen- 
den ſenkrechten 
lauten. 

Die drei Reihen, 
aber in anderer 
Folge, ergeben: 

. Ein Werk 
non Fran; Schu- 
bert; 2. einen her- 

vorragenden 
Gomponiften; 3. 
eine Hauptrolle 
in der Oper „Der Wiederſpänſtigen Zähmung“. 


IV. Ergänzungsräthſel. 
Es fiel ein — herab auf die Flur, 
Da ing ein — durch die Natur; 
Es — ſich ihre Kräfte zugleich 
Im — Beftreben, zu ſchmücken ihr Reich. 
Der Gedankenſtrich iſt ſtets durch daſſelbe zweiſilbige 
Wort zu erſetzen. 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 21 131. 
1. Erinnnen. 2. Harun al Raſchid. 
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Gkataufgabe. 

Der eine Spieler hat in feinen Karten zehn Points, 
und kann in jeder beliebigen Hand zwei Soli, die er 
gewinnen muß, oder einen unverlierbaren Nullouvert 
ſpielen; der zweite hat 86 Points in den Karten, er 
verliert aber in jeder Hand einen Grand mit Schneider, 
obgleich noch 6 Points im Skat liegen; der dritte 
endlich hat gleichfalls einen, ſelbſt in Vorhand, unver 
lierbaren Nullouvert. f 5 

Welche Karten hatte jeder von ihnen. 

LEA ð.üwm. d ⁵ĩ EEE 
den Rhein zog, der mit leiſem Nauſchen den Fuß 
des Uferweges umſpülte. 

„Da iſt er wieder, unſer alter Freund aus dem 
Soonwald“, ſagte ſie und nickte Geerd, der hinter 
ihr ſtand, lächelnd zu, und Haſſo blickte um ſich 
und fand zum erſten Mal auf dieſer Reife, daß 
es doch wirklich ein beſonders liebliches Stückchen 
Erde fei, auf dem fie da ftanden, und eine 
Empfindung überkam ihn, als ſei in den Schatten 
zwiſchen den Bergen allerlei Schönes und Lockendes 
verborgen, das er nicht geſehen, und Hanna und 
Geerd gefunden hatten. 

„Ja, 's iſt doch ſchön, jung zu fein’, fagte 
der alte Campen plötzlich, und Frau Guſichen 
ſetzte hinzu: 

„Und wenn man's recht geweſen iſt, dann iſt's 
auch ganz ſchön, alt zu werden und den Jungen 
zuzuſehen.“ 

Kerr v. Campen wandte ſich zu ihr und zog 
ihren Arm in den feinen, - 

„Aber Mamadıen, du willſt doch damit nicht 
etwa fagen, daß wir ſchon ganz in's alte Regiſter 
gehören? Nichts davon, an ſo einem Abend wird 
man wieder jung!“ 

„Mein lieber Alter, wir können unſere grauen 
Haare doch nicht verleugnen.“ 

Er fuhr mit der Kand über feinen vollen 
Scheitel! — den Hut hatte er ſchon längſt abge- 
nommen und trug ihn in der Hand. 

„Graue Haare?“ wiederholte er lächelnd, „haben 
wir welche?“ 

Haſſo ſtand daneben. Es war ihm ſo eigen- 
thümlich warm und weich um das Ker, io, 
als müffe er feine Eltern in die Arme fhliehen 
und fagen: „Ich wünſchte, ich wäre wie ihr!" 

Da kam eine Gruppe von Fremden vorüber, 
fah das alte und das junge Paar lächelnd an, 
und im Vorübergehen fagte einer in jpöttifhem 
Tone: 

„Mondſcheinſchwärmer ““ 

Da 2 um Haſſos Stimmung geſchehen. 

„Wir wollen doch weiter gehen“, ſagte er, 
„wir hemmen hier die Paſſage.“ 

Und fie aingen weiter, und Haſſo ſah keine 
geheimnißvollen Schatten mehr zwiſchen den 
mondſcheinumſponnenen Hügein. Goriſ folgt.) 


aus Danzig; 


. 
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Das Gemekel von Port Arthur. 


Die Meldungen über das furchtbare Gemetzel, 
welches die Japaner nach der Einnahme von Port 
Arthur begangen haben, werden von den Bericht- 
erſtattern des „Standard“ und der „Times“ 
völlig beftätigt. Der Bertreter der „Times“ ſchreibt: 
Als die Japaner in die Stadt marſchirten, er- 
ſchoſſen fie jedes lebende Weſen, das ihnen in den 
Weg ham. Die Japaner trieben die Chineſen 
aus ihren Schlupfwinkeln, ſchoſſen fie nieder und 
dachten fie in Stücke. Dabei leiſtete niemand 
Miderftand. Diele Chinefen baten auf den Knien 
um Barmherzigkeit. Die, welche flohen, waren 
bald eingeholt und abgeſchlachtet. Eine Ab- 
theilung japaniſcher Reiterei mit einem Offizier 
an der Spitze feuerte vom Rande eines 
Baches aus nach der See zu auf alles, was 
ihr in die Augen kam. Ein alter Mann und 
zwei Kinder von 10 und 12 Jahren wollten 
durch den Bach waten. Ein Reiter ritt in das 
Waſſer und hieb ein Dutzend Mal mit ſeinem 
Säbel in die Unglücklichen hinein. Ein 8 
unglücklicher Menſch wollte durch die Kinter ser 
feines Haufes flüchten, als die Bande vorn hin 
eindrang und nach allen Richtungen feuerte. 
Dann kam er in eine Kintergaſſe und in einem 
Augenblick befand er ſich zwiſ ven zwei Feuern. 
Wir hörten ſein flehentliches Geſchrei um Gnade. 
Umfonft, die Japaner ſchoſſen von einer Ent- 
fernung von nur zehn Fuß in ihn hinein, bis er 
todt war. Eine Menge ſolcher Grauſamkeiten 
faben wir, bis wir den Anblick nicht mehr er- 
iragen konnten und den Berg hinab- 
ftiegen und uns nach dem Hauptquartier be- 

aben. Dort waren in dem großen Zeit 
des chineſiſchen Generals Feldmarſchall Onama 
und feine Ofſühiere verſammelt. Die Mufikkapelle 
ſpielte bald einen eigenthümlichen japaniſchen 
Marſch, bald einen luſtigen franzöſiſchen Maljer 
und ſchließlich die eindrucksvolle lapaniſche 
Nationalhumne „Kaminoga“. da ertönte aus 
20 000 Kehlen das japaniihe Kurrah: „Banjat 
Nippon“. Die Begeiſterung kannte keine Grenzen. 
Es war ein herrlicher Triumph, nach harter 
Kampfesarbeit erfochten. Keinem Japaner kam 
es in den Sinn, daß ihre Gäſte vom Weſten 
voller Abſcheu und Entſetzen erfüllt waren. Es 
var eine Erleichterung, uns von dieſer Fluth des 
hölliſchen Jubels unſerer früheren Freunde weg- 
zuwenden, welche uns mit Aufmerkfamheiten 
überſchütteten. Der Berichterftatter der „Times 
ift übrigens gerecht genug, hinzuzufügen: „Ich will 
die Japaner nicht allein wegen der vorgekom- 
menen Graufamkeiten verantwortlich machen. Die 
chineſiſchen Soldaten verkleiden ſich als Bauern, be- 
halten aber ihre Waffen und ſchießen, wenn fie 
es für räthlich erachten. Ferner fanden die Ja- 
paner in den Straßen Port Arthurs viele Cands- 
leute mit unſagbaren Derſtümmelungen. Durch 
Plakate waren Belohnungen für das Einbringen 
von abgehauenen Köpfen und Känden der Japaner 
ausgeſetzt Auch follen von den Chineſen Spreng- 
bomben gelegt worden ſeien. Es wird deshalb 
entſchuldbar, wenn die Japaner alle Chineſen 
ohne Unterſchied als Feinde betrachteten. Aber 
man tödtet doch nicht jeden Feind. Ich habe 
Hunderte geſehen, die getödtet wurden. nachdem 
fie gefangen und gefeſſelt worden waren. Der 
Blutdurſt unmittelbar nach einer Schlacht iſt am 
Ende verſtändlich. Die Schlacht fand am 21. 


= 2 das Gemetzel dauerte aber am 25. noch 


Danzig, 13. Januar. 


im Wahlkreiſe 


Kreifes Danziger Niederung“ eine landräthliche Auf- 
forderung an die Gemeindevorſteher, in weicher 
es heißt: 

„Indem ich vorausſchiche, daß die aus Anlaß der 
Landtagswahl im Jahre 1893 gewählten Wahlmänner 
auch für dieſe Erſatzwahl gewählt gelten, und Neu- 
wahlen nur dann ſtattzufinden haben, wenn 
ein Wahlmann verfogen bezw. verſtorben ift, 
veranlaffe ich die Kerren Ortsvorſteher meines Kreiſes, 
mir anzuzeigen, ob hiernach die Neuwahl eines Wahl- 
mannes für ihren reſp. Urwahlbezirk zu erfolgen hat.““ 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Anmelfung nicht ganz vollftändig iſt. Es müſſen 
Nachwahlen auch in denjenigen Urwahlbezirken 
ftattfinden, in welchen vor der Hauptwahl im 
November 1893 Wahlmännerwahlen kaſſirt 
worden find, denn nach 8 18 der Manlver- 
ordnung ſind an Stelle der inzwiſchen durch 
Tod, Wegziehen aus dem Urmahlbejirk oder 
auf ſonſtige Weile ausgeſchiedenen Wahlmänner 
neue zu wählen. 


* [Zur Neuordnung des preußiſchen Eifen- 
bahnmefens] berichtet ein Breslauer Blatt, daß 
die anläßlich der Neuordnung der preußiſchen 
Staatsbahnen als überzählig bezeichneten Eiſen⸗ 
dahnbeamten zum großen Theil vorerſt noch 
weiter beſchäftigt werden jollen, obgleich ſie vom 
1. April d. J. an zur Dispofition geſtellt gelten. 
Die Eiſenbahn verwaltung beabſichtigt, die zur 
Dispoſition geſtellten Subalternbeamten zum 
zwecke der Erledigung der aus der bisherigen 
Organiſation verbleibenden Arbeitsreſte noch bis 
zum 1. Oktober d. J. zur Beſchäftigung heran- 
zuziehen. 2 

* [Berufungs-Cinlegung in Unfallfahen.] Der 
Anſpruch eines verletzten Minderjährigen auf Unfall- 
rente war feitens der Berufsgenoffenfdaft durch Be- 
ſcheid zurückgewieſen worden und letzterer der Mutter 
und Bormünderin des Verletzten vorſchriftsmäßig be⸗ 
Ne. In friſtzeitiger Berufung beantragte der 

tiefvater und Mitvormund beim Schiedsgericht Auf- 
debung des ablehnenden Beſcheides und Zuerhennung 
der Rente. Das Schiedsgericht wies die Berufung 
wre weil der Milvormund zur Einlegung eines 

echtsmittels für das Mündel nicht befugt und eine 
ſchriſtiche Voumacht innerhalb der Berufungsfrift nicht 
u den Acten eingereicht worden ſei. Das hierauf von 
er Bormünderin (Mutter) angerufene Reichs ver⸗ 
cherungsamt erklärte jedoch die Entſcheidung des 
chiedsgerichts für rechtsirrthümlich. Aus der Be- 
rufungsſchrift ging zweifellos hervor, daß der Ein- 
rem derjeiben brabfictigte, die Intereſſen des 
ägers für — wahrzunehmen. Wenn das Schieds- 


gericht oder deſſen Dorſidender die Berechtigung des 
Mitvormundes zur Dertretung nicht —— ſo 


war es Sache des Schiedsgerichts, ihn auf dieſen 
Mangel hinzuweiſen und ve die ee 
weiteren Schritte anheim zu geben, nämlich entweder 
eine Vollmacht oder eine Genehmigungserhlärung des 
zuftändigen Vertreters ju den Acten einzureichen. 

„ [Bacangenlifte.} Stabthaupthaſſencontro- 
leurſlelſe beim Magiltrat in Stendal, Gehalt 1650 Mn, 
bis 2700 Mk. — Disponentenſtelle bei der ſtädt. 
Sparkhaſſe in Mannheim, Gehalt 4000 bis 7000 Nn. — 
Gemeindeeinnehmerftelle bei der Bürgermeiſterei 
in Werden, Gehalt 4000 bis 5000 M., Schreibhilſe ic. 
1200 Mk. und freie Wohnung. — Gemeinde- 


—— deim Magiſtrat Sobberich. Gehalt 


Mh., Caution 9000 Mk. — Secretärſtelle beim 
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Mag iſtrat in Eberswalde, Gehalt 1200 Mh. —Seeretär - 
ſtelle beim Magiſtrat in Rheydt. Gehalt 1600—3000 MR.— 
Secretärſtelle beim Amtmann in Gronau, Weflf. 
Gehalt 1500 Mk. — Stadt-Polizeifecretärftelle 
beim Magiſtrat in Crone a. Br, Gehalt 1110 Mk. — 
Kämmereikaſſen-Buchhalterſtelle beim Magiftrat 
in Altona. Gehalt 3000 bis 3600 Mk. — Sparkaſſen⸗ 
Buchhalterſtelle beim Magiſtrat in Strigau. Gehalt 
1500 Mk., Caution 1500 Mk. — Polizeicommiſſar- 
ftelle in Gelſenkirchen. Gehalt 1800 bis 2400 Mk., 
freie Wohnung und 150 Mh. Uniformgeld. — 
Polijeiexpedientenſtelle beim Stadtrath in 
Mittweida. Gehalt 1200 bis 2900 Mk — Drei 
Polſijeiſergeantenſtellen beim Magiſtrat in 
Altendorf, Gehalt 1050—1200 Mk. und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Lehrerſtelle bei der ſtädtiſchen 
Mittelſchule in Nordhauſen, Gehalt 1000-2450 Mn. 
und 300 Mk. Functionszulage.— Lehrerſtelle an der 
Realſchule in Werdau, Gehalt nach dem Normaletat, 
— Stadtbaumeiſterſteile bei der ſtädtiſchen Ver- 
waltung in Fulda. — Regierungsbaumeiiterftelle 
beim Magiſtrat in Görlitz, Gehalt 3600 Mk. und 
Nebenverdienſt. — Mehrere Technikerſtellen beim 
Garniſonbaubeamten II in Hanau. — Einige In- 
denieuxe, Landmeſſer und Zeichner beim königlichen 
Reg ierungsbaumeiſter Feldmann in Köln a. Rh. — 
Technikerſtelle beim Magiſtrat in Soeſt. — Hoch⸗ 
baulechnikerſtelle beim ſtädtiſchen Hochbauamt * 
Freiburg. 


Aus der Provinz. 

Tiegenhof, 11. Januar. In der letzten Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtand auf der 
Tagesordnung eine Anfrage der Hauptverwaltung, ob 
für den Zall, daß von dem Militärfiscus in Danzig 
eine Militär-Conſerven-Fabrik eingerichtet werden 
ſollte, d.efer auf eine tägliche Lieferung von 50 Stück 
fetten Rindviehs innerhalb des Vereinsbezirks rechnen 
darf. Es wurde beſchloſſen, an die Gemeindevorſteher 
der Umgegend eine Anfrage zu richten, wie viel fettes 
Rindvieh zum Verkauf in ihrem Bezirk producirt wird. 

* Die Zuſammenſtellungen bei der oſtpreußi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
pro 1894 haben ergeben, daß im abgelaufenen 
Jahre 4721 unfäue in land- und forſtwirth- 
ſchaftlichen Betrieben vorgekommen ſind, alſo 
949 mehr als im Kalenderfahre 1893. Die von 
der Genoſſenſchaft im Jahre 1894 gewährten 
Entſchädigungen betrafen 99 Todesfälle, 1439 
Fälle dauernder Beſchränkung der Erwerbs- 
fahigkeit, 35 Fälle gänzlicher und 206 Fälle zeit- 
weiſer Erwerbsunjäsigheit. Die einzeinen Gections- 
vorſtände haben im ganzen 2828 neue Unfall- 
renten feſtgeſetzt und 1438 bereits beſtandene 
Renten anderweitig normirt. die Geſammtauf⸗ 
ſtellung aller im Jahre 1894 gezahlten Ent- 
. ergiebt bezügliche Zahlungen an 

333 Verletzte, 329 Witwen, 92 Ehefrauen, 963 
Kinder und 23 Aſcendenten. 

»Das durch den Tod des Erfprieſters, Ehrendom- 
herrn Steen zu Wartenburg erledigte Ehrenkanonikat 
bei der Kathedrale zu Frauenburg iſt dem Erzprieſter 
Hermann Conradt in Seeburg verliehen worden. 

ch. Aus Littauen, 11. Jan. Ende vorigen Jahres 
erhielt ein junger Lehrer aus dem Kreiſe Pillkallen 
Fall Verſetzung nach der Ortſchaft Lone am kuriſchen 

affe. 
Loſſpieug Reifen zur Erreichung feines neuen Wir- 


kungskreiſes, jedoch vergebens, unternommen und hat 


jetzt von der zuständigen Behörde, da die Reiſe dort⸗ 


hin bisher vollſtändig unausjührbar war, beurlaubt 


werden müſſen; die dortige Sielle iſt in Folge deſſen 
vorläufig nicht ordnungsmäßig verjorgt. 
davon iſt der „Szaktarp““. Dieſer in weiteren Gegen- 


den wohl wenig bekannte Ausdruck bedeutet im Deut- 


Seit dem 23. Dezember hat er bereits zwei 


Die Ur ſache 


Gerade beneldenswerth ſind übrigens in dieſem 
Winter die Eisbahnpächter bisher nicht; nun, 


„vielleicht kommts noch“, ſagt Onkel Lünchen in 


„Zwei glückliche Tage“. 

Auf der Kohethorbahn — d. h., mohlver- 
ftanden, auf der Eis- und nicht auf der Eijen- 
bahn — mußte man auch einer Aenderung der 
Derhältniſſe Rechnung tragen, hat doch ſeit 
dem vorigen U inter ein ſportsluſtiges junges 
Dolk feinen Einzug gehalten und draußen, dem 
Kohethor-Bahnhofe, der den Stadtvätern fo viel 
Kopfzerbrechen macht, gegenüber ſein Lager auf- 
gefhlagen. Es mußte Platz für dieſen nicht un⸗ 
bedeutenden Zuwachs geſchafft werden, ein Platz, 
auf dem das Eis ſchmelzen mußte unter der 
Gluth der Kerzen, die bisweilen paarweiſe dar- 
über hinweghuſchen. Allein auch ſolche Kriegs- 
ſchulenliebe ſſt nur ein „Sport“; raſch iſt das 
Feuer entfacht, ebenſo ſchnell iſt es auch wieder 
entſchwunden. 

Wer ſich jedoch dieſen Tändeleien der Eisbahn 
entziehen, wer friſche, freie Luft in vollen Zügen 
athmen will, der zieht, ebenſo wie der — der 
alles „Neue“ mitmachen muß, weill es chie iſt — 
hinaus auf's freie Feld und ſtürmt auf Schnee- 
ſchuhen oder Rennwölfen eilenden Fluges dahin. 
Dieſes Vergnügen hat immerhin noch den Reiz der 
Neuheit und iſt auch noch nicht ſo allgemein. 
In der That iſt es etwas Schönes darum, auf 
platter, geirorener Bahn, Weg und Steg nicht 
achtend, unabhängig von der Straße, dahin- 
zufahren, gar bei hellem Mondenſchein auf dem 
eigenartig erglänzenden weiten Schneefeld. wo 
die Landſchaft ſo unendlich viel Zauber und 
poeſievollen Reiz beſitzt. 

Ja, wir Danziger können uns mit Fug und 
Recht unferer herrlichen Umgegend freuen und 
gar nicht genug in vollen Zügen ihre Schön- 
heiten genießen, ſie immer und immer wieder 
durchſchweifen nach allen Richtungen, ſei es nun 
mit den künſtlichſten Mitteln modernen Sports 
oder nach guter alter Sitte einfach „auf Schuſters 


Rappen“. ixi. 
Vermiſchtes. 


Was die italieniſche Königin alles kann, 


das erzählt die engliſche Zeitſchrift „Woman at 
Home“ ihren Leſern, es heißt in dem Artikel: 
„Die Königinnen ſind nicht immer hübſch und 
auch nicht immer ſeyr gelehrt. Königin Mar- 
gareta macht eine Ausnahme; fie iſt nicht nur 
die ſchönſte, ſondern auch die gelehrteſte Majeftät 
in Europa. Sie ſpricht geläufig engliſch, fran- 
zöſiſch, deutſch, ſpaniſy und lateiniſch, und zwar 
jo fertig, wie ihre eigene Sprache; fie hat ſogar 
ſeyr gründliche Studien in der griechiſchen Sprache 
gemacht, Sie citir! gern bei der Unterhaltung 
Stellen aus Petrarka, Dante und 3 und 
über die Keldinnen Shakeſpeares hat ſie einen 
Eſſay geſchrieben. Aber fie befhränkt ſich nicht 
bloß auf das Studium der Dichter. Sie weiß 


mit Schäfern und Schafen verſchwunden, vom 
Schnee fortgeriſſen worden. Erſt nach faſt zweitägigen 
Anftrengungen find die Verbindungen zwiſchen 
Ax und Foix wiederhergeſtellt. Mehrere große 
Schneepflüge konnten nur mit Aufwendung aller 
Kräfte in Thätigkeit geſetzt werden. Der Präfect 
hat ſofort Anftalten getroffen, um Lebensmittel 
und fonftige Hilfe nach Ax zu bringen. Auf dem 
Wege nach Ax wurden zwei Gendarmen, welche 
Hilfe bringen wollten, vier Stunden lang durch 
eine neue, kleinere Lawine aufgehalten. 


Eine neue Nordpol-Expedition 
rüſtet bekanntlich Julius Pager, der bekannte 
önerreichiſche Alpiniſt, Polarfahrer und Maler, 
mit Unterſtützung des Grafen Wilczek aus. Die- 
ſelbe ſoll vorzugsweiſe der künſtleriſchen Ent- 
deckung der Polarwelt gelten. In einem Artikel 
über fein Unternehmen, den er in der „N. Ir. 
Preſſe“ veröffentlicht, ſchreibt er darüber mie 
folgt: „Der Plan dieſer unter meiner Führung 
zu unternehmenden Expedition in großer Aus- 
dehnung wäre etwa folgender: Ein neu zu 
erbauender Dampfer von 400 Tonnen (200 Pferde- 
kräfte), mit dalmatiniſchen Matroſen bemannt, 
ſoll von drei tüchtigen See- Offizieren geführt 
werden und außerdem Techniker. Maſchiniſten. 
Präparatoren und Alpenſchüzen an Bord 
haben. dem Hauptziel, der Malerei, denkbarſt zu 
dienen, würde ich noch zwei Landſchafter, einen 
Thiermaler und einen Photographen mitnehmen. 
Ein verſchieb- und zerlegbares Glasatelier auf 
Deck wird für die ſommerliche Schiffahrtszeit ge- 
nügen, im Winterhafen wäre auf dem Lande ein 
Hauptatelier zu erbauen, an beſonderen Studien- 
plätzen detachirte Glasateliers zu errichten, alle 
heizbar, gegen Bären dadurch geſichert, daß man 
fie auf überhängenden Poſtamenten erbaut, Kälte, 
noch mehr Condenſation find am meiſten zu 
fürchten, doch iſt ihnen ſicher vorzubeugen. Auf 
Alpenſpitzen geſchult, fiel es mir im Hoch- 
norden nie übermäßig ſchwer, ſelbſt bei 50 Grad 
unter Null Stunden lang zu zeichnen, und zwar 
ebenſo bei Tages- wie bei Nordlicht, bei Mond- 
oder Fackelbeleuchtung oder endlich während der 
Dämmerung. Schwieriger war das Malen, für 
Kquarelle mußte das Waſſer beſtändig kochend 
erhalten werden. War es auf Deck ganz un- 
thunlich, fe ging ich nach jeder Beobachtung in 
die Kajüte hinab, um das Wahrgenommene ein- 
zutragen; dann wieder hinauf und wieder 
hinab. Dieſe Schwerfälligkeit kann durch eine 
geeignete Atelierconſtruction leicht vermieden 
werden. Uebrigens giebt es ein Oel, das auch 
bei tiefer Temperatur flüffig bleibt; mit dieſem 
wären die Oelfarben zu verſetzen. Die Studien 
müßten unverändert erhalten bleiben, ihr Material 
wird ſchon an Ort und Stelle unter dem friſchen 
Eindruck des Erlebten oder Geſehenen zu Bildern 
führen, für deren Durchführung in der Winter- 
nacht das elektriſche Licht ausreicht. Schwieriger, 
aber nicht unmöglich, wird die Arbeit auf aus- 


ebenfo gut Beſcheid im darwin, wie in den gedehnten Schlittenreiſen; bei 35 Grad unter 


Merken des großen Theologen ... Sie iſt eine 
der jeltenen Perſonen, welche Ruskin (den pro- 
funden engliſchen Aunftkritiker, bis vor kurzem 
noch Profeſſor in Oxford) nicht bloß dem Namen 
nach kennen; fie iſt hinſichtlich aller Arbeiten 
jeitgenöjfifner Kunſthiſtoriker vollſtändig auf dem 
Laufenden. Sie iſt ferner eine ausgezeichnete 


8 etwa: in der Aſtgabel und iſt n Botanikerin, und ihre Bibliothek enthält die 
züde des in Sturm 8 n der aligavel | Arbeiten unſerer erſten Geologen. — Es giebt 


e 


eines Baumes ängſtlich hin und 
Vogels. Für viele Bewohner der 


Der Gjaktarp tritt ein, ſobald nach Ueberſchwem⸗ 


mung bei einigen Graden Froſt ſich . den ge⸗ 


wöhnlichen Verkehrsſtraßen: dem 
Kanälen, überſchwemmten 

Graden Froſt eine Eisdecke bildet, die zu ſchwach iſt, 
um Juhrwerke und Fußgänger zu tragen, aber ſtark 
genug, um Kahnfahrten zu verhindern, Da hört dann 
für die Oriſcgaſten der Kaffaiederung jeder Derkehr 
auf, ſelbſt von Nachbar zu Nachbar kann derſelbe nur 
dadurch bemerhitelligt werden, daß von einem Gehöft 
zum anderen über die Eisdecke Bretter gelegt werden. 
Fiſcherei und Arbe.tsverdienit hören auf, die Leichen 
können nicht beerdigt werden, Kindtaufen, Hochzeiten, 
Termine u. ſ. w. müſſen verſchoben werden, ſelbſt die 
Poſten können die gefährdeten Stellen nicht paſſiren. 
Und wehe der Ortschaft, deren Bewohner ſich nicht 
genügend mit Lebensmittelvorräthen verſorgt haben, 
es kann leicht eine Hungersnoth eniſtehen, denn der 
Gjahtarp dauert mitunter bis vier Wochen und darüber. 
Eine Abhilfe dieſer Calamität hat bis heute noch nicht 
in's Werk geſetzt werden können, obgleich fie jeit 
An'age der meiſten Kaffortſchaften, alſo bereits um 
hundert Jahre andauert. 


Allerlei Sport. 


(Danziger Plauderei.) 

„Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind?“ 
wird man wohl kaum in dieſer Jahreszeit zu 
fragen Gelegenheit finden. Nur in der gedeckten 
Bahn fieht man jetzt die Noſſe tummeln; im 
Freien iſt es nicht nur ſehr kühl für die Aus- 
übung d eſes Sportes, ſondern gerade zu dieſem 
Zwecke auch recht unwegſam; weit mehr gilt dies 
freilich noch für die Fahrräder, die denn natur- 
gemäß auch ganz von der Bodennäche ver- 
ſchwunden ſind. Wenn aber erſt wieder „das 
Zyaulüfterl weht“, dann werden die Herren 
Radler bald ein großes Jubiläum feiern können, 
da auf den polizeilichen Nummern dann wohl in 
nicht langer Zeit die Zahl „1000 prangen wird 
und verkünden, wie viel treue Anhänger und 
fleißige Ausüber dieſer Sport ſich hier erworben 
hat. Uebrigens iſt jetzt ja auch für die Radfahrer 
durch gedeckte Bahnen hinlänglich geſorgt, in 
denen fie wenigſtens größere Giderheit und 
Fertigkeit erüben können, wenn auch das wahre 
Vergnügen nur in Gottes herrlicher, freier Natur 
zu finden iſt. 

Und die Schlittenfahrten? Ift es nicht ein höft- 
liches Vergnügen, über die ebene Schneefläche 
dahinzuſauſen, von feurigen Rennern — oder 
muden Drofmkengäulen gezogen, die nur die 
Kälte etwas antreibt! 

Doch auch der richtige winterliche Sport, der 
dem Leibe ſelbſt eine wohlthuende Wirkung auf- 
erlegt und ein behagliches Faulenzen im Schlitten 
nicht duldet. geftaltet ji im Winter von Jahr ju 
Jahr vieljeitiger. Unter allen Errungenſchaften 
der Neuzeit weiß doch auch das Althergebrachte 
immer noch feinen Platz würdig zu behaupten; 
das Schlitiſchuhlaufen iſt und bleibt doch das 
rechte und echte Wintervergnügen. Eine Aende- 
rung iſt allerdings auch hier eingetreten, dem 
Strom der Zeit entſprechend: Jetzt lauft die Jugend 
nicht mehr nach Krampitz und darüber hinaus, 
um ſich im Jurüclegen weiter, anſtrengender 
Touren zu üben, jetzt tanzt fie granös auf den 
Sac ln ber Stadt, womöglich bei 

in und Mufik. Was dem Welen des 
Sportes mehr eniſpricht = = 


ungsort- 


ſchaften hat der Ausdruck eine recht traurige Bedeutung. ift, 


den 3 funf Gtu n. eit > . 
efen u. |. w. bei wenigen [Königin bis nach Mitternacht auf, um 


0 ie e ud l als es Königin Margareta 
Sie ſteht früh auf und geht ſpät zu Bett. 
Sechs Stunden Schlaf ift das Maximum, das fie 
fi gönnt, gewöhnlich aber vegnugt fie ſich mit 
unf Stunden. Seit Zahren ſchon Bee; die 
r 
Lieblingsſtudien nachzugehen. Sie verfaßt lateiniſche 
Derſe und fertigt Ueberſetzungen hlaifiiher 
Autoren an. Und bei all dieſen Beſchäfugungen 
findet fie die Zeit, ihre königlichen Repräſeniations- 
pflichten zu erfüllen. 


Ein Heirathsmarkt. 


In Ems exiſtirt, wie das „Büdn. Tgbl.“ be- 
richtet, noch eine Sitte aus einem früheren Jahr- 
hundert, welche heute noch hoch gehalten wird. 
Alle zwei Jahre werden am Gnip:fter ſämmtliche 
ledige Perſonen beiderlei Geſchlechts, häßliche und 
ſchöne, alte und junge, zujammengejtellt und 
nachher öffentlich ausgelooſt. Auch dieſes Jahr 
kam die Verlooſung an die Reihe. Jeder Ledige 
iſt verpflichtet, einer freundlichen Einladung von 
Seiten ſeiner Gewonnenen Folge zu geben, wo- 
gegen ſie verpflichtet iſt, ihren vom Schickſal ihr 
Zugefüyrten mit Wein, Pitten und wenn möglich 
mit zweierlei Birnbrod zu tractiren. Der Beſuch 
darf bis Drei Königen nur einmal geſchehen und 
mit diefem Tage hört die Verbindlichkeit wieder 
auf, ſofern nicht liebende Kerzen in dieſer Zeit 
einander gefunden. a 


Der Laminenftur von Foix. 


Ueber das Lawinenungluck bei Foix, wo das 
Purenäendorf Orlu am Donnerstag von einer 
mit Blitzesſchnelle rollenden Schneelawine be— 
graben worden iſt, wird jetzt aus Paris ge- 
meldet: Dier Häuſer wurden weggeriſſen, die 
anderen beſchädigt, andere brannten ab, da ſich 
Feuer unter dem Schutt verbreitete. Fünßzehn 
Perſonen wurden getödtet, acht verwundet, wo- 
von zwei tödtlich. Die Einwohner flohen, ließen 
alles im Stich, felbft die Verſchütteten, von denen 
nur einer gerettet wurde. Der Pfarrer allein 
blieb im Orte, verließ ihn erſt am folgenden Tage 
(Freitag, 4. Januar). Am Sonnabend wurde 
das Unglück erſt in Ax bekannt. der Schnee 
lag ſo hoch, daß alle arbeitsfähigen Männer aus 
Orlu und Orgeix am Freitag erſchöpft umkehren 
mußten, nachdem fie acht Stunden gebraucht 
hatten, um 800 Meter im Schnee vorwärts zu 
kommen, um eine Bahn herzuſtellen. Am Sonntag 
arbeiteten fie aus Leibeskräften weiter und 
kamen um 2 Uhr in Ax an. Die Gendarmen. 
Förfter, Beamten und viele Einwohner machten 
ſich ſofort auf den Weg, um die Einwohner der 
beiden Dörfer abzuholen und unterzubringen. Das 
Krankenhaus und viele Käufer wurden zu ihrer 
Aufnahme hergerichtet. Jeden Augenblick kamen 
nun Leute aus Orlu, Orgeix. Sorgeat, Ascon 
und Ignaux in Ax an, wo nun die Lebensmittel 
zu fehlen begannen, Selbſt Waſſer war nicht zu 
haben und mußte durch Schnee erſetzt werden. 
In der Stadt Ax felbft liegt der Schnee 3 Meter 
hoch, viele Höuſer ſind erdrückt, andere werden 
geſtutzt. In den engeren Straßen find Tunnels unter 
dem Schnee hergeſtellt. das Waſſer der warmen 


leitet, um ſie etwas aufzuräumen. 
ſtellen ſich maſſenhaft ein. In Orlu zerreißen die 
Wölfe die Leichen der verunglückten Menſchen 
und Thiere. Die Schäfereien an den Bergen find 


Rauboögel 


| 


| 
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Quellen der Stadt wird durch die Straßen ge- 


Null wird man zum Paſtell greifen oder im Zelt 
arbeiten müſſen, das, wenig geöffnet, mit 
Alkohol geheizt werden kann. Farben, Palette, 
Pinſel ſind gewärmt zu erhalten. Zuweilen wird 
man ſich darauf beſchränken müſſen, nur die 
weſentlichſten Farben, gleich Schlagworten, hinzu- 
ſetzen, ihren Zuſammenhang werden die Photo- 


e ergeben, welche gleichzeitig herzuſtellen 


ſin 


Aus dem Erdbebengebiet. 

Meſſina, 9. Januar. Im Erdbebengebiet herrſcht 
vielfach ein ganz entſetzlicher Nothſtand, weniger 
12 zen ee Landſtrichen als 

Lalabrien. In Sicilien find di 
Klaſſen der Bevölkerung I Er gr 
blieben und haben, als die ſchümmſten Tage 
vorüber waren, ſofort mit dem Aufbau und der 
Ausbeſſerung ihrer beſchädigten Käufer begonnen. 
Kierdurch wurde für die Armen vielfältige Ge- 
legenheit zu Arbeit und Verdienſt geſchaffen. 
Anders in Calabrien. Hier liegen die meiften 
der zerſtörten Dörfer — es find genau 25 an der 
Zahl — hoch oben im Gebirge. Der Grund und 
Boden gehört wenigen reichen Leuten, die eiligſt 
vor dem Erdbeben geflohen ſind und ſich um das 
Schickſal ihrer unglücklichen Bauern und Pächter 
nicht im mindeſten kümmern. Wenn es hoch 
kommt, haber fie ein paar Kundert Lire zur 
Einrichtung einer Dolksküche geſchickt. Nun tft der 
Winter angebrochen, und zwar ein Winter ſo hart 
und häßlich, wie er in Süditalien ſelten beobachtet 
wurde. Wochen lang hat es geregnet und geſtürmt. 
Auch die Käufer, die nach dem Erdbeben noch 
aufrecht ſtanden, find durch den Regen völlig un- 
bewohnbar geworden und ſtürzen nach und nach 
zuſammen. Erſt in dieſen Tagen wurden in 
Palmi zwei Männer unter den Trümmern eines 
Hauſes begraben, deſſen Mauern der Regen auf- 
geweicht hatte, denn die Häuſer find in Calabrien 
nicht mit Kalk, ſondern mit Lehm gebaut. Die 
Regierung hat in die betroffenen Ortſchaften 
Militär geſchicht und für jedes Dorf einen Offizier 
zum Regierungscommiffar ernannt. Alle Berichte 
ſtimmen darin überein, daß ſich Soldaten und 
Offiziere mit wahrem Heroismus betragen. Aber 
da ſie über Geldmittel faſt gar nicht verfügen, 
ſo können ſie nur in ganz unzureichendem Maße 
helfen. Man hat in den Dörfern Bretterbaracken 
errichtet, die mit Mühe für die Verwundeten und 
Kranken ausreichen. die große Mehrzahl der 
Bevölkerung lebt in Hütten aus Zweigen, Stroh 
und Erde, die aber den Regen durchlaſſen und 
überhaupt ein fürchterlicher Aufenthaltsort find. 
Der Geſundheitszuſtand der armen Leute iſt, wie 
man ſich denken kann, ſehr ſchlecht. 


Unjeren 
WDehrten 
Abonnenten 


theilen wir ergebenft mit, daß der beliebte 
Dolkskalender 


„Der gute Kamerad“ 
— für 1895 (VII. Jahrgang) 
erſchienen ift. 

Der Kalender enthält: Ernſte und 
heitere Gefhihten, Tabellen, Gedichte. 
Kalendarium, Meſſen und Märkte und 
viele Bilder. 

Er koſtet im einzelnen 35 Pf. 

Unferen Abonnenten liefern wir den- 
ſelben gegen vorherige Einſendung des 
Betrages in Briefmarken 


für nur 30 Pf. frei Haus. 


Wir bitten um möglichſt frützeinge Be- a 
ſtellung. - * — 
Ekoebition der „Danziger Zeitung". 3 


. 


Dir unterzeichnete Abtheuung f! 


in“ 


ſtellt am 1. Februar 1895 


breijäbrig- und vieriäbrig Srei- Königsberg i. Pr. 
„ Litten & Co., ae No. 5. 


Es werden angenommen: 2 
. Seen und er (Commandite der Nationalbank für Deutschland, Berlin.) 
Tocomotiven, größeren Betriebs- Eröffnung laufender Rechnungen. 


Theater. 


Sonniag, den 13. Januar 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: | 


Der Barbier von Sevilla. 


leute von See- und Flußdampfern, 


maſchinen, ſowie Schloſſer, Keſſel⸗ Bestmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreien Chek oder Depositen - Con 

ſchmiede. Kupferſchmiede und Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und Werthpaplerem. tem. Komiſche Oper in 2 Acten nach dem gleichnamigen franzöſiſchen 
Schmiede. Die Einzuffellenden Discontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. Luſtſpiel des Beaumarchals, bearbeitet von E. Gierbini. 

müſſen völlig geſund, frei von Besorgung von Incassi in Deutschland u..d im Ausland. uſik von Giacomo Rofjini. 

Rörperlichen Gebrechen und de- Auszahlungen und Bankoperationen jeder Art an allen Plätzen Russlands zu billigsten Bedingungen, Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. | 
onders kräftig fein. Dieſelben Abgabe von T-atten auf alle auswärtigen und überseisechen Plätzen zu Tagescoursen, In der Lectionsicene Einlage: Walzer von Bensano, gelungen 


ürfen dis 19. Lebensjahr nicht An- und Verkauf aller hier und an auswärtigen Börsen notirten Effeeten, sowie Verwaltung und Co 
überſchruten haben. nie derselben (Aukunftsertheilung und Verloosungslisten). 2 — ntrole 
Die Peforderungsperhältniſſe Versicherung von Werthpapieren gegen Coursverlust bei Ausloosungen. 
find günftige, jo daß bei auter An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, aller Geldsorten und Zollcoupons. 
Führung und entſprecher den Einlösung von Coupons auch vor Fälligkeit. (513 
Figaro, Barbier f 
oh. Brachenhammer. 


Kenntniſſen das Aufrücken zum 

Unteroffizier bezw. Dedioffizier 
Narzelline, Haushälterin bei Bartholo 

Siorillo, Diener des Grafen Almaviva Mar Mersin 

Hugo Gerwink. 

ck 


von Alice Gordon. 
Perſonen: 


a EN 0 
IT 
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Graf Alma viva 
Doctor Bartholo , . 
Roſine, ſein Mündel 
Baftlio, Mufikmeifter , 


Sigurd Lunde, 
Joſef Miller. 
Alice Gordon, 
— Rogoric, 
J 
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rnit Preuſe. 
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RER 


olgt, 
2. als Matroſen: Junge Leute, 
in Rota??? rar 
Ambrofio, Bartholos Diener . . . . . . runo Balleiske, 


Tale eeunteroffittere) ſchnell er 8 BE FFT 
9 E f 
welche mindeſtens 12 Monaie e Ein Oſſſier 8 
auf deutſchen See-, Küſten- oder] Be De Pie Role Se 16,,° 2. a ee 
Hafff hrieugen gefahren Sind, x 
ſowie Gee-, Külten- und Haff. 


Soldaten, Musikanten, Bediente. Ort der Handlung Sevilla, 


fiſcher, welche die Siſcherei Abends 7 Uhr: | 


mindeſtens ein Jahr gewerbs- 


Durch Erbohrung einer neuen Quelle bringen wir fortan in Deutſchland ein Bitterwaſſer zum Perſand, welches 


dei Lada Ke me 
heins zum freiwilligen Dienf mann — an TEE Tr u en N 
ter Bei- 
e e g Balles Bed, Frier Geld-Kotterie. Ohne Abzug. 
! u F 2 : 7 2 7 + . „., 9. . i 
age Zee reine mo | Kaus- und Grundbeſitzer-Verein nat. IL AL Mn fl. 
nicht perſönlich hier melden zu Danzig Haupttreffer eventl, 500000 Al, 1 Brämie von 300000 U, 
* 


können, haben den Meldeſchein ; 
und bie übrigen erwähnten Pa- Oriainal-Cooſe I. e. 775 2 = = 
M 22,40 11,20 5,60 


piere ſofort hierher einzureichen. 2.80 
Wilhelmshaven, Erneuerung e alle - 17,60 880 440 2,20 
den 9. Januar 1895. beide Klaſſen e für 


Kalſerliches Commando der Porio und eiſte 40 cee . 3 e 
d-Lo fe 3 


mäpig betrieben haben und ſich durch erhöhte Wirkſamkeit und beſſeren Geſchmack auszeichnet. — Daflelb ; + wei 3. Gerie weiß. 83. Abonnements-Dorſtellung. P. P. B 
. w dier gu ftellende Anforderungen und ift nach dem Gutachten bedeutendſter är ii m Ani Hal 5 
r well Kein Agi ier 7 ne He Hatchen le den Diagen in heiner ee PAR Der Verſchwender. f 
e 5 : 85 orräthig in Apotheken ꝛc.; wo nicht, anco gegen Einſendung von 5 aubermä i . 
r Friedrihshall S. M. Die Brunnen-Direeiton: C Oppel'& Co. A 


FE Keinrim Rofe. Dirigent: Eduard Pölz. 
m 2. Act: Concert der Opernmitglieder. 
„Es blinkt der Thau“, von Rupinftein, lagen von 

Johanna Brakenhammer. 
„Der letzte Gruß“, von H. Leon, gelungen von Marie Center 
Frau Nachtigall“, von Taubert, geſungen von Marie Czerny. 
„Nein Herz thu' dich auf“, von Seidel, geſ. von Fran Seebach. 
„Coppelia- Walzer“, von Leo Delibes, geſungen von Hedwig Hübſch. 

„Iwei Aeuglein braun“, von J. Gumbert, geſungen von 
- Alexander Wellig. 
Clavier Begleitung: Heinrich Kiehaupt. 

5.— Verſonen: 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher ur unentgeltlichen Einſicht im Der- 
eins“ Bureau, Hundegaſſe 37, ausliegt. 


i £ M 80000 4 3., Speiſek., Garten., Mattenbud. 32, hpt. Ulmer Gel 3 Erſte Abtheilung: 
nn 11200 2 Simme 88 fe 9 7 A * 15 Sanuar. u. . Aar Iye eee eis Jobe! Die 
a 5 immer u. Zubehör, Wieſengaſſe 4, part. 4 zeiſt . . Joſef Miller. 
| Auctionen! 49600 3 J. Entr., Waſchn. pp., Halkgaffe 8B-3. ( Graft, Berlin, Grünftrahe Nr. 4. 10 uns von Flottwelf ein reicher Gbeimann Pubwig Eindtnet 
> 1 216.00 1 Zimmer, Kab. u. Zub, Sandgrube 45 A. Wolf, fein Kammerdiener . Elimar Striebeck. 
Auction 480,00 3 Zimmer, Entr., Zub., Pfefferſtadt 22, 2. Valentin, ſein Bedienter, » » » » . „ Dir. Heinrich Roſs. 
Dienſtag, den 15. d. Mts 780,00 4 Zimm., Entr., Jub., Zleiihergaffe 23, 1, Rofa, Kammer mädchen Ella Grüner. 
Vormittags 11 Uhr, werbe ich 900,00 4 3., Sangfuhr, Mirchauerpromenabenw. 20. Chevalier Dumont Erni Arndt. 
auf der hieſigen Seepackhof. 336,00 2 3., Kab. Entr., Zub., Kaſernengaſſe 5, 2. Herr von Bralling J SFlottwelis Freunde! Norbert Zulkes. 
Niederlage im Auftrage für 650,00 3 Jimm., Küche u. Zub., Borft, Graben 40, 2. err von Helm ottwelis Freunde) Deo Dittmar. 
echnung wen es angeht 350,009 2 Zimmer u, Zubehör, Naninhenberg 1, 1. x Herr von Walter Cart Rıcter, 
1 er. Faß Rothmein (Bor- ana > 5 e A Trotz abermaliger Erweiterung sn Baumeilter, . » 22.0200. vom ee, 
4 , „ Entr., Balkon pp., eidengaſſe „ J. ohonn f N 
i 1500.00 6 3. Badeft,, Mädch l, Boggenpf. 2223, 1. her 1. Januar 1096 exfcheint Ze pedtente . . . - f Hugo Germink, 


öffentlich gegen saarzahlung 
meiſtbietend verſteigern. 


Mehrere Freunde Flottwells, Dier, rſchaft, Jäger, 


0 it Zuttergel., 0 
120,00 1 Pferdeſtall mit Zuttergel.. Boggenpfuhl 73. Gniphiden, Genien, 


192.00 1 3., Alkov., Zubeh, Korkenmacherg. 6, 2. 


Die Modenwelt 


J. Wodtke, 180,00 1 Remife, Diener gaſſe, Näh. Hunde gaſſe 70,1. Zweite Abtheilung (3 Jahre ſpäter). 
8 a 5 — hs . 10. . Nh. Mattenbd. 8 i inbi 
Gerichtspollnieher⸗ 10805 5 ice nen BB IR 6. 8 Ee jegliche Preiserhögung. Statt früßer 8 hat jede der jährlich en . Seat Arndt, * 
Danzig. Altitädt. Graben 42, 250,00 2 Zimmer u. Zubehör, Mauſegaſſe 10, 1. 2% veich ilufteirten Nummern jet 16 Seiten: Mode, Handarbeiten, Bräfident von Aluaheim, » >» 2 2 2. . Janz Schiene. 
156,00 1 Zimmer, Kab., Zubehör, Röpergaſſe 5. Unterhaltung, WirigiTaltücez. Auherdem Jährlich 12 große Amalie, feine Tochter. . Koſa Hagedorn. 
480 00 2 3,, 2 Kab., Entree, Zub., Strandgaſſe 6, pt. Lerbige Moden-Pansramen mit gegen 100 en und 12 Beilagen Baron Zlitterltein . © 2 oo Hans Jlliger. 
er 1 4400 e mit etwa 240 Schwittmufterm etc, Dt. Nammerbiener RE ENTE TER er. 5 
f 5 02 7 ‚I. Dferteljährlih 7 Mar .= 26 Ur. — Au ; alentin „Dir, ir oss. 
360,00 2 J., Kb. Entr., Kaſerneng. Nh. Maftenbd. 32. 25 Pf. = is Kr. — Kir. 4608) zu Pe Moin: ..- . .. ae ee eseeela 75 5 
450,00 2 3. Alkoven, Zub., Kaninchenderg 1, 2. durch alle Buchhandlungen und Poitanftalien (Poſt-Seltungs⸗ Katalog Nr. 4502). Ein Juwelie ee . Joſef Kraft. 
520,00 Lad. m. Wohn. Frauena. Näh. Canggart. 48.1. — probenummern in den Buchhandlungen gratis, Ein Kellermeiſten Hermann Dushe, 
450,00 3 Zimmer, Kab., Zub., „ Rormal-Schnittmuſter, befonders aufgezelchnet, zu 30 pf. Ein Bettler IJoſef Miller, 
375,60 2 3., Hab., Entr., Röperg. 6, Näh. tr. 5. portofrei. Ein altes Weib » + . Zulomene Staudinger. 
1300,00 7 3., Etr., Jb., Cangenmarkt 35, J. Nh. i. Cd, Berlin W 85. — Wien I, Operng. 3, Mar \ 2 \ Emil Werner, 
180080 er 3 a A2 17 Gegründet 1866. Thomas 1 Schiffee ] Sscar Steinberg. 
F aal. 33. Badeſt.-Mädchſt. 2e Breitgaſſe 17. 1 ³ĩẽ mm nn u.nʃ..ͤ ͥ ͤu-æẽ! ʃ a. Dritte Abtheilung (20 Jahre ſpäter) 
650,00 33. Comt. Hundegaſſe, äs pt. Ah. Hundeg. 70, J. roße B . a il 
1500.00 8 3. Saber. Gr. bien e ane. Große Berliner Gchneider-Akademie. zee Cperiſtan e Aleifta Raupp. 


Joſef Miller. 
Ludwig Lindikoff, 


Berlin C., Rothes 2 nur Nr. 1. „ 
* 0 Elimar Strieb 


A 

ößte und einzige Fachſ hule, e nach der verbeſſerten Julius von Flott well 

400,00 2.3 b. 1. e thode des verit i 
ä g b Direktor Herr von Wolf „„ + ( Sti 
218.00 f 3 Ente. Hab. onne Allen Tohannısg. 56 . Kuhn unterrichtet, garan irt für grünbliniie Ineocehinhe und Valentin Holiwurm, ein Tiſchlermeiſter. . Dir, Heinrich Rois, 
216.00 1 Kab. Zubehör Kaninchenb. 9 bei Wilke. TR Aushiiäuns du Berren., Damen. us Kofa, ein d . 
1 3 * nen nnachweis. roſpecte Lie 0 

5800 1 d ang 2 ee IR ratis. Lehrbücher zum Geib tunterricht in der e und] Mich Alexander Reeg. 


unter berimmiegennei 
ohne Aufiehen werden auch brief- 
ch in 3—4 Tagen friſch entitand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut 
krankheiten, ſowie Schwäche. 


zuſtände jeder Art gründlich und 250,00 — ub., Huſareng. 1 Näh. enb. amenſch eid i. M b t 5 d 5 fel ſeine Kinder > Franz Kolbe 
ohne Nachtheil geheilt von dem 168,00 1 3,, Rab,, Zub. Cangf. Brunshöferweg 3411, hneiberei. Man beachte genau unfere Firma und Haus- Hanſe VV \ 2 
Dom Siga approb.. Gpeeiolang 20,00 1 3. Kab.. Entr , pp. Vorſt. Graben 30 IH, eingang: nur Nr. 1, Die Direktion. Ne og K ie 
Dr. med. M in Berlin, nut 8 2 Zimm., Garten, Zubehör, Reuſchottland 9. er Ga rt Joſef Kraft. 
„2 3imm., 2 Kab. 97 Judengaſſe 16, I. 25 BE e reits aeg 
ıntags» . 480,00 4 3, Rabinet, Zubehör lichhanneng. 16 IV — 2 3 
Beraltete und verzweifelte Fälle 450 (0 2 3., Kapinef. Zubehör Canggarten 20, 1. a ; Montag, den 14. Januar 1895, 
ebenfalls in einer kurzen Beit. 535.00 3 3., Entr,, Kap net, Dit. Gr. 30 Il, Rah. v. E Bieske Abends 7 Uhr: 
rr 99200 1 hen eg are rg Suter 15 1 pre 3 ’ 3. Gerie weiß. 84 Abonnements-Vorſtellung. F. P. C. 
500,00 2 Zimmer, Kab. Zubehör Mauſegaſſe 4, I. 83 — Pr. Hintere Vorstadt 3 Das Milchmädchen von Schöneberg 
550,00 4 J., Zub. Canggaſſe 21. III. Räh. Langg.77. B Pumpen-Fabrik und Brunnenbau- l + 
R 5 5 10000 s 3 See u 8. . gi wa Geschäft; Tiefbohrungen Volksſtück mit Saen in 3 und 6 Bildern 
2 „ Balkon, Zub. Neug. an d. Prom. 5 . 
Keine Spielerei! 850.00 1 Caal, d J, Entr., 3ub. Mich zanneng 15111, a zn Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Guard Bölt, 
8060,00 1 Comt. u. Lagerr. Jopeng. 12 p. Näh. III. N — 8 Verſonen: 
1600.00 6 3., Veranda, Bades. pp. Weideng. A1. I. Mühlborn, Rentier Joſef Kraft. 
1100,00 5 3., Veranda, Badeeinr. pp. Canggart. 37/38. Frohberg, Maurerpolier Fran: Schieke. 


Ernit elde, 
ax Kir * 
Emil Nendaz 


= z inrich, fein Gohn . . » 
Schönheit des Antlitzes Behr, 3eifungsreporter 


; ee 
Wird am sichersten erreicht und gepfleat durch Gtepke, Commiſſion ar 


750,00 1 gr. Lokal zum Cad. od. Comt. Canggaſſe 211. 
1000,00 6 Zimm., Gart.. Laube Zub. Langfuhr 71, I. 


Kein Scherz! 2 
13imm, Kab., Zub., Hint. Adl. Brauhaus 6. Näh. Juntzerg. 3,1. 


Kein Schwindel! 


—— 2 
— —j—ÿVùũ — 
—— 
—— 2 


“0... % „ © 


londern die reinſt. heiligfte 4—5 Zimmer c., auch mit Comtoir, Frauengaſſe 35 9 Trau Schneeberger. Filomene Gtaudinger, 
1 Haus mit 7 J., n. d. Langgaſſe. Näh. Langgaſſe 63. 1. J 911 ke Tine, Milchmädchen Ella Grüner. 
Wahrheit. 1 Laden mit Wohnung, Langebrücke. Näh. Langgasse 77 Le C Her 50 Wolfgang Notenſchwärmer, Geſanglehre Alfred Reucher. 
Ueber jedes Cob erhaben 2 Zimm., Kab. pp., Steindamm 12/13, „äh, Schilfgaſſe 1 A. Frau Brummer, Zimmervermietherin . Anna Kutſcherra. 
iſt meine weltberühmte echte 2 3immer, Kab. pp., Peterſiliengaſſe 16. Näheres Nr. 1 


1 Saal, 4 Zimmer und reichl. Zubehör, Holfmarkt 4, 1. 

1 aden mit Nebenr., mit od. ohne Wohn., Holfmarkt 7. 
1 Laden mit großen Kellerräumen. II. Damm 

1 Zimmer, gab., Zubeh., . 58, Näh. Junkers. 3, 1. 
2 Zimmer, Zubebör, 2. Damm 16. III. Näh. part. 

2 Zimmer, 2 Kabinets, Zubehör 2, Damm 16, I Näh. part. 
4 Zimmer, Jubehör, Weidengaffe 4 B, Ill. 


Chicago⸗ Collection 


welche ich wegen Auflöfung 
meines Galant.-Cagers für 


sver⸗ 
nur Mk. 5 haue. 


Goldſtein, Banquier „ Bruno Galleishe, 
Ein Aſſeſſor + Hans Illiger. i 
A Dienſtmädchen Marie Hofmann. 


Hedwig, Gouvernante Rofa Hagedorn. 
Nagel, Beitler » . . Elimarx Striebeck. 
Fettpuder Come, Nagels Tochter . Elia Müller. 
d „ 


un 
2 8 2 
Leichner“ Hermelin - Puder. 

Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 
jugendsehönes, blühendes Aussehen und man sieht nicht, 

dass man gepud°rt ist. Nur in geschlossenen Dosen in Albert Caspar, 
der Fabri „Berlin. Schützenstr. 31 und Gar Maurergeſ ellen Oscar Steinberg. | 


Nr 8 Elvira Nautius. 
von Langheim, Conſiſtorialrath 
Ein Nachtwächter 
Ein Schuz mann 
Ein Kammer mädchen 


* 
* 
* 
+ 
* 
* 


Joſef Miller. 
Emil Werner. 
Carl Richter, 
Marie Maſella. 


“ee tr tee tr —* 


n Parfumerien. ugo Germink. 


Man hüte sich vor Nachahmungen! ern ebanna Dre 
Zimmergeſellen, deren Frauen, Mädchen, Gäſte. 


LI. Leichner, Berlin, Lief. l. Kgl. Theater. Handlung ſpielt in Berlin und Schöneberg. 


Borzügl. Brodftelle| Zunge Leute | Cebensverficherung. IIIA 


e 
KESSELER P 


e eee ee 
Bartlosen iowie alen, weise a] Killtliche Zähne kll. 


\ 0 Haarausfall cas, fee 4 P \ ovinzialftadt der]; Eine erſtklaſſige deutſche Ge- 
F aul Zander, In einer Dr B im Alt 17—20 Jah HE 8 „% —:᷑!é— 
ar 0 m Meilen von Berlin und ae ahren.ſellſchaft, welche auch Militär- 
1 Brima Anker-Remont. J ü © N ark, 5 Meil fellicha Bon einem neu zu ver 


Breitaaſſe 105', ; ch Eiſenbahn, welche das Büchſenmacherhand⸗ * ions- und Leib, 
mit lehterem but 75 3 rent ee eungee AORRORE heirathenden Ehepaar wird 
ſuchtß zum baldigen Antritt einenſper 1. April 


f g kile Wohnung 


aſchenuhr, genau gehend, 8 i i und Chauſſee i 
e EEE Art ll aim tet 
old imit. Uhrkette, el N. — nd. enm 
eleg. Berloque, 2 Double 2 ee * 8 Kan Steigern, Remiſen, Dienſt der Kaiſerlichen Marine a N 

Manſchett.⸗ Knöpfe mit! n gem: . Dr. Gerold's Fluid Hausgärten, einem ca. ahrelzu treten, haben umgehend einfberüchſichtigt auch Herren mit 
Mechanik, gei. geſchützt, 2 prä parat. ER EH Garantiei Gen, Ada. alten, des beiten Rufes ſichſentſprechendes Geſuch nebft Cehr-[auter Bildung, welche ſch durch y 
eleg. Doubl. Chemijett.- Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt arantie! Gen, Ang. erfreuenden und vorzüglid ge- a a in ure Brobethätigkeit für biefen| yon 4 Zimmern ꝛc. zum Preife 
Anöpfe, 1 hocf. Doubl. -a kahlen Stellen, wenn noch Saal | erw. 31. al 2. 3.20 u. henden Tanrengeihäit (Colo- und Arbeitspapieren, Meldeſchein Beruf ausbilden wollen. Anitel- 6 800 Mark 
Eravati.-Nadel, 1 mob wurzelg vorhanden find. (Auch vor dig e 4,70. Nur direct vonſnialwagren, Deltilation, Wein, zum freiwilligen Eintritt undſtung erfolgt mit Gehalt, Speſenſvon ark auf der 
Eisarr. Spitze. De eee ene Dr. Gerold u. Co. Eiſen, Sämereien, Fourage, Bau- n d Proviſien. Meldungen mii]Rechtſtadt geſucht. 
garr.-GSpitze, 1 gutes es „Bartwuch ſes“. Es genügen in Mü Eiſen, Sämereien, g urzer Lebensbeſchreibung an dasjund Provi elduna Aöreffen ter 962 i 
Solinger Sebermefter. 1 | mein enge Wagen um fi ge. hen, | Dante ah. des] Kaiſerliche Commando der I. 1 u. Muße, eg ged. dieier Zeitung erbeten. 
nnen Werft-Diviſion u Kiel einzu-] Berlin SW * 1 er- . 
Ä h | Berlin SW., sub J. R. 9891 el ne herrihaftl, ID 
u. Brovifidoen 180,000 Mark) reichen. Einſtellungen finden bei] deten. Eider Nabe des Nee 


prachtv. Gold imit. Ring, nen und vollen Bart zu verſchaffen. D de 
it imi i | ä 1. 
mit imit. Edelſtein. Außerd. en de b Bari on Magnesit- Waarengeſchäfts e 0 a 
— xp = 
u verkaufen. Jeuerzaſſe derſev. Tauglichkeit bereits am 1 In mein beit : 

5 Preis mit . inem eitehend aus 4 Zimmern und 

bekannt ee eine | Fan Dorn a ar . von Bauplatten ee Eichung, lebenden Februar d. 3s. laat. (904 Mode- und mieten. mim, 1, April m Dep 

1 Ausſtattungs-Magazinſz eiage b. Schmiedesal Mr 


erhält jeder Käufer um 
meine Firma immer mehr Aube 56 „ 1 
chöne Viele Dantichreisen. Ahfchrift derf gratis, Zu feuersich. Schuppen/urd tobten Inventar 60,000 M. 
2 d „ - - fi - * 
2 Neujahrs- und Wänden, säge- und|snpothenen find nicht einge findet eine süchtige Deräuferin. Möblirtes Borberiimmer, mi 
welche genaue Ei Steuung. Pianino, Cangenmarkt 21, 


PianinoSy Ton, von 380 
an, Ohne Anz. 15 M mo- 
natl. Franco = wöch. Probes. 


nagelbar, à duadratmtr. 1 M,ltragen, Nur Gelbithäufern mi * für 1858 
offerirt i 5 F indeſt. Handlungs- 
Ueberraſchung! „ „H. Bruck’s = 229.360 5 erth. nähere klein Commis von 

alles zuſ. nur Mk. 5. — Fabrik - Comtoir, Aush. ö. ger. Sachverſtändige] Hamburg, Al. Bäckerſtr. 32, 


W Zitzlaff, II Tr., billig zu vermiethen, 


T. . . Meimetersate 10. Brofter Laden 
lange der Vorrath reicht, die weltbekannte An U. Verkauf. ——— 9117 8 — — Fer . br o. Agentiper April zu vermiethen, Preis 


„ Reitaur. u. Priv. g. hohe 2700 M Gro berg. 
1 Geldſchrank, kaſſe ſowie der Kranken- und Dergül. gelucht. Bew. u.R. 4909 BEST: 


1 d ag e & 9 IT: an Heinr. Eisler, Hamburg. N 7 7 
ur Ein F ntr über- 
Aquarium oder in den Verein und feine Kaſſen n ers d. Pein, Steil | ainxang I E 
Terrarium . — 400 erfolgen. Mitglieder | gem. Courier, Berlin-Meitend I. u vermiethen oder tu Derkaufen, 
werden zu kaufen geſucht. Dffert.| Gejhäftsttelle für Danzig bei N »pmi iechauer Promenadenweg 21. 
u. 908 in der Exped. d. Ztg. erb 9 1 e e e m tigung 11—12 oder 1/4 Uhr, 
FEC r = 
edel Verpadung wild nicht berechnet. — — d. Nr., ellen. — Alusger, Hafenfiraße 13. genalunssgebilfen, ıu eis * Zoppot, 
— ge e bitte W. G. Ehrlich, Stäheres durch Gerichtsvolljieher - = kann. sein] ar Palfage3, Fernioreber 381.14 Bommerfhe Strafe 34a, 
Torte Bremerhaven Gorth-Röslin. Der betreffende] Eine leiftungsfähise find Wohnungen zum 1. 


2, wen Srienbeim. > Ehronsmeiermader. Laden jofort zu verm. (912 Korkfabrik J edermann — — . — April zu vermeiden Tan 


N. Schmidt Daberhom, : P » „wach- ü d Umgegend[sende von Mark jährlich|_ Handiungsgehilfen. 
N. in See-Ehronemetern, Ei" mer N Are Te —— Vecireier. 28 25 durch Annahme unserer Agen-|Materialiften, ſucht im Auftrage 


Schiffs- u. Majhinenuhrenlkauf ſucht. Meld ter 910 in der tur erhöhen. Senden Sie Adr. ver eier Breuß Dreherg. 10. Druck und Dertas 
c ß A II. Aajemann in Dantts- 


denn fo eine Gelegenheit ettfedern- fabrik 

r er 6 en Dollitändig complete elegante 
ee u d * 1 ſtraße 46, verſendet gegen Nachnahme 3 i t 

des Betrages oder Nachn. (nicht unter 10 M.) garant. neue vorzügl. Ladeneinr ung 
von d. Uhrenf. S. Kommen fülende Bettfedern, das Pfd. 55 Ff. 

Berlin O., Schilling ⸗ Halbdaunen, das Pfd. M. 1,25, 


für 
* 212 
aer ce e Materiglpaarex⸗Geſchäft 
Einige der überaus vielen an e in Köslin foll 


